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Vorrede des Verfaſſers. 


a ich gegenwaͤrtig den zweyten Theil 
der orenburgiſchen Topographie 
dem Publico vor Augen lege, ſo muß 
ich geſtehen: daß ſie wegen ihrer 

Neuigkeit, und da ſie die Erſte in ihrer Art iſt, be⸗ 
ſonders aber weil es mir an vollſtaͤndigen Nach⸗ 
richten mangelt, nicht allein von der Vollkommen⸗ 
heit, ſondern ſo gar von der gehoͤrigen Genauig⸗ 
keit annoch weit entfernet iſt. Meine Abſicht ge⸗ 
het hiebey bloß dahin, um Maͤnnern, die in der 
Erd⸗ und Geſchichtkunde erfahrner find, eine Ver⸗ 
anlaſſung und ein Huͤlfsmittel zu geben, dies Gou⸗ 
vernement mit der Zeit genauer und vollſtaͤndiger 
beſchreiben zu konnen. 

Die große Steppe jenſeit des Jaiks, wo zwo 
Kirgiskaiſakiſche und eine Karakalpakiſche Hor⸗ 
de / die ſehr zahlreich find, und anjetzt unter ruſſi⸗ 
ſcher Bothmaͤßigkeit ſtehen, ihre Zuglaͤger haben; 
desgleichen die weitlaͤuftigen Laͤnder der Baſchki⸗ 
ren, ſind nicht nur voll von Mineralien, ſondern 
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auch von alten Denkmaͤlern; die in Abſicht aller 
Theile der Hiſtorie verdienen, von geſchickten Maͤn⸗ 
nern, die eine weitlaͤuftige Kenntniß und viel Er⸗ 
fahrung haben, erforſcht und unterſuchet zu werden. 
Unſere ruſſiſche Geſchichte konnte dadurch ſehr er⸗ 
weitert werden; beſonders, da die jetzt allhier woh⸗ 
nenden Nationen, die keine Gelehrte unter ſich ge⸗ 
habt haben, und auch nun nicht haben, von dieſen 
Gegenden, und den darinn befindlichen merkwuͤr⸗ 
digen Dingen keine genaue und glaubwuͤrdige Nach⸗ 
richten ertheilen koͤnnen. Es iſt daher nicht wenig 
zu bedauren, daß die vor einigen Jahren von der 
St. Petersburgiſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
abgeſandte Herren Profeſſores Miller und Gme⸗ 
lin, wegen der damals eingefallenen Baſchkiri⸗ 
ſchen Unruhen, nicht weiter, als bis an das eine 
Ende dieſes Gouvernements nach der Siberiſchen 
Seite, und das nur einem kleinen Theil nach, ge⸗ 
kommen ſind; und daß ihre Abſichten wegen der 
damaligen Unftände durch viele Hinderungen und 
Gefahren ſind vereitelt worden. Dagegen iſt das 
Siberiſche Gouvernement, und ſo gar das entle⸗ 
gene Kauntſchatka darinn gluͤcklicher geweſen, daß 
Maͤnner von einer weitlaͤuftigen Gelehrſamkeit die⸗ 
ſelben ungeftört haben unterſuchen und beſchreiben 
koͤnnen. Uns bleibt alſo der Wunſch uͤbrig, daß mit 
der Zeit auch das orenburgiſche Gouvernement 
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von dergleichen Männern unterſucht und beſchrieben 
werden möge. Inzwiſchen kann dieſe meine erſte 
Beſchreibung dazu einigen Stoff hergeben. 

Ich habe alle mögliche Mühe angewandt, die 
nöthigen Nachrichten ſowohl aus der hieſigen Gou⸗ 
vernementscanzeley als auch aus andern Archiven 
zu ſammlen; auch habe ich das, was ich waͤhrend 
meines vieljaͤhrigen Aufenthalts in hieſigen Ge⸗ 
genden ſelbſt geſehen und von andern glaubwuͤr⸗ 
digen Perſonen erfahren, aufgezeichnet; und es an 
die Befehlshaber der Departements, wo die Do⸗ 
cumente und Nachrichten vorhanden find, zur Ver⸗ 
beſſerung und Ergaͤnzung geſandt; inzwiſchen habe 
bey alledem doch nicht viel erhalten. Es ſind in 
vielen Gegenden Sachen und Umſtaͤnde ohne ge⸗ 
naue Beſchreibung geblieben, die wie oben gemel⸗ 
det iſt, von Maͤnnern, welche Geſchick haben und 
Fleiß anwenden wollten, unterſucht werden muͤß⸗ 
ten. Das was ich bis nun zu geſammlet und auf: 
gezeichnet, habe ich, wegen verſchiedener an mich 
ergangenen Erinnerungen, denen ich Achtung ſchul⸗ 
dig bin, nicht laͤnger zuruͤckbehalten wollen. 

Da die ehedem allhier geweſene Befehlshaber 
laut allerhoͤchſten ſpeciellen Ukaſen völlige Macht 
hatten: an gehörigen Orten neue Veſtungen und 
Reduten anzulegen, Vorpoſten zu ſetzen, die nd⸗ 
thigen Veranſtaltungen zur Sicherheit und Er 
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leichterung der Communication zu treffen und alles 
anzuordnen und einzurichten: was fie zur Befbr⸗ 
derung des Nutzens des Reichs und des Publicums 
Fin nöthig erachten würden, ohne daruͤber ſich neue 
Verhaltungsbefehle zi erbitten, ſondern alle Ans 
ſtalten nach eigenen Gutachten zu machen und zu 
beſorgen: fo konnten fie dem zufolge einmal erbaute 
Veſtungen und angelegte Reduten nach Befinden 
der Umſtände nach bequemerern Orten hinberlegen, 
und neue erbauen; ihre Namen ſowohl als die 
Diſtanzen der Commandeurs veraͤndern, bequeme⸗ 
re und naͤhere Winter und Sommerwege dahin 
ſuchen, und die Beſatzungen in den Veſtungen 
nach Gefallen vermehren und vermindern. Hier⸗ 
aus aber entſtanden unter den gegenwaͤrtigen und 
ehemaligen Angaben der Entfernungen der Oerter 
ſowohl, als der Benennungen und anderer Umſtaͤn⸗ 
de keine geringe Verſchiedenheiten. Beſonders 
habe ich in den geſammleten Nachrichten, in Abſicht 
der Entfernung der Oerter ſowohl eines von dem 
andern als auch von Orenburg ſo viele Verſchie⸗ 
denheit gefunden, daß es mir Muͤhe gekoſtet hat, 
alles auseinander zu ſetzen: denn es liegen anjetzt 
einige Oerter von Orenburg beynahe hundert; 
von der Ober Jaiker-Veſtung und von Tſchelaͤ⸗ 
binsk aber gegen 200 Werft näher, als die Entfer⸗ 
nung in den vorigen nach Umſchweifen gemachten 

Aus⸗ 


Vorrede des Verfaſſers. 


Ausmeſſungen angegeben iſt. Es kann ſeyn, daß 
auch künftig bey etwanigen neuen Ausmeſſungen, 
und wenn Jemand nach dieſem Beyſpiel eine an- 
dere Beſchreibung anfertigen wollte, ſich manche 
Verſchiedenheit findet; beſonders wenn noch bes 
quemere und naͤhere Wege als die jetzigen ſind, ſoll⸗ 
ten ausgefunden und errichtet werden. Uebrigens 
habe mich bey Bemerkung der Entlegenheit eines 
Ortes von dem andern nicht nach den im Druck 
ausgekommenen Anzeigen gerichtet, ſondern bin 
vielmehr denjenigen Nachrichten und Erkundigun⸗ 
gen gefolget, die mir am zuverlaͤßigſten geſchienen, 
und die mit den gegenwaͤrtigen Verfaſſungen die⸗ 
ſes Landes mehr uͤbereinſtimmen. 

Wenn ich worinn von der Ordnung, welche 
die Gelehrten ſonſt bey dergleichen Beſchreibun⸗ 
gen zu beobachten pflegen, abgegangen bin, und 
hin und wieder einige von meinen eigenen An⸗ 
merkungen angebracht habe; ſo entſchuldige mich 
wegen des Erſtern mit meiner Unvollkommenheit, 
wegen des Letztern aber mit dem Plan den ich ge⸗ 
macht, und gleich im erſten Theil dieſer Beſchrei— 
bung, die von dem Publico einer guͤnſtigen Auf— 
nahme gewüͤrdiget iſt, angezeigt habe. Meine Ada 
ſicht iſt geweſen, bey Beſchreibung der hieſigen Ge⸗ 
genden, zugleich zu bemerken was eine jede derſel— 
ben für Vortheile habe, und was ihr mangele, wie 
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auch auf was Art dem Mangel abgeholfen wer⸗ 
den konne; als welches ich an verſchiedenen Stel⸗ 
len, wo es ſich geſchickt, ſo viel ich davon gewuſt 
und in Erfahrung habe bringen koͤnnen, einge⸗ 
miſcht habe. 

Es waͤre zu wuͤnſchen, daß die Befehlshaber, 
die allhier den Geſchaͤfften vorſtehen, und die ihnen 
zugeordnete Gehülfen eine vollkommene Kenntniß 
von alle dem, was innerhalb und außerhalb dieſes 
weitlaͤuftigen Gouvernements zum Nutzen des 
Reichs noͤthig und erſprießlich iſt, beſitzen; und daß 
das hieſige aſiatiſche Commercium, nach den be⸗ 
kannten weiſen Abſichten des Kaiſers Peters des 
Großen ewig glorreichſten Andenkens, ſich in 


dem ſaͤmmtlichen mittaͤglichen Aſien bis nach 
Oſtindien ausbreiten und vermehren moͤge; als 
wodurch die Beſchreibung des orenburgiſchen 
Gouvernements von geſchickten Männern zur ges 
hörigen Vollkommenheit gebracht werden konnte, 
welches ich als ein getreuer Sohn des Vaterlan⸗ 


Geſchrieben in Orenburg, 
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des eifrigſt wuͤnſche. 
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Erſtes Kapitel. 


Von der Stadt Orenburg und den unmit⸗ 
telbar zu dieſer Stadt gehoͤrigen, die orenbur⸗ 
giſche Provinz ausmachenden 
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z | In der Beſchreibung der orenburgiſchen Hi⸗ 
5 ſtorie bis an die Zeit, da die orenburgiſche 
55, 5 Expedition, vermoͤge fpecieller Ukas vom 

—— ısten Merz 1744, in ein Gouvernement 
verwandelt ward, (als welche Beſchreibung den monat⸗ 
lichen Abhandlungen vom Jahr 1759 beygefuͤget ift,) iſt 
bereits gemeldet worden: daß zufolge felbiger allerhoͤch⸗ 
ſten Ukas befohlen iſt, es ſolle auch die kirgiskaiſakiſche 
Nation unter Jurisdiction des orenburgiſchen Gouver- 
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neurs ſtehen, ſo wie ſie vordem unter der orenburgi⸗ 
ſchen Commißion geſtanden. Folglich gehoͤret die 
ſaͤmmtliche jenſeits des Jaiks belegene Steppe, allwo 
beyde unter rußiſcher Bothmaͤßigkeit ſtehende kirgiskai⸗ 
ſakiſche Horden, die im erſten Theil dieſer Topographie 
beſchrieben ſind, ſchon vor ihrer Unterwerfung gewohnt 
haben, zum orenburgiſchen Gebieth. Betrachtet man 
den Bezirk, den dieſe beyde Horden gegen Rußland zu, 
das iſt nach den Linienveſtungen und Vorpoſten einneh⸗ 
men; fo fangen ſich ihre Sommer⸗ und Winter ⸗Zuglaͤ⸗ 
ger in dieſer Steppe an: von dem caſpiſchen Meer, 
oder von Gurjew Gorodok; allwo gegenwaͤrtig eine 
unter Orenburg ſtehende Beſatzung eingelegt iſt; wie 
denn auch die daſige Canzeley in allen Geſchaͤfften die 
Befehle und Verfügungen unmittelbar von der oren⸗ 
burgiſchen Gouvernements⸗Canzeley bekoͤmmt,) und 
erſtrecken ſich bis zum Urſprung des Jaiks. Hierauf 
gehen fie nach dem Ui und Tobol⸗Fluß bis Swerino⸗ 
golowskaja Krepoſt, welches nach der Kndcharte eis 
nen Bezirk von 1600 Werſt ausmacht, nach der Lage der 
Gegenden aber zu rechnen, moͤchte es wohl ungleich mehr 
betragen. Weiter herauf laͤngſt dem Fluß chim, 
welche Gegend ſchon zum ſiberiſchen Gebieth gehoͤret; 
von hier nach dem Irtyſch; und dieſen hinauf bis Tas 
myſchenskaja Krepoſt, allwo mit den Kirgifen von 
der mittlern Horde Handel getrieben wird, als welche 
ganze Strecke, auſſer der obigen Zahl, roco Werft 
ausmacht. An dieſe Horden graͤnzen von jener Seite 
verſchiedene Nationen, naͤmlich: von der Seite des cafpi- 
ſchen Meers die Truchmener, (Turfomannen,) Chir 
waner, Araler, Nieder ⸗Rarakalpaken, Kirgi⸗ 
ſen der großen Horde, wie auch das Turkeſtaniſche, 
und Taſchkentiſche Gebieth, als welche ſammtlich ſchon 
im erſten Theil beſchrieben find. Das hinter dieſen Na 
tionen belegene Land der ehemaligen Sjungoren, wel⸗ 
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ches ich gleichfalls im erſten Theil beſchrieben, iſt von 
den Chineſern und Mungalen gaͤnzlich verheeret und 
verwuͤſtet. Der Umfang dieſes ganzen Striches betraͤgt 
alſo nach der generellen Landcharte des orenburgiſchen 
Gouvernements weit uͤber 4000 Werſt. 

In dem Bezirk, den dieſe herumſtreifende Nation 
einnimmt, gehoͤren nachfolgende Plaͤtz zur orenburgi⸗ 
ſchen Provinz, oder zum eigentlichen und unmittelbaren 
orenburgiſchen Gebieth, naͤmlich: Gurjew Sorodok 
ohnweit der Muͤndung des Fluſſes Jaik, wo er in das 
caſpiſche Meer fällt; ferner, Ilezkaja Krepoſt, allwo 
anjetzt das berühmte ileker Salz gebrochen wird; bier⸗ 
nächſt die an dem Fluß Sakmara belegenen zwo Slobod⸗ 
den, naͤmlich: Berdskaja-Kaſatſchja und Saito⸗ 
wa torgowaja; ferner, an eben dem Fluß oberwaͤrts 
Sakmarskoy kaſatſchei Gorodok: hiernaͤchſt auf 
dem Wege nach der iſettiſchen Provinz Selairskaſa 
Krepoſt; und endlich an der großen moſcauiſchen Straße 
Bugulminskaja ſemskaſa Slobodda, nebſt deren 
Gebieth. 

Wegen der Stadt Örenburg iſt ſchon in dem erſten 
Theil dieſer Topographie angeführt: daß auf eine fpe- 
cielle Ukas der in Gott ruhenden Kaiferinn, Anna Jos 
annowna, glorreichſten Andenkens vom iſten May 1734 
auf den Vorſchlag des Abulchair Chans anfangs be⸗ 
fohlen worden; fie an der Mündung des Fluſſes Or, 
der von der Steppenſeite in den Jaik fällt, zu erbauen; 
allwo von dem Staatsrath Kirilow den ısten Auguſt 
1735 damit auch der Anfang gemacht ward. Nachhero 
ward auf die Unterlegung des ehemaligen Chefs der 
orenburgiſchen Commißion und geheimen Raths Ta⸗ 
tiſchtſchews, mittelft einer von hochgedachter Ihro Rain 
ſerlichen Majſeſtat allerhoͤchſt eigenhändig unterſchrie⸗ 
benen Ukas vom 30. Auguſt 1739 verfüge, daß dieſe 
Stadt in der Gegend von Kraſnaja Gorjs erbauet 

A 2 werden 


4 Belchreitung des orenburgiſchen 


werden folle, weil man die Gegend am Or fuͤr unbe⸗ 
quem hielt, worauf man denn auch dieſe Stadt den iſten 
Auguſt 1744 allhier zu bauen anfteng. Allein wie der wirk⸗ 
lich Geheimerath und Ritter, Iwan Iwanowitſch 
Meplujew, im Jahr 1742 bey gedachter Commißion 
als Chef ankam, fand er, daß auch dieſe Lage zur An⸗ 
legung einer großen Stadt nicht bequem ſen. Es ward 
dahero die Stadt Orenburg auf den Vorſchlag und 
Unterlegung des gedachten Herrn Geheimenraths, zu⸗ 
folge Ihro Kaiſerlichen Majeftär fpeciellen Ukas, nach 
dem eingeſandten und approbirten Plan, auf dem Platz, 
wo ſie anjetzt ſtehet, erbauet; die beyden andern Oerter 
aber, wo man den Bau angefangen, blieben nach unter 
dem Namen, und zwar der Erſte von Orſkaja Ares 
poft von Orenburg den Jaik hinauf zu Lande 25233 
und der Zweyte Kraſnogorskaja Brepoſt, gleich. 
falls dieſen Fluß hinauf von gedachter Stadt 70 Werft: 
davon in der Beſchreibung der orenburgiſchen Hiſtorie 
umſtaͤndlich gedacht iſt, dahero man ſolches allhier zu 
wiederholen für unnoͤthig erachtet. 

Man muß allerdings geſtehen, daß dieſer letzte Ort 
nicht nur unten beyden vorerwaͤhnten, fondern auch un⸗ 
ter allen übrigen Gegenden laͤngſt dem Fluſſe Jaik der 
beſte; anbey wegen der Nähe an alten rußiſchen Wohn⸗ 
pläßen, und weil man folglich allerley Beduͤrfniſſe, wie 
auch von dem Fluß Sakmara, an deſſen obern Ufern 
ſo wohl, als an den in ihn fallenden Stroͤmen viel Wald 
iſt, allerley Holzwaaren leicht bekommen kann, der al⸗ 
lerbequemſte iſt. Es ſoll allhier, der Sage nach, in 
alten Zeiten ein nagalſcher Chan, Namens Boſman 
feinen Sitz, fo Akruba geheißen, abt haben: wie ſol⸗ 
ches in vorgedachter erſten Beſchreibung, in der Anmer⸗ 
kung unter dem 145. H., angezeiget iſt. Nach den aſtro⸗ 
nomiſchen Beobachtungen liegt die Stadt Grenburg 
unter dem zr Grad 51 Min. nördlicher Breite, in einer 
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Entfernung von St. Petersburg über Noſcau, m» 
lodimer, Murom, Niſchnei, und Faſan auf die 
Bitſchuitiſche Feldſchanze zu, von 1090 Werft; auf 
demſelben Wege von Moſcau 1256; von Kaſan 522; 
von Aftrachen über Gurjew 1200, und von Tobolst 
über Eſchilaͤbinskaja Krepoſt 1228 Werft. Die zum 
orenburgiſchen Gebieth gehörigen Hauptpläze find den 
dieſer Stadt in folgender Entfernung abgelegen, naͤm⸗ 
lich Stawropol zes, Samara 4213; Jaizkoi ka⸗ 
ſatſchei Gorod 269; Ufa 3333 Tſchilaͤbinsk, (wo 
ein beſonderes Departement, zur Verwaltung der iſetti⸗ 
ſchen Provinz verordnet iſt,) auf der neuen Poſtſtraße 
über Selairskaja Krepoſt 572; Troizkaſa Krepoſt, 
(wo zum Handel mit den Firgiskaiſaken der mittlern 
Horde, und den aſiatiſchen Kaufleuten ein Jahrmarkt, 
auf dem Fuß des orenburgiſchen Jahrmarkts errichtet 
iſt) auf der Poſtſtraße uber Tſchilaͤbinsk 682; und 
gerade von Werchoſaizkaſa uͤber die Linien 543 Werft. 
Es iſt noch ein anderer Weg von Moſcau nach Oren⸗ 
burg, den die Kaufleute mit ihren Fuhren größtentheils 
fahren, naͤmlich: von gedachter Stadt auf Wolodi⸗ 
mer und Muromz von hier aber, nachdem Niſchnei 
zur Linken gelaſſen, über Arſamas, Samara, und 
über die laͤngſt dem Fluß Samara angelegten Veſtun⸗ 
gen: als welcher Weg von Moſcau bis Orenburg 
1215 Werſt betraͤgt. Was die ſremden aſiatiſchen Laͤn⸗ 
der anlanget, ſo koͤnnte man, wenn die Wege vor den 
raͤuberiſchen Steppenvoͤlkern ſicher wären, glaubwuͤrdi⸗ 
gen Nachrichten zufolge, nach Chiwa in 20, und in die 
Bucharey in 30 langſamen Caravanen Tagereiſen an⸗ 
kommen; wie man denn auch fo gar die Reiſe nach 
Oſtindien, (wie die, ſo von hier dahin gereiſt ſind, ver⸗ 
ſichern,) mit beladenen Pferden und Kameelen in drey 
Monat zuruͤck legen kann. 
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Die Veſtungswerke der Stadt Orenburg liegen 
auf einer Ebene, ſind aber der Situation des Orts nach 
irregulär, und Oval von eilf Polygonen. Es find hier 
zehn ganze und zwo halbe Baſtionen, welche von der 
Cathedralkirche, Preobraſhenje Goſpodne genannt, 
anzufangen, folgende Namen haben; als: Uſpenskoy⸗ 
Preobraſhenskoy, Neplujewskoy, Kifolstop, 
(von der Kirche Nikolai des Wunderthaͤters, die nahe 
dabey liegt ) Stockmanskoy, Galafeſewskoy, Su 
bernskoy, Petropawlowskoy, Proviantstoy, 
Berdskoy, (von dem Ort, wo ehedem Berdskaſa 
Krepoſt geftanden, ) Torgowoy, und Woſkreſens⸗ 
koy. Hiernächſt iſt auf dem Berge, der nach der Sei⸗ 
te des Jaiks liegt, zwiſchen den halben Baſtionen 
Woſkkreſenskoy und UIſpenskoy in einer Lange von 
275 Faden, in einer geraden Knie eine Bruſtwehr mit 
einer Redute in der Mitte, zur Beſchuͤtzung der Stadt 
und der Veſtungswerke von der Waſſerſeite, angelegt; 
oben man die Abſicht hat, den Berg, worauf diese 
Bruſtwehr liegt, der ſteil und ein natürlicher Felſen iſt, 
mit der Zeit zu planiren. Die Höhe der Mälle iſt an 
ebenen Stellen 12 Fuß; an niedrigen Stellen mehr, Jun 
a hohen weniger als 12 Fuß; die Breite derſelben iſt 

Faden; die Graben ſind 12 Fuß tief und 35 Fuß breit. 
Die aͤuſſere Schraͤge (Abdachung) der Wälle hat eine 
Jutter-Mauer, rund herum, von behauenen Steinen; 
die Breite der Stadt ſelbſt iſt an den breiteſten Stellen 
570, und die Länge gegen 677 Faden; der Umfang der 
Fortifications⸗Werke aber, wenn man um die Wälle 
gehet, beträgt 5 Werft 192 Faden; und von der äuffern 
— 4 Werſt 289 Faden, ohne Inbegrif der Boſa⸗ 
„ die vor den zweyen Polygonen, nämlich 
en Preobraſchenskiſchen und Nepluſewſchen er⸗ 
8 und um welche man, von dem Neplujewſchen 

ſtion an, in der Laͤnge von 388 Faden ein Retranche⸗ 
ment 
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ment mit dreyen Baſtionen und einer Redute nach der 
Waſſerſeite anzulegen beſchloſſen hat; wie ſolches aus 
dem Plan deutlicher zu erfeben iſt. Zur Aus⸗ und Ein⸗ 
fahrt find vier Thore, und heißen: ) Sakmarskije 
Worota, (das Sakmariſche Thor,) nach der Seite des 
Fluſſes Sakmara von der Gouvernements⸗Canzeley ge⸗ 
rade nach der großen Gouvernementsſtraße. 2) Orſkije, 
durch welches man nach Orſkaſa Krepoſt fährt: 3) 
Jaizkiſe, nach der Seite des Fluſſes Jaik. 4) Samars- 
kaja, wo der Winterweg nach der Samariſchen Diſtanz 
und der Stadt Samara gehet. Zu dieſen Thoren koͤnnte 
man noch rechnen die Durchfahrt vom Fluſſe Jaik nach 
dem Berge, wo man beſchloſſen, durch den Wall das fuͤnfte 
Thor, unter dem Namen des Waſſerthors anzulegen. An 
Haͤuſern, darinn Leute von allerley Stande, beſonders Mi⸗ 
litair- und Staats- Bediente wohnen, befinden ſich in und 
auſſerhalb der Stadt, laut dem Verzeichniſſe von dem 1760. 
Jahr, (auffer den jenſeit der Stadt befindlichen Erdhuͤt⸗ 
ten,) 2688. Die Hauptſtraßen in der Stadt heißen: 
Gubernskaja, Orſkaja, Jaiskaja, Penſenskaja, 
Samarskaſa, Goſtinaja, Peteropawlowskaſa, 
Troizkaja, Woſereſenskaſa, Pofadstaja, Sa 
dowaja, Lrifehnäjs, Komiskaja, Preobraſchens⸗ 
kaſa, Uſpenskaſa, Artillerüſkaja, Ufinskaja und 
Nikolskaſa. 

An Kirchen ſind in der Stadt mit Inbegrif der, in 
der Rofaten  Stobode, und jenfeit des Jaiks auf dem 
Kauf hofe belegenen, in allen neun; darunter die zwey 
Hauptkirchen mit Namen Preobraſchenie Goſpodna 
und die zweyte Wwedenije Preſwoͤtiſa Bogorodizi; 
desgleichen die Pfarrkirche in der Hauptgaſſe, wenn man 
in die Stadt einfäher, Petri Pauli genannt, von 
Stein mit Gewoͤlbern erbauet, und wegen ihrer Größe 
und vortrefflichen Architectur angemerkt zu werden verdie⸗ 
nen. Beſonders ift die Erſte, als die vornehmſte Kirche 
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mit vortrefflichen Bildniſſen der Heiligen und einem rei: 
chen Kirchenſchmuck ausgezieret; das Dach iſt ganz mit 
weißem Blech beſchlagen, und die Kuppeln ſo wohl auf 
der Kirche ſelbſt, als auf dem Glockenthurm, verguldet. 


Unter den publiquen ſteinernen Gebaͤuden iſt zuerſt 
zu merken; die Gouvernements Canzeley von zwo Eta⸗ 
gen, darunter die Unterſte wegen des Archivs und der 
Caſſa gewoͤlbt if. Von dieſem Gebäude kann man ſa⸗ 
gen, daß es in allen uͤbrigen Gouvernements kaum ſei⸗ 
nes Gleichen hat, das daran ſtoßende Haus des Gouver⸗ 
neurs hat gegenwärtig nur zween Fluͤgel, (inzwiſchen 
ſind darinn gegen 20 Zimmer,) von dem eigentlichen 
Haus iſt bloß das Fundament fertig. Wenn alles nach 
dem Plan und der Fagade zu Stande gebracht werden 
kann; ſo mochte es an Schönheit und Pracht den beſten 
Haͤuſern in den kaiſerlichen Reſidenzen nichts nachgeben. 
Das Zeughaus und Arſenal ſind vortreffliche Gebäude; 
ferner, das Policey- und kortſchemnoi Contoir, darunz 
ter wegen des Brandweins, der nach Orenburg geführt 
wird, große gewoͤlbte Einfahrten gemacht ſind; das 
Poſthaus, und das Amanatnoi Dwor, wo, fuͤr die an⸗ 
kommende Staab und Ober- Officers ſchoͤne Zimmer 
gemacht ſind. Die Hauptwacht liegt mitten in der 
Stadt mit verſchiedenen Zimmern, und einem Thurm, 
darinn eine Schlaguhr und nicht große Glocken haͤngen; 
oben aber iſt das Reichs-Wapen. Der Marktplatz iſt 
ſehr geräumig, in der Mitte iſt ein Brunnen, Endlich 
iſt hier eine Garniſon⸗ und Regiments⸗Canzelen, eine 
Apotheque und ein Hoſpital mit den dazu gehörigen ſtei⸗ 
nernen Kaſernen, (wobey ein Doctor, ein Apotheker, 
ein Feldſcheer, nebſt einigen Unter⸗Feldſcheern und Lehr⸗ 
lingen find,) und Proviants- und Salz⸗ Magazine, für 
welche beſondere Contoirs, die von der Gouvernements⸗ 
Canzeley abhaͤngen, verordnet ſind. 


Fuͤr 
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Für die Kaufmannſchaft iſt in der Stadt ein ſteiner. 
nes Goſtinoi Dwor ») im Viereck erbauet, deſſen Lange 
nach der großen Gouvernementsgaſſe 104 Faden und die 

reite 94 Faden betraͤgt. Die Buden ſind alle inwen⸗ 
dig, haben Gewoͤlber und ein Abdach, ſo, daß die Kaͤu⸗ 
ſer bey regnichtem Wetter allda trocken ſtehen koͤnnen. 
Die Anzahl aller Buden und Packhaͤuſer beläuft ſich auf 
1505 zum Ein⸗ und Ausfahren ſind in der Mitte an bey⸗ 
den Seiten Thore: neben dem einen, nach der großen 
Gouvernementsgaſſe ſtehet eine Kirche, die ſchoͤn ausge⸗ 
zieret iſt, zur Verkuͤndigung der Mutter Gottes; und 
neben dem andern ein Glockenthurm mit einer Kuppel. 
In der Mitte dieſes Goſtinoi Dwors iſt ein Zollhaus von 
Stein aufgebauet; das 4 Zimmer, und darunter ein ge⸗ 
raͤumiges Behaͤltniß hat, wo die Waaren gewogen wer⸗ 
den. Dieß ganze Gebaͤude iſt mit Blech gedeckt und mit 
Theer ausgeſchmiert. Bey dieſem Goſtinoi Dwor iſt 
auch ein Markt, wohin alle Tage Leute vom Lande kom⸗ 
men, und daſelbſt Getraide und allerley Proviſionswaa⸗ 
ren feil haben. Gegen den Herbſt, wenn auf dem Me⸗ 
nowoi Dwor, (wo die Waaren gegen einander vertauſcht 
werden,) kein Handel iſt, kommen die Kirgiſen, bis. 
weilen auch aſiatiſche Kaufleute des Handels wegen 
hieher. 

Menowoi Dwor, wo mit aſiatiſchen Nationen den 
ganzen Sommer hindurch bis ſpaͤt in den Herbſt Handel 
getrieben wird, und Waaren getauſcht werden, iſt nach 
der Steppenſeite des Fluſſes Jaik 2 Werſt von deſſen 
Ufern, nach der Stadt zu, angelegt. Naher an dieſen 
Fluß konnte man es nicht anlegen, weil die Gegend nied⸗ 
rig liegt, und der Ueberſchwemmung ausgeſetzt iſt. Zum 
Aus- und Einfahren ſind allhier zwo gewoͤlbte Pforten 

A 5 gemacht; 
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gemacht; neben der Einen, die nach dem Jaik, und 
nach der Stadt zu liegt, iſt für den Zoll⸗Director ein 
ſchoͤnes und großes Haus aufgebauet; bey dem andern 
Thor aber, nach der Steppe, wo die aſtatiſchen Kauf⸗ 
leute aus- und einfahren, iſt das Graͤnz⸗Zollhaus. Um 
dieſen ganzen Hof ſind inwendig in allem 246 Buden, 
und 140 Speicher, alle gewoͤlbt. Innerhalb dieſes 
Menowoi Dwors iſt ein beſonderer Hof für aſiatiſche 
Kaufleute, welcher der aſiatiſche Hof genannt wird. 
Dieſer hat gleichfalls zwey Thore, neben dem Einen, 
das nach dem Zollhaus zu liegt, iſt eine Kirche von der 
vortrefflichſten Architectur mit Namen Zacharias und 
Eliſabeth. Auf dieſem Hofe ſind 98 Buden, und in jeder 
Ecke zween, in allem aber 8 Speicher. Es ſind alſo in 
allem der Speicher 148, und der Buden 344: Fuͤr dieſe 
Buden werden jaͤhrlich an die Krone 4854 Rubel bezahlt. 
Das Menowoi Dwor iſt ganz mit eiſern Blech gedeckt. 
An den Ecken nach der Steppe ſind zwo Batterien ange⸗ 
legt, und mit Canonen bepflanzt. Man wird in Ab⸗ 
ſicht des weiten Umfangs und der Schoͤnheit dieſes Ge⸗ 
baudes im Innern des Reichs für die Kaufmannſchaft 
ſchwerlich ein dergleichen Gebaͤude antreffen. Es ſind 
bis jetzt nicht mehr als 29 Perſonen, die unter Kopfſteuer 
ſtehen, und zur orenburgiſchen Kaufmannſchaft ange⸗ 
ſchrieben ſind; inzwiſchen iſt auch den orenburgiſchen 
Koſaken, darunter viele bemittelte Leute find, zu han⸗ 
deln erlaubet, wie ſie denn auch ſtarken Handel treiben. 
Ich kann nicht umhin, an dieſem Ort, wegen der 
Stadt Orenburg die Anmerkung zu machen: daß ſich 
für eine Stadt, die ſchon jetzt ſo volkreich iſt, und von 
Jahr zu Jahr an Einwohnern zunimmt, ein Mangel 
an Holz, ſowohl zum Bau, als zum Brennen aͤuſſert. 
Man bezahlt gegenwaͤrtig für einen Faden dreybranndigt 
Brennholz 70 bis 90 Kopeken; zu Zeiten muß man uͤber 
einen Rubel bezahlen. Wenn man allein in * 
au 
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auf 3009 Haͤuſer auf jedes Haus zum wenigſten 20 Fa⸗ 
den rechnet, fo werden jaͤhrlich 60800 Faden verbrannt; 
ohne zu gedenken, wie viel Holz alle Jahr zum Brennen 
der Ziegel, des Kalks, und der Kohlen, wie auch an 
Bauholz verbraucht wird. Deswegen waͤre es, meiner 
Meynung nach, unumgänglich nöthig, daß man in Oren⸗ 
burg den Bau von Holz baldigſt ganz verboͤthe, oder 
zum wenigſten die Verfuͤgung mache, daß ein jeder Ein⸗ 
wohner, der von Holz bauen will, die Groͤße ſeines Hau⸗ 
ſes nach Verhaͤltniß feines Standes einrichte; indem an⸗ 
jetzt viele von niedrigen und gemeinen Stande große 
Käufer bauen, ohne daran zu denken, daß mit der Zeit 
ein Mangel an Holz entſtehen koͤnne. Es ſind bey der 
Stadt Steinbruͤche, wo ein ſehr guter und weicher Stein, 
der aber in der Luft hart wird, gebrochen werden kann, 
und der zum Bau der Haͤuſer gebraucht werden kann. 
Anſtatt des Kalks, koͤnnte man ſich, nach Beſchaffenheit 
des hieſigen Clima, und beſonders im Nothfall, des 
Leims bedienen, der ſehr weiß, und beſonders bey orſkaſa 
Krepoſt gut und bindend iſt, und den man den Jaik 
herunter bequem bekommen kann; beſonders wenn man 
die Haͤuſer von auſſen und innen mit etwas wenigen Kalk 
beſtreicht. Hiedurch koͤnnten die Waͤlder auf alle Zeiten 
geſchont, und den Einwohnern der Stadt für die kuͤnf⸗ 
tige Zeit ein großer Nutzen geſtiftet werden; beſonders, 
wenn man bey dem Faͤllen des Holzes zu den nothwen⸗ 
digſten Beduͤrfniſſen, und zum Bau der Haͤuſer eine 
gehoͤrige Ordnung beobachten, und die bey der Quelle der 
Sakmara und bey den in fie fallenden Fluͤſſen, befind⸗ 
lichen Verdaͤmmungen zum bequemern Abfloͤſſen des 
Holzes wegſchaffen und reinigen wollte. Ueberdem konnte 
man auch den Wald vermehren durch Pflanzung der 
Baͤume an niedrigen und waͤßrichten Stellen, beſonders 
ſolcher, von denen man friſche Stocker ohne Wurzel in 
die Erde ſteckt, und die von ſelbſt Wurzel faſſen und 

fortkom⸗ 
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fortkommen, als: Eſpen, Pappeln, u. d. gl. Da die 
Schonung der Waͤlder eine ſo nothwendige Sache iſt, 
davon der Nutzen einer ganzen volkreichen Stadt ahaͤngt, 
ſo muͤßte man dabey weder Muͤhe noch Koſten ſparen, 
ſondern je eher je lieber Hand anlegen, und ſich es mit 
Ernſt angelegen ſeyn laſſen. 

Die Stadt Gurjev, liegt den Fluß Jaik herunter 
zur Rechten, 10 Werft von der Mündung dieſes Fluſ⸗ 
ſes, wo er in verſchiedenen Armen, in das caſpiſche 
Meer fälle, von Orenburg nach der neueſten Ausrech⸗ 
nung 244, von Jaizkoti Gorodok 4745 und von 
Aſtrachan gegen 400 Werſt. Nach den Erzaͤhlungen 
der Jaikiſchen Aelteſten, und der allhier wohnenden 
alten Leute, iſt dieſe Stadt des Fiſchfanges wegen, von 
dem Großreußiſchen Kaufmann Wichaila Gurjew, 
ſchon zu der Zeit erbauet, da in der, nicht weit von die⸗ 
ſer Stelle geſtandenen tatariſchen Stadt Sarantſchik, 
Fuͤrſten von dieſer Nation ihren Sitz gehabt haben. Die: 
ſen hat gedachter Kaufmann anfangs einen Tribut bezahlen 
muͤſſen; nachdem er aber die von ihm angelegte Stadt, 
durch eine rund herum gezogene Mauer gehoͤrig befeſti⸗ 
get, und geſehen, daß die Tatarn ihm keinen Schaden 
thun konnten; hat er ſich dieſer Bezahlung entzogen, 
und ſich fo verſtaͤrket, daß er fein Gewerbe ungehindert 
getrieben. Es kann ſeyn, daß dieß (wie unten weiter 
ausgefuͤhret werden wird) um die Zeit geſchehen iſt, da 
die Tataren ſich durch innerliche Unruhen, ſelbſt unter 
einander aufgerieben haben, und endlich ganz zerſtreuet 
worden ſind. Inzwischen, iſt es lange vor derjenigen 
Zeit geweſen, da die Jaiker Roſaken von dem Don 
und andern Gegenden, ſich am Fluß Jaik niederzulaſ⸗ 
ſen angefangen, (wovon unten ein mehreres vorkommen 
wird) wie folhes auch der Jaikiſche Woiſkowoy Ata⸗ 
man (Hauptmann) Borodia, wie er im Jahr 1759 
nebſt ſeinen Aelteſten in Orenburg war, verſicherte. 

Zur 


Gouvernements. 13 


Zur Aufführung der ſteinernen Stadtmauer, brachte 
vorbemeldeter Gurſev, die Arbeitsleute aus Aſtra⸗ 
chan und andern Gegenden. Es wird erzählt: als haͤt⸗ 
ten die Bauleute, wie ſie die Mauer zu ziehen angefan⸗ 
gen, auf der ganzen Seite, wo fie ſich vor den Tata⸗ 
ren gefürchtet, Segeltuͤcher aufgezogen, um das Anſe⸗ 
hen zu geben, als ſtuͤnden da Fahrzeuge oder Fiſcherbö⸗ 
the, welches die Tataren auch gemeynt, und den Bau 
an der Mauer nicht gemerkt haͤtten. Anfangs waren 
hier 4 Thore; das eine hieß Spaskije, oberhalb deſſel⸗ 
ben ſtand eine ſteinerne Kirche, zum wunderthäͤtigen 
Schweistuch, nebſt zwo Kapellen mit den Namen 
der Erzbiſchoͤffe von Alexandria, Achanaſius und 
Cyrillus, und Alexius des Mannes Gottes: das 
Zweyte Thor lag nach Norden, das dritte nach Weſten, 
und das vierte nach Suͤden, an deſſen Seiten Thuͤrme 
ſtanden. Auſſer dem waren noch verſchiedene andere 
Thuͤrme an den Ecken. Gegenwaͤrtig beſtehen die Ve⸗ 
ſtungswerke aus leichten Mauren, Eu Thuͤrme mit 
Streichlinien: als welche nach der Zeit, da dieſe Stadt 
zum orenburgiſchen Gebieth gezogen ward, von alten 
Ziegeln aufgeführet, und mit einer hinlaͤnglichen Anzahl 
Geſchuͤtzes verſehen find, Es ſteht anjetzt allhier eine hoͤl⸗ 
zerne Kirche des Wunderthaͤter Nicolaus. In der Stadt 
iſt nur eine große Gaſſe, wo Officiers und andere Per⸗ 
ſonen ihre Käufer haben; die übrigen nach dem Plan 
abgeſtochene Gaſſen, ſind noch nicht angebauet. Uebri⸗ 
gens iſt, laut den vorhandenen Nachrichten, dieſe Stadt 
ehedem in den Canzeleyen Jaik Jurſewo Gorodok, und 
die daſige Canzeley Jalzkaſa Burjewskija Kommen⸗ 
daneſkaſa Kanzeläriſa genannt worden, 

In dem n Aufſatz des Kapitäns Saleskoy, als wel- 
cher dieſe S tadt den ıften Januar 1753 wie ſie zum 
orenburgiſchen Gebieth abgegeben ward, von dem Kapi⸗ 
taͤn von der aſtrachanſchen Garniſon Plemaͤnnikow 

empfieng, 
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empfieng, ſind die Veſtungswerke dieſer Stadt alfo be · 
ſchrieben: Gurjev eine ſehr alte Stadt, hat drey Ring⸗ 
mauern, acht Thuͤrme und Bollwerke, die bis auf die 
Haͤlfte umgefallen geweſen, und von Ziegeln wieder auf 
geführet ſind; der vierte Theil des Walles, dem Come 
mendantenhauſe gegen uͤber, iſt umgefallen. Dieſe 
Stadt bat nur ein Thor Spaſkije genannt, und eine 
kleine Pforte. Sie iſt vom ſpaſkiſchen Thor bis 
twerskaſa Baſchnä 132 Faden lang, und von der 
mittlern Ringmauer bis Makarſewskaſa Baſchna 
an gerechnet, 128 Faden breit. ; In geiſtlichen und Kir- 
chen⸗Sachen, ſteht ſie nach wie vor unter dem Biſchof 
Aſtrachan. 

= Wie dieſe Stadt noch zum aſtrachanſchen Gebieth 
gehörte, und ehe fiel zum orenburgiſchen Gouver⸗ 
nement gezogen ward, waren allhier Kronfiſchereyen, 
und damit die Fiſche nicht den Fluß hinauf ſteigen fönne 
ten, bey der Stadt Gurjev queer über ben Jaik Weh⸗ 
ren angelegt; als welche im Fruͤhling, wenn die Oſetri⸗ 
nen, Belugen und Sewrugen den Fluß hinauf ſteigen, 
auf beyden Seiten zehn Faden weit geöffnet wurden. 
Da aber daraus zwiſchen den Jajter Koſaken und 
den aſtrachanſchen Fiſchern, viele Haͤndel und Zwi⸗ 
ſtigkeiten entſtanden: fo erboten ſich Erſtre, eine jaͤhr⸗ 
liche Auflage ſo viel die der Krone, durch die Gurſew⸗ 
ſchen Fiſchwehren, erwachſenden Einnahmen betruͤgen, 
zu tragen, und baten: daß ſothane Wehren gehoben, 
und das Steigen der Fiſche in den Jaik, nicht gehindert 
werden moͤgte. Hierinn ward ihnen, auf die von vor⸗ 
gedachtem Herrn wirklich Geheimen Rath, an den 
dirigirenden Senat geſchehene Unterlegung gefuget, und 
mit ihnen darüber bey dem Reichs Cammer » Collegio 
der Contract geſchloſſen, laut welchem fie nun für die 
weggenommenen Wehren, an die orenburgiſche Gou⸗ 
vernement Canzeley, den Betrag der ehemaligen 2 7 

einnah⸗ 
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einnahmen, jährlich mit 4692 Rubel 69 Kopeken, des⸗ 
gleichen an Krug⸗Steuern und Zoͤllen, 714 Rubel 9 Kos 
peken, in allem 5446 Rubel 78 Kopeken bezahlen, da⸗ 
gegen die Kronfiſcherey in Gurjer gänzlich aufgehoben 
it, und die jaiker Koſaken, nunmehro einen großen 
Vortheil davon ziehen. 

Jlezkaja Krepoſtza liegt an dem Orte, wo das 
berühmte Ilekerſalz gebrochen wird, jenfeit des Jaiks, 
gerade nach der Kirgiskaiſakiſchen Steppe, 62 Werft 
von Orenburg. Die Rırgifen kommen dieſem Ort 
oft ſehr nahe, und haben rund herum ihre Zuglaͤger. 
Es haben ſchon ſeit langer Zeit anfangs die Baſhkiren, 
und nachhero die Einwohner der Veſtungen, von hier 
das Salz geholt; allein die Verfuͤgung wegen Erbauung 
dieſer Krepoſtza, erfolgte auf Es. dirigirenden Senats 
Ukas, erſt den 26 October 17533 und ward zugleich be⸗ 
fohlen; es follten in Orenburg, und in den zum Gebieth 
dieſer Stadt gehörigen neuen Veſtungen und übrigen 
Pflanzörtern, - Kron » Salzmagazine angelegt werden; 
daß Ileker und Ebeleiſche Salz aber follte man, nach 
dem dermahligen Preiß zu 35 Kopeken für jedes Pud ver⸗ 
kaufen; Zu welchem Ende auch damahls in der Stadt 
Orenburg, eine Salzverwaltung verordnet ward. Zu 
derſelben Zeit meldete ſich ein Sotnik, der orenburgi⸗ 
ſchen Koſaken, Namens Alexei Uglizkoi, und mach⸗ 
te ſich auf 4 Jahr anheiſchig, dieß Salz auf eigene Ko⸗ 
ſten zuzubereiten, und davon alle Jahr 50000 Pud, oder 
wenn es verlangt würde, noch mehr in das orenburgi⸗ 
ſche Magazin zu liefern, wofür er für jedes Pub 6 Ko⸗ 
peken verlangte. Ueberdem wolle er in dem folgenden 
1754ften Jahr, allda auf eigene Koſten, eine kleine Ve⸗ 
ſtung mit Batterien, ſo wie es von dem Ingenieur Com⸗ 
mando würde angewieſen werden, anlegen; darinn eini⸗ 
ge Häufer, nebſt Kaſernen für die Garniſon, und ein 
Proviantmagazin erbauen; fuͤr alle allda befindliche 
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Wohnungen im Herbſt und Winter, Holz und Proviant 
liefern, die Mannſchaft maͤge noch fo ſtark ſeyn, und 
daſſelbe mit eigenen Fuhren von Orenburg dahin fuͤh⸗ 
ren. Dieß alles hat gedachter Uglizkot erfuͤllet; und 
ward in dieſen Ort eine vollzaͤhlige Compagnie, vom 
Alexeſewſchen Infanterie Regiment zur Beſatzung ein⸗ 
gelegt; auſſer dieſen aber werden bisweilen noch mehrere 
Mannfchaften anhero commandirt; für welche ſowohl als 
für die beym Zubereiten des Salzes arbeitende Leute, deren 
es gegen 200 Mann und mehr giebt, eine Kirche erbauet, 
und ein Prieſter nebſt Kirchen⸗Bediente verordnet ſind. 

Anlangend die Beſchaffenheit des ileker Salzes, ſo iſt 
davon ſchon im erſten Theil im fuͤnften Kapitel, bey Be⸗ 
ſchreibung der Mineralien Erwähnung geſchehen. Auſ⸗ 
ſerdem habe ich mir noch verſchiedene Umſtaͤnde, die die⸗ 
ſes Salz betreffen, erzählen laſſen; beſonders von dem 
Turluk oder Salzbruͤhe, davon in der Nähe von Jlez⸗ 
kaja Krepoſt, Seen von ziemlicher Größe ganz voll find; 
wohin die Rirgiſen Männer und Weiber, von weiten 
Oertern hinkommen, und ſich ihrer Geſundheit wegen 
in dieſe Seen baden. Ob dieſe Salzbruͤhe gleich voll⸗ 
kommen klar und durchſichtig iſt, auch dieſe Salzſeen 
ziemlich tief ſind, ſo ſoll man doch, wenn man ſich hin⸗ 
ein legt, nicht verſaufen, ſondern auf der Oberflaͤche 
ſchwimmen. Dieſer Turluk iſt der Erzaͤhlung nach, oben 
ſo kalt, daß man es kaum aushalten kann; je tiefer man 
Eömme je wärmer; und gegen den Boden heiß; allein, 
dieß alles erfordert eine hinlaͤngliche Unterſuchuug und 
zuverläßige Nachrichten. 

Berdskaja Kaſatſhja Sloboda lag vormals 
am Jaik, in der Gegend wo anjetzt Berdskoi Baſtion 
angelegt iſt: wie man aber die Stadt Orenburg im 
Jahre 174 alldier zu erbauen anfieng, ward dieſe Slobode, 
nach dem Fluß Sakmara 7 Werft von Orenburg ver⸗ 
legt. Rund herum iſt eine Mauer, und bey den Ausfahrten 
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Schlagbaͤume gemacht; an den Seiten aber ſtehen Bat⸗ 
terien, und auf denſelben fo wie bey den Thoren, find 
Canonen gepflanzt. In dieſer Slobode ſind gegen 200 
Haͤuſer; die Anzahl der hier laut Privilegien wohnenden 
Roſaken, beläuft fi) auf 100 Mann, die ihren Ata⸗ 
man, (Hauptmann), und ihre eigene Aelteſten haben. 
Sie hat eine Kirche zur Geburt der Mutter Gottes, 
mit einer Capelle des Archimandriten Michael. 
Bargalinskaja, ſonſt auch Seitowskaja Slo. 
boda, wo die orenburgiſchen Tataren, die Handel 
treiben, wohnen; liegt oberhalb des Fluſſes Sakmara, 
von Berdskaja Sloboda 20, und von Orenburg 18 
Werſt. Es meldete ſich bey der orenburgiſchen Gou⸗ 
vernements Canzeley, zu allererſt ein kaſaniſcher Tas 
tar Namens Seit Chaſalin, der ſich hier mit feinen 
Kindern niederlaſſen wollte, und verſprach, noch meh⸗ 
rere wohlhabende Tataren, aus dem kaſanſchen Gou⸗ 
vernement zu bereden, daß fie ſich allhier niederlaſſen 
mögten; wobey er einige Bedingungen, nach Maaßgabe 
des der Stadt Orenburg verliehenen Privilegii vorſchlug, 
worunter auch dieſer Punkt war: daß die ſo ſich an die⸗ 
ſem Ort niederlaſſen wollten, von Lieferung der Necru⸗ 
ten befreyet, und ihnen an deren Stelle auferlegt wuͤrde, 
im Fall der Noth um Orenburg, mit den übrigen 
irregulairen Truppen, Dienſte zu thun. Dieß ward 
dem dirigirenden Senat unterlegt; worauf von demſelben 
dem gedachten Seit, im Jahr 1755 den 8 Auguſt, eine 
von allen Gliedern des Senats unterſchriebene Ukas, des 
Inhalts ertheilt ward: es ſollte ihm erlaubt ſeyn, ſich mit 
feinen Kindern allhier niederzulaſſen; und von den ka⸗ 
ſanſchen Tataren 200 Familien, die wohlhabend, und ei» 
nen Handel zu treiben im Stande wären, mit anhero 
zu ziehen. Zu jeder Familie ſeyn zu rechnen, der Vater 
mit ſeinen Kindern und Enkeln, nebſt den Bruͤdern die 
noch nicht abgetheilt waͤren. Anlangend die Annahme 
Orenb. Topogr. Il. Ch. B der 
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der Arbeitsleute, die nicht zu den Familien gehoͤrten, ſo 
ſolle die orenburgiſche Gouvernements Canzeley, darinn 
die noͤthigen Verfügungen machen. Ueberdem ſollten fie 
alle von der Necruten= Lieferung befreyet, und ihnen er⸗ 
laubt ſeyn, fuͤr ſich nach ihrer Art eine Moſquee zu bau⸗ 
en. Zu ihrem Anbau ſolle ihnen Land, nebſt dazu ge⸗ 
hoͤrigen Appertinenzen angewieſen werden, und ihnen 
überdem erlaubt ſeyn; zu ihren Chutoren und zur Pflan⸗ 
zung der Baumwolle, von den Baſchkiren Sändereyen 
zu miethen und zu kaufen, wie ſolches alles in der dem 
Seit gegebenen Ukas, ausfuhrlich beſchrieben iſt. Die 
Zahl der gegenwaͤrtigen Einwohner, belaͤuft ſich an 
maͤnnlichem Geſchlecht auf 1158 Perſonen, darunter 998 
die Kopfſteuer an die orenburgiſche Gouvernements 
Canzeley bezahlen; für 160 Perſonen aber, werden dieſe 
Kopfftenergelder bis zur Fünftigen Reviſion nach den Or⸗ 
ten, woher fie gebürtig, geſandt. Es find in dieſer 
Slobode gegen 300 Haͤuſer, längft dem Fluß Sakma⸗ 
ra und an dem kleinen Strom Kargal, der in die 
Sakmara fälle, aufgebauet; fie machen kein ſchlechtes 
Anſehen; in der Mitte der Slobode ſtehet eine Moſquee, 
auf einem ſteinernen Fundament, die an Groͤße und 
Schoͤnheit, wie erzaͤhlt wird, in dem ganzen kaſanſchen 

Gouvernement, kaum ihres Gleichen hat. 
Sakmarskoi Rofstfchei Gorodok, liegt von 
Orenburg an der großen moſeauiſchen Straße, 79 
Werſt am Fluß Sakmara, von oben beſchriebener 
Seitowiſchen Slobode 7 bis 8 Werſt, in einer anmuthi⸗ 
gen Gegend, und auf einem von der Natur befeſtigten 
Vorgebirge; welches von zwoen Seiten unzugaͤnglich iſt, 
und keiner Befeſtigung bedarf, die uͤbrigen Seiten aber 
wo es noͤthig iſt, ſind befeſtiget, und mit Artillerie ver⸗ 
ſehen. Sieben Werft von dieſem Staͤdtgen, jenſeit des 
Fluſſes Sakmara, auf dem Wege nach Orenburg, 
iſt ein ziemlich hoher Berg der in einer Strecke liegt, 
und 
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und Grebeni genennet wird. Dieſer Berg beſteht aus 
Kalkſtein, und wird allhier ſeit Erbauung der Stadt 
Orenburg, bis nun zu Kalk gebrannt; auch werden 
allhier zu allerley architectur⸗Zierathen vortreffliche Stei⸗ 
ne, ſo groß man ſie haben will, gebrochen. 

Das beſte und vortheilhafteſte Gewerbe der oren⸗ 
burgiſchen Einwohner, in der Stadt und in den nahe 
herum liegenden Gegenden, iſt der Handel mit afistis 
ſchen Kaufleuten, wie ſolches im erſten Theil ausfuͤhr⸗ 
lich gezeiget iſt. Soll dieſer Handel extendirt, und ſol⸗ 
len verſchiedene Fabriken und Werke, wovon die Krone für 
wohl, als Privatperſonen Nutzen haben koͤnnen, angeleget 
werden, fo iſt nichts fo nothwendig, als daß ſich in Oren⸗ 
burg Kaufleute aufhalten, die Capitalien beſitzen, und den 
auswärtigen Handel verſtehen. Hierzu find, nach der hie, 
ſigen Lage, und nach der Beſchaffenheit, der an dem 
orenburgiſchen Gebieth angraͤnzenden aſtatiſchen Pro⸗ 
vinzen, die in Aſtrachan wohnenden, aus Perſien 
kommenden Armenier, da fie des aſtatiſchen Han 
dels kundig ſind, und die daſigen Sprachen verſtehen, 
wie auch ſonſt vieler Urſachen wegen, ſehr geſchickt: um 
deſto mehr, da ihrer ſehr viele, wie man ſagt, in der 
Bucharey (wohin Kaufleute aus allen aſiatiſchen 
Plaͤtzen, und fo gar aus Indien kommen) ihre Haͤuſer 
haben. Gedachte Armenier ſind zur Ausbreitung des 
biefigen Commercii weit geſchickter als die ruſſiſchen 
Kaufleute; weil letztere nach den daſigen Gegenden keine 
Correſpondenz haben, und ſich weiter um nichts bekuͤm⸗ 
mern, als daß fie nach Prenburg handeln, wohin fie 
jedoch ſelbſt niemals reifen, ſondern ihre Handlungsbe⸗ 
diente ſenden. Da übrigens die ganze hiefige Gegend 
entweder Steppe oder Wieſenland iſt, fo beſtehet ein gro. 
ßer Theil des Nahrungsgewerbes der Einwohner, in 
Stutereyen und Hornviehzucht, wie auch darinn, daß 
fie das Erz nach den Schmelzhuͤtten hinfuͤhren; dahin⸗ 
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gegen gehet es mit dem Feldbau, wegen des ſchlechten 
Bodens, nicht ſo gut von ſtatten, als in den Gegenden 
jenſeit des Gebirges Ural; dahero man auch allhier anjetzt 
keinen Roggen mehr ausſaͤet. Von dem ilekiſchen Salz, 
welches für ein vortreffliches und fertiges Product dieſes 
Landes gehalten werden kann, iſt in dem erſten Theil die⸗ 
ſer Topographie, umſtaͤndlich gehandelt worden. Was 
die Kupfererzte anbelangt, davon in der Naͤhe von Oren⸗ 
burg, an den Ufern der Fluͤſſe Karal die in die Sak⸗ 
mara fallen, eine große Menge gefunden wird, und die 
von allen andern fuͤr die beſten gehalten werden; ſo ſoll 
deren im 12. Kap. dieſes Theils, umſtaͤndliche Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen; ich will nur dieß allein anzeigen; daß 
ſchon die aͤlteſten Bewohner dieſer Gegenden, allhier Erzt 
gegraben haben, wie davon die von alten Zeiten vorhan⸗ 
dene Huͤttenwerke zeugen. 

Salairskaja Krepoſt, liegt auf der großen Poſt⸗ 
ſtraße die nach der iſetliſchen Provinz gehet, von Oren⸗ 
burg 229; von Wosdwiſchenskaſa Krepoſt 113, 
und von werchojaizkaja Krepoſt 160 Werft: Diefe 
Veſtung ward im Jahr 1755 in dem Lande der Burſe⸗ 
ner, die ein Stamm der Baſchkiren ſind, auf Ver⸗ 
anlaſſung einer von den Einwohnern dieſes Landes unter⸗ 
nommenen Meuterey; zu denen ſich bald darauf meh⸗ 
rere Baſchkiren, von den jenſeit des Urals wohnenden 
Stämmen geſellten, und die zu einem öffentlichen Auf⸗ 
ſtande ausſchlug, angelegt. Anfangs war man willens, 
dieſe Feſtung mitten in dem Bezirk der Wohnplaͤtze, wo 
die Meuterey zuerſt angefangen war, anzulegen, und 
darinn zwo Compagnien, Eine von Dragonern, und die 
Zweyte von Fußvoͤlkern, zur Beſatzung einzulegen, um 
dadurch ſowohl den Boͤſewichtern eine Furcht einzujagen, 
als auch um auf ihre Unternehmungen acht zu haben, 
und ihre Abſichten leichter zu entdecken; zu dem Ende 
auch allbier ein Proviantmagazin errichtet werden follte, 

Allein 
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Allein den 26ſten Jul. deſſelben 1755 Jahres, ward 
bey der orenburgiſchen Gouvernements Canzeley die 
Verfuͤgung gemacht, und dem dirigirenden Senat fol- 
gendes unterlegt: damit man nämlich auf die jenſeit des 
Urals, ihre Wohnſttze habende baſchkiriſchen Stäm⸗ 
me, die von der Stadt Ufa weit abgelegen wären, bef 
fere Aufſicht haben, und alles bemerken koͤnne; fo moͤchte 
aus dieſen Staͤm Ein eigener Diſtriet gemacht, und 
dazu folgende 6 Stämme angeſchlagen werden, nämlich: 
Burſenskaſa, Raragat: Biptſchatskaja, Tam⸗ 
janskaja, liſergenskaſa, Tangaurskafa, und 
Sugun⸗Riptſchatskaja, und überdem, wenn man 
wollte, der Buſchmankiptſchatiſche und Tſcham⸗ 
kin⸗Riptſchatiſche Stamm. Alle dieſe Staͤmme 
moͤchten von der ufiſchen Provinz abgenommen, und 
zum Gebieth des orenburgiſchen Gouvernements an: 
geſchlagen werden. Als welches alles in der Art von 
dem dirigirenden Senat mittelft Ukas, vom 14 Auguſt 
1755 genehmiget, und zugleich befohlen ward; es ſolle 
die orenburgiſche Gouvernements Canzeley, zu den 
Canzeley⸗Geſchaͤfften in gedachter neuen Veſtung, die 
noͤthige Anzahl der Canzeley Bedienten, aus der ufi⸗ 
ſchen Provinz nach ſeinem Bepruͤfen verordnen, und die 
Summa zi ihrer jährlichen Beſoldung von denſelben 
Einkünften nehmen, woher fie dieſelbe in Ufa erhalten 
haben. Od aber gleich vorbemeldete Beſatzung in dieſe 
Veſtung eingelegt iſt; ſo iſt doch die Einrichtung des 
Diſtriets noch nicht geſchehen. 

Der in dieſem 1755 Jahr erregte baſchkiriſche Auf⸗ 
ſtand, erfodert eine umſtaͤndliche Beſchreibung. Denn 
ob er gleich nicht ſo lange gedauert hat, als derjenige 
Aufſtand, deſſen in der orenburgiſchen iſte e, ſeit 
dem Anfange der orenburgiſchen Commißion Er⸗ 
waͤhnung geſchehen iſt; fo war er dennoch mit beſondern 


Umftänden, die ſich vordem nicht ereignet hatten, ver⸗ 
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bunden. Es wird alſo nicht undienlich ſeyn, dieſen 
Aufſtand allhier kuͤrzlich zu beſchreiben, bis etwa mit 
der Zeit, eine weitläuftige Beſchreibung davon ausfom« 
men wird. 

Es wohnte auf der ſiberiſchen Straße, in dem 
Gebieth des ehriſtlichen Meſchtſcherſakiſchen Aelteſten 
Janiſch Abdulin, ein gewiſſer Meſchiſcherjakiſcher 
Mulla, oder ein mahomedaniſcher Geſetzlehrer, Na⸗ 
mens Batyrſcha Alejew, ein von Natur verſchlagener 
und zu Raͤnken aufgelegter Mann; der die irrigen Lehr⸗ 
ſaͤtze der mahomedaniſchen Religion ſehr wohl ausgelernt 
batte; von mittelmaͤßiger Statur, braͤunlicht und tro⸗ 
cken von Geſicht, ſeines Alters gegen 46 Jahren. Die⸗ 
fer reiſete ſchon im Jahr 1754 (wie ſich bey der Befra⸗ 
gung entdeckt hat) in ganz Baſchkirien und andern Ge- 
genden herum, und ſtreuete, unter dem Vorwande der 
Bekehrung, unter dem Volke den Saamen der Empoͤ⸗ 
rung aus: wie er denn auch ſchon in demſelben Jahr, 
viele baſchkiriſche Staͤmme auf ſeine Seite gebracht 
bat, und mit ihnen eins geworden war, ſich offenbar 
zu empoͤren, und dazu von der einen Seite, die im 
kaſaniſchen Gouvernement lebenden Mahomedaner, 
und von der andern die Nirgiſen, und die übrigen dafir 
gen Nationen zu bewegen; wornaͤchſt er an verſchiedenen 
Orten eine aufrührerifche Schrift austheilte, die er ſelbſt 
mit vieler Verſchlagenheit, nach den irrigen Saͤtzen feiner 
Religion abgefaßt hatte, von welcher zum Beweis ſeiner 
liſtigen und weit hinausgehenden Abfichten folgender Aus⸗ 
zug mitgetheilet wird. 

»Ich Abdulla Maͤſgildin,„ (dieſen Namen hatte 
er von ſeiner Lehre, ſonſt ward er von dem Volk Batyr⸗ 
ſcha genannt;) „der ich auf Gott und auf die Gnade 
„feines Propheten hoffe, und den Fußſlapfen feiner Juͤn⸗ 
„ger folge, verkuͤndige und erklaͤre euch Rechtglaͤubigen, 
„bie ihr im rußiſchen Reiche lebet, von den unglaͤubi⸗ 
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„gen Ruffen auf mancherley Art verfolget und gedruckt 
„werdet, und ganz ausge und entkraͤſtet fend, fol 
„genden Willen des Hoͤchſten: hierauf ſtellt er Anfangs 
„vor; wie ihre Vorfahren das heilige Geſeß übertreten, 
„ ſich dem rußiſchen Reich unterworfen, und eben da⸗ 
„durch das Geſetz entkraͤftet hätten. Er erinnert ſie je. 
„ner alten Zeiten, da die bulgariſchen Nationen, die 
„er rechtglaͤubige Mahomedaner nennet, die Ungläubi⸗ 
„gen mit bewaffneter Hand angegriffen, und geſchlagen, 
„und dafür zur Belohnung in dieſer Welt ein glückliches 
„Leben führten, nach dem Tode aber in die ewige Selig⸗ 
„keit verſetzt worden. Er gab ihnen zu bedenken, was 
„für große Verfolgungen fie von den Ruſſen zu erdulden 
„hätten; wie viele von ihren eigenen Glaubensverwand: 
„ten, die es mit den Ruſſen pielten, ihre Weiber und 
„Kinder in die Knecheſchaft zogen, und geſetzloſe Ehen 
„ftifteten, woben fie ſich für Rechtgläubige Glen e 
„doch eben die Gemeinſchaft mit den Nuſſen zeigte, daß 
„fiein dem aͤuſſerſten Unglauben ſteckten; daher fie auch 
„ von ihm Ungläubige genannt werden. Er rathe ihnen 
„davon abzuſtehen, den Ruſſen nicht zu dienen, ihnen 
„nicht zu erlauben, Staͤdte und Veſtungen zu erbauen, 
„noch einige Fabriken anzulegen, die Rechtglaͤubigen zu 
„ beſchͤtzen, ihr bisheriges Vergehen zu bereuen, Gott 
„dadurch zur Gnade zu bewegen, und die von den uf, 
„ſchen Befehlshabern verordnete Aelteſten aus dem We 
„ge zu raͤumen. Er führte hieben verſchiedene Stellen 
„aus dem Koran an, wodurch er zu beweifen ſuchte, 
„ daß eben dadurch ihre Religion befeſtiget werden. und 
„fie die Hilfe vom Himmel erlangen wuͤrden, Er er⸗ 
„mahne alfo alle diejenigen von ber Nation, die eine uns 
„beſleckte Religion hätten, ihre Pferde zum Streit in 
„Bereitſchaft zu halten, ſich mit Sibeln Sr 
„ Pfeilen und Bogen, und allem nöthigen K iegsvorrath 
„zu verſehen, und dem Befehl Gottes gemäß ſich anzu⸗ 
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ſchicken, die unglaͤubigen Ruſſen aus ihren Ländern zu 
„vertreiben und zu vertilgen, und an Stelle der in ih⸗ 
„rem Lande erbauten Kirchen der Ungläubigen, eigene 
„Mofqueen und Schulen anzulegen. Mahomed, ihr 
„Prophet, werde ſelbſt ihr Anführer und ihr Beſchuͤtzer 
» ſeyn, und ſelbſt die, fo aus Zwang den chriſtlichen 
„Glauben angenommen, würden, fo bald ſie gemein⸗ 
v ſchaftlich ſich wieder fie erhuͤben, abfallen, und zu ih⸗ 
„nen kreten. Bey dieſer Gelegenheit gedachte er auch 
„der Rirgifen, und ſagte: die Kuffen haͤtten ſie durch 
v viele Geſchenke betrogen; da fie einen Sohn des Chans 
„zum Geißel genommen, ſuchten ſie, wie ſie ſich mit 
„ihnen mehr und mehr vermengen, und ſie end⸗ 
„lich durch Erbauung verſchiedener Städte in ihrem 
„Sande, gänzlich daraus vertreiben koͤnnten: fie giengen 
„damit um, die an ihren Graͤnzen belegenen Staͤdte, 
„Caſchkent, Buchar, u. a. m. zu verwuͤſten, und 
„unter ihre Gewalt zu bringen. Die den Baſchkiren 
„und Nieſcheſcherſaken geſchehene Erlaſſung der Zinſe 
„fen bloß geſchehen, um fie zu blenden; daß ſie aber das 
„ ilekiſche Salz von der Krone kaufen müßten, ſey eine 
» Beläͤſtigung des Volks. Er gab ihnen zu verſtehen, 
v wie die Ruſſen ſuchten, fie mit den Rirgifen in Streit 
» zu verwickeln, um dadurch Gelegenheit zu haben, ihr 
„Blut zu vergießen; und uͤberdem haͤtten fie auch dieß 
„zu beſorgen; es koͤnnten die Ruffen fich mit den Rirgis 
v ſen vereinigen, und fie endlich ſelbſt anfallen. End- 
„lich ſchließt er damit: es möchten alle Glaͤubige und 
„einen Gott bekennende Mahomedaner, Junge und Ak 
„te, Fußvolk und Reiter, dem goͤttlichen Befehl Folge 
„leiſten, (bey welcher Gelegenheit er eine Stelle aus dem 
„Koran anführet,) fich eiligſt verſammeln, und ausziehen, 
» ihr Haab und Gut nicht achten, ſich vor den Unglaͤubigen 
„ nicht fürchten, ſondern feſt auf Gott trauen. Er ſuchte ih⸗ 
» nen aus verſchiedenen Stellen des Korans zu bewveifen 
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„daß ihnen Gott gegen eine große Menge von Ruſſen 
„ helfen werde, und verſicherte fie, er habe hierüber mit 
„ den gelehrteſten Leuten Unterredungen gehabt; die Kir⸗ 
»gifen wären willens ein Gleiches zu thun, auch wuͤr⸗ 
„den die rußiſchen Graͤnzen von den übrigen rechtglaͤubi⸗ 
„gen Rationen mit einem Einfall bedrohet, die ſich 
„ ſaͤmmtlich beredet; dieſe Sache den 10, Jul. 1755 Jahr 
„zu unternehmen; worüber die Briefe und Nachrichten 
„allenthalben bingefandt wären; fie möchten dahero 
„gleichfalls im Vertrauen auf Gott, an demſelben Tag, 
„oder wenn es von den Ruſſen vordem entdeckt werden 
„ ſollte, auch eher anfangen. Sie möchten dieſe Schrift 
„aus einer Hand in die andere herumſchicken, ſich Einer 
„den andern ermuntern, ſelbige Schrift aber vor den 
„Unglaͤubigen, nämlich denjenigen, die bey den Ruſſen 
„in Dienſten blieben, verbergen. Endlich ſey es ge⸗ 
„wiß: daß in dieſen Tagen aus der Tuͤrkey ein großes 
„Heer zur Niedermetzelung der Ruſſen in Aſtrachan 
„angekommen, und man höre, daß ihrer eine noch groͤſ⸗ 
„ ſere Anzahl im Anmarſch ſey. 

Dieſe aufruͤhreriſche Schrift fiel dem obenbemeldeten 
Meſchtſcherſakiſchen Aelteſten Janiſch, bey der Feſt⸗ 
nehmung des Batyrſcha, der jedoch entkam, und in 
die Waͤlder floh, in die Haͤnde. Er ſandte ſie in die 
ufiſche Provinzial⸗Canzeley, von hier aber ward. fie 
den ißten September 1755 bey einem Bericht an die 
orenburgiſche Gouvernements⸗Canzeley geſchickt; der 
ältefte Janiſch aber bekam laut dem Befehl Es. dirigi⸗ 
renden Senats, dem es berichtet ward, eine anſehnliche 
Belohnung. 

Hiebey iſt am meiſten zu bewundern, daſt, da ein 
fo wichtiger Aufſtand ein ganzes Jahr hindurch intrigui⸗ 
ret worden, weder bey der Gouvernements noch bey 
den Provinzial⸗Canzeleyen die geringfte Angabe gefche 
ben, noch einige Nachricht vorhanden iſt, ſondern man 
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bey ihnen alles fo vollkommen geheim gehalten, daß der⸗ 
ſelbe den ıgten May 1755, (folglich kurz vor dem in der 
Einladung beſtimmten Termin,) auf der nagaiſchen 
Straße im burſeniſchen Stamm mit Ermordung ei 
nes gewiſſen Steinbrechers, Namens Bragin, der von 
dem Cabinet zur Aufſuchung und Bearbeitung der cou⸗ 
leurten Steine abgeſchickt war, desgleichen mit Pluͤnde⸗ 
rung der Poftftation auf dem iſertiſchen Wege, und 
Ermordung einiger Reiſenden angefangen, und ſogleich 
entdeckt worden iſt. Wie man dieſe Uebelthaͤter alle zu: 
ſammengebracht hatte, fo erfuhr man, daß gegen 100 
Mann mit Weibern und Kindern, und mit allem ihrem 
Vieh zwiſchen den Ober -jaikifchen Veſtungen durch 
wuͤſte Gegenden ſich nach dem Jaik gewandt, und in 
die kirgiskaiſakiſche Horde begeben hätten. 

Nach dieſer Flucht toͤdteten die Baſchkiren von 
eben demſelben burſeniſchen Stamm, da einer von 
den entflohenen Baſchkiren zu ihnen gekommen war, 
einen gewiſſen ihnen zugeordneten Meſchtſcherſaki⸗ 
ſchen Aelteſten, Namens Abdul Wagap, nebſt ſei⸗ 
nem Schreiber und noch zween Meſchtſcherſaken. 
Hiernaͤchſt empoͤrten ſich im Auguſt deſſelben Jahres, 
auſſer dem burſeniſchen Stamm, auch noch einige an⸗ 
dere, nämlich: die ſaͤmmtliche Tungaurſkaja, Ulſer⸗ 
jenskaſa, Tamjanskaſa, und Sugun + Rip- 
tſchatskaſa Woloſten, ferner, der größte Theil des 
Eſchamkin⸗Kiptſchatiſchen, und einige vom Ass 
ragai-Kiptſchatiſchen Stamm, (als welche alle der 
Rirgiskaiſakiſchen Steppe nach der orenburgiſchen 
Seite der uraliſchen Gebürge angraͤnzten). Sie theil 
ten ſich in verſchiedene Partheyen, und entflohen mit 
Weibern und Kindern jenſeit des Jaiks in die kirgis⸗ 
kaiſakiſche Horde, wobey ſie auf ihrer Flucht vielen 
Unfug ausübeten. Die Anzahl dieſer zu den Kirgiskai⸗ 
ſaken entflohenen Baſchkiren belaͤuft ſich nach ie 
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ohngefähren Berechnung an Männer, Weibern und 
Kindern, über 0000 Perſonen. Sie hofften, fie wuͤr⸗ 
den die Kirgifen auf ihre Seite ziehen, gemeinſchaftlich 
mit ihnen neue Frevelthaten unternehmen, und ihre zu 
Haufe nachgelaffene Habſeligkeiten, (die ſie in den Bie⸗ 
nenſtoͤcken und an verſchiedenen andern Orten verſteckt 
hatten,) zurück bekommen koͤnnen. 

Es war zwar gleich anfangs der Befehl ertheilet: fie 
nicht über den Jaik zu laſſen, und mit den Fluͤchtlingen, 
als mit Uebelthaͤtern zu verfahren; dahero denn auch 
die Commandos verſtaͤrkt wurden. Da ſie aber an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen, und in ſtarken Partheyen uͤber den 
Jaik ſetzten, ſo war es nicht moͤglich ihrer Flucht Ein⸗ 
halt zu thun, und ihnen merklichen Schaden zuzufuͤgen; 
inzwiſchen wurden ihrer in verſchiedenen Gefechten gegen 
tauſend Mann getödtet, diejenigen aber, die man ger 
fangen bekam, mit der Knute beſtraft, und nach Bo · 
gerwyk, (wird anjetzt der baltiſche Hafen genannt,) 
zur ewigen Arbeit verſchickt; die Weiber und Kinder 
aber nach Moſcau geſandt, und unter die Ruſſen zu Erb 
und Eigen vertheilt. 

Die hauptſächlichſten Ausſchweifungen, die dieſe 
Boͤſewichter begiengen, beſtanden darinn: daß die 
Buſchmann: und Tſchamkin⸗Riptſchakiſchen 
Stämme, nebſt den aͤlteſten Satlyk und Tlaͤumbet, 
und die Sugun Biptſchatzi, die ſich zu ihnen geſellet, 
das an der Quelle des Fluſſes Ik belegene Kupferberg⸗ 
werk des Grafen Alexander Jwanowitſch Schu⸗ 
walow in Brand geſteckt, und einige allda geweſene 
unbewaffnete Leute, die ſich durch die Flucht nicht haben 
retten koͤnnen, umgebracht haben. Nachhero überfielen 
fie das von dem Brigadier Bachmetew zur Beſchuͤ⸗ 
gung der Eiſenwerke des Grafen Peter Jwanowitſch 
Schuwalow unter dem Befehl des Capitains Skap⸗ 
Roi, ausgeſandte Commando Dragoner, wobey ſich 
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zween Offieiers und so Mann orenburgiſcher Koſa⸗ 
ken, nebſt dem Sotnik Bardabey befanden; und ſtell⸗ 
ten ſich demſelben im Walde in einem engen Wege 30 
Werſt von Salairskaſa Krepoſt entgegen. Ob ſich 
nun gleich beſagtes Commando zween Stunden lang mu⸗ 
thig wehrete, und viele niedermachte, unter denen ſich 
auch der oberſte Anführer Rutſchukbat befand, fo 
wurden dennoch alle, auſſer zween Kalmyken, und 
drey chriſtliche Baſchkiren, die bey der Parthey wa⸗ 
ren, umgebracht, indem ſich die Anzahl der Aufruͤhrer 
über 2000 Mann erſtreckte, und der Platz ſehr enge 
war. Vorher aber wurden vor ihnen auf der oriſchen 
Diſtanz in einem Treffen mit den Baſchkiren, bey wel⸗ 


chen ſich 200 Ruſſen und 60 Mann chriſtlicher Baſchki⸗ 


ren befanden, beym Uebergang über den Fark 16 Mann 
Kalmyken getöbtet, ohne ihrer uͤbrigen Mißhandlungen 
zu gedenken, wie die bey der Gouvernements⸗Canzeley 
befindlichen Acten ausweiſen. 

Es ſchrieb der wirklich Herr Geheime Rath und 
Ritter Neplujew, der damals in Grenburg Gou⸗ 
verneur war, gleich beym erften Anfange der Unruhen, 
an das wolodimerſche, aſtrachaniſche, und aſowi⸗ 
ſche Regiment, fie möchten fo bald als moͤglich, ſich nach 
dem orenburgiſchen Gouvernement verfügen, Sie 
machten ſich auch gleich auf; konnten aber nicht vor dem 
Herbſt dahin ankommen. Ueberdem wurden damals 
von dem Jaik 1000 Koſaken, aus Stawropol 500 
Mann gekaufter Kalmyken, und eine nicht kleine An⸗ 
zahl von Baſchkiren und Meſchtſcherjaken die Chri⸗ 
ſten geworden waren, abgeſchickt; und auf die Vorſtel⸗ 
lung vor gedachten Geheimenraths, von dem Von 2000 
Koſaken commandirt. Nach Kaſan ward das niſche⸗ 
gorodſche Regiment hingeſchickt; auſſer dem aber be⸗ 
fanden ſich daſelbſt zwey Dragoner Regimenter, naͤm⸗ 
lich das troizſche und das revalſche, wie auch einige 
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Regimenter von der Garniſon und von der Landmiliz; 
und einige getaufte Kalmyken, nebſt andern irregulairen 
Truppen, die ſich in dem orenburgiſchen Gouverne⸗ 
ment niedergelaſſen hatten. Hiernaͤchſt ward zu der im 
orenburgiſchen Gouvernement, bey einer Compagnie 
befindlichen Artillerie, noch eine vollzaͤhlige Compagnie, 
nebſt einer nicht geringen Anzahl Canonen, und aller⸗ 
ley Artillerie-Geraͤthſchaften hingefuͤhrt. Zur Unter⸗ 
haltung dieſer Truppen, wurden an verſchiedenen Oer⸗ 
tern Proviantmagazine errichtet, und zu dem Ende von 
der Ober Proviants Canzeley, der Ober Proviant Mei⸗ 
ſter Scheltuchin hieher geſandt: über fammeliche Trup⸗ 
pen aber ward das Commando, auf eine ſpecielle Ukas, 
dem Generalmajor und Ritter Iwan Alexejewitſch 
Saltykow übertragen, als welcher zu dem Ende nach 
Orenburg geſandt ward. Dieſer ward, wie er noch 
in Orenburg war, zum General ⸗ Lieutenant erhoben, 
und gieng mit dem Ausgange des 1756ften Jahres zur 
Armee nach Preuſſen. 

Man kann leicht denken, daß die Unterhaltung die⸗ 
fer nicht geringen Anzahl von regulairen und irregulairen 
Truppen, und die Errichtung der Magazine an ver⸗ 
ſchiedenen Oertern, wegen der vorbemeldeten Unruhen, 
große Summen muͤſſen gekoſtet haben. Inzwiſchen kann 
man doch dieß fuͤr wahr annehmen: daß eben dadurch 
die übrigen Baſchkiren, von der Empörung und Wider⸗ 
ſetzung find abgehalten worden. Vorgedachter erſter Anz 
ftifter des Aufſtandes Batyrſcha ward gleichfalls, fo 
weit er ſich auch zu verſtecken geſucht hatte, von dem 
Meſchtſcherjakiſchen Aelteſten Suleiman Dewaſew 
gegriffen, und nach St. Petersburg geſchickt. Haupt⸗ 
fächlich aber hat zur ſchleunigen Dämpfung dieſer Unru⸗ 
hen, das von dem dirigirenden Senat unter den erſten 
September 1755 publicirte Manifeſt beygetragen; des 
mittelſt allergnaͤdigſt befohlen war: daß denjenigen 
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Baſchkiren, fie möchten ſich in Baſchkirien auf halten, 
oder nach andern Gegenden verlaufen ſeyn, die ſich die⸗ 
fer Meuterey ſchuldig gemacht, oder derſelben beygetre— 
ten, oder auch davon gewußt, wenn ſie ihr Vergehen 
gutwillig bekennen, und in ihre Heymath zurückkehren 
wuͤrden, und zwar die ſo in Baſchkirien ſich aufhielten 
in zween, und die Verlauffenen in 6 Monaten: ihr Ver⸗ 
brechen Allergnaͤdigſt ohne einige Strafe vergeben ſeyn, 
und ihnen ihre vorige Laͤndereyen und Beſitzungen, zur 
rück gegeben werden follten; fie möchten Hinführo in Nur 
he leben, und keinen Unfug anrichten; wiedrigen Falls 
hätten fie ſich ihr Verderben ſelbſt zuzuſchreiben; man 
werde ihre Wohnungen, ihre Laͤndereyen, und ihr anderes 
unbewegliches Vermoͤgen von ihnen wegnehmen, und 
unter diejenigen austheilen, die ihren Eid und Pflicht 
unverbruͤchlich gehalten hätten. Ueberdem bediente man 
fi) auch einer eiſt; indem man ſich Mühe gab, zwiſchen 
den, zu den Rirgiskaiſaken übergegangenen Baſchki⸗ 
ren, und den Kirgiskaiſaken eine Uneinigkeit zu ſtif⸗ 
ten. Man gab letztern zu verſtehen: welcher Gefahr ſie 
ſich durch die Aufnahme der Baſchkiren ausſetzten. 
Dieſe Vorſtellung die man den Kirgiſen, durch den in 
die Horde geſandten Capitaͤn Jacowlewo thun ließ, hat⸗ 
te eine erwuͤnſchte Wirkung: Denn die Rirgiſen ent: 
rüſteten ſich, wider die zu ihnen gekommenen Baſchki⸗ 
ren, und erſchlugen ihrer viele; die mehreſten aber 
nahmen fie zu ſich in ihre Uluſſen, und hielten fie bey ſich 
gefangen: dahero denn ihrer ſehr viele, denen die von 
ruſſiſcher Seite ihnen verſprochene Verzeihung zu Ohren 
gekommen war, nach Baſchkirien zuruͤck kehreten, und 
auf dieſen ihren Rückzug die Kirgiſen beraubten, und 
ihnen allerlen Schaden zufuͤgten. Auſſerdem ward auf 
eine ſpecielle Ukas, der Brigadier Tewkelew, der fir 
dieſe übertragene Commiſfion zum General Major 
avaneirt ward, abgeſandt, um die Baſchkiren zuruͤck 
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zu fodern; worauf denn auch die baſchkiriſchen Unru⸗ 
ben gaͤnzlich gedämpft wurden, und ein Ende nahmen. 
Die ſaͤmmtliche Anzahl der in die Kirgiſen Horde verlauf⸗ 
fen geweſenen Baſchkiren, die in ihr Vaterland wie: 
der zurück gekehret find, beläuft fich auf 5545 Perſonen; 
uͤberdem wurden an den vorgedachten Generalmajor, 737 
Perſonen ausgeliefert, als welche insgeſammt nebſt er⸗ 
theilten Freyſcheinen, in ihre alten Wohnplaͤtze abge⸗ 
laſſen find; wie denn auch auf Verfügung des dirigiren⸗ 
den Senats, die Termine zu ihrer Ruͤckkehr, nach 
Maaßgabe eben angeführten Manifeftes, von Jahr zu 
Jahr verlaͤngert werden. Die übrigen näheren Umſtaͤn⸗ 
de dieſer Zuſammenverſchwoͤrung, erfodern und verdie⸗ 
nen eine beſondere Beſchreibung; inzwiſchen kann die⸗ 
fe kurze Nachricht, zu deren Mittheilung die Beſchrei⸗ 
bung der Selairskaſa Krepoſt die Veranlaſſung ges 
geben hat, dazu zur Anleitung dienen. 
Bugulminskaja Sloboda, ſtehet eben fo wie oben 
angeführte Plaͤtze, unmittelbar unter Direction der oren⸗ 
burgiſchen Gouvernements Canzeley. Sie liegt von 
Orenburg gerade auf der moſcauiſchen Straße 338, und 
von Kaſan auf eben derſelben Straße, 183 Werſt ). In 
dieſer Slobode befindet ſich das ſogenannte bugulmini⸗ 
ſche Landcontotr, unter deſſen Gebieth noch verſchie⸗ 
dene andere Sloboden ſtehen, nämlich; Wiſminskaſa, 
Kuwaskaſa, Bogoroſlanskaſa, Randyſchkaſa, 
und 
) Dieſe Entfernung iſt nach der neuen Ausmeſſung ausge⸗ 
funden; nach der vorigen Ausmeſſung und nach dem Calen⸗ 
der, beträgt fie von Orenburg 277 Werft 200 Faden, und 
von Kaſan 245 Werſt; wornach bis jetzt die Stationsgel⸗ 
der bezahlet werden. Dieſe Verſchjedenheit koͤmmt daher, 
weil die erſto Ausmeſſung vor Verlegung der Dörfer, ges 
rade durch die Steppe geſchahe: dieſe aber nachhero der Be⸗ 
quemlichkeit wegen an den Seiten angelegt; einige aber 
nachmals nach andern bequemeren Platzen verlegt find, 
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und fonft einige auf dem großen Wege, und an den Sei⸗ 
ten befindliche ruſſiſche und andere fremden Religions: 
verwandten, zugehoͤrige Wohnplaͤtze. Die Anzahl der 
Einwohner dieſer ſaͤmmtlichen Sloboden und Wohnplätze, 
belaͤuft ſich an ruſſiſchen Reichsbauern, die zur Kopf⸗ 
ſteuer angeſchlagen find, auf 16503 an fremden Glau⸗ 
bensverwandten auf 2007, und an Privatbauern auf 69, 
in allem auf 3720 Koͤper; desgleichen an Tepteren und 
Bobylen, die einen jährlichen Zins von go Copeken be⸗ 
zahlen, auf tauſend; in allen auf 4700 Einwohnern. 
Was insbeſondere die Bugulminiſche, Piſmeniſche, 
Kuwazkiſche und Bozoraflaniſche Slobode anber 
langet, fo find deren Einwohner, nach dem den Regi⸗ 
mentern von der Landmiliz von Orenburg, die oren⸗ 
burgiſchen Veſtungen zur Niederlaſſung eingewieſen 
worden ſind, aus den Landſtaͤdten der ſakamiſchen 
Linie naͤmlich: aus Staroſchesminsk, Wowoſches⸗ 
minsk, Sainsk, Tiansk, und Jeriklinsk, größ- 
tentheils hieher verlegt worden. Denn es werden ſelbi⸗ 
ge Regimenter, durch Kinder dieſer Einwohner vollzaͤh⸗ 
lig gemacht; die Alten aber, und die welche keine Dien⸗ 
ſte mehr thun koͤnnen, werden nach erhaltenem Abſchied, 
gemeiniglich nach ſelbigen Sloboden, zur Niederlaſſung 
abgelaſſen. In Bugilminskaja Sloboda find gegen 
500 Höfe, und zwo hölzerne Kirchen: auch iſt hier auf 
eine beſondere Ukas aus dem dirigirenden Senat, ein 
Hoſpital angelegt, in welches allerley Leute, beſonders 
Exulanten, die nicht arbeiten „ und für ſich einen Untere 
halt verſchaffen koͤnnen, (damit ſich in Orenburg keine 
Bettler und loſes Geſindel einfinden mögen) geſandt, und 
daſelbſt auf Kronkoſten unterhalten werdenz einige weni⸗ 
ge leben von eigenen Mitteln: da das Brod und andere 

Eßwaaren allhier nicht theuer find. j 
Da ich in dieſer Topographie, und beſonders im 
erſten Theil verſchiedener aſiatiſchen Nationen, am 
meiſten 
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meiſten aber derjenigen Erwaͤhnung gethan habe, die 
von den alten griechiſchen, roͤmiſchen, und andern Ger 
ſchichtſchreibern, unter dem Namen von Scythen und 
Tataren ſind beſchrieben worden; von den Neuern aber 
uͤberhaupt, Tataren genannt werden; ſo kann ich nicht 
umhin, beym Schluß dieſes Kapitels anzuführen: daß 
ich wegen dieſer beyden Benennungen, mit vielen gelehr⸗ 
ten Mahomedanern manche Unterredungen gehabt, mich 
auch bey zuverläffigen und glaubwuͤrdigen Perſonen, die 
von Orenburg nach Chiwa, wie auch nach klein⸗ und 
groß⸗Bucharey geſandt worden, und zu mehreren 
malen da geweſen find, ſorgfaͤltigſt und genau erkundi⸗ 
get, und nachgeforſcht habe: ob dieſe Namen dort unter 
ihnen gebräuchlich find; wie fie dieſelben verſtehen und 
gebrauchen. Zu dieſem allen füge ich meine Meynung 
hinzu, ob ich fie gleich eben nicht für ganz unzweifelhaft 
ausgebe. 


Was den erſten und aͤlteſten Namen Seythen an⸗ 
langet, ſo iſt derſelbe weder in Chiwa, noch in klein 
und groß⸗HBucharey bey den daſigen Einwohnern ge⸗ 
braͤuchlich, ja fo gar nicht einmal bekannt. Sie legen 
an keinem Orte irgend einer Nation dieſen Namen bey. 
Man ſiehet alſo hieraus: daß ihnen dieſe Benennung in 
den alleraͤlteſten Zeiten, von den griechiſchen und uͤbri⸗ 
gen europaͤiſchen Geſchichtſchreibern, ift beygelegt worden; 
ob es aber ein hebraͤiſches oder arabifches Wort iſt, wie 
einige dafuͤr halten, oder ob es nach der Meynung der 
Neuern Deutſch iſt, und von dem deutſchen Wort 
Schuͤtzen, oder nach der alten niederſäͤchſiſchen Aus⸗ 
ſprache Skieten herkoͤmmt; wie auch ob dies Wort in 
allen dieſen Sprachen einen Bogenſchuͤtzen bedeute, ſol⸗ 

laſſe ich uneroͤrtert. Alles was hieher gehoͤren k 
iſt bey Stralenberg in ſeiner Einleitung zur Beſchrei— 
bung des nordöftlichen Aſiens, auf der 53 und 34 Seite, 

Orenb. Topogr. II Th. C und 
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und beym Hederich in feinem Schul- Lexico, unter dem 
Worte Seytha ausführlich zu finden. 

Was die zweyte Benennung dieſer Voͤlker mit dem 
Namen von Tartaren und Tataren anbelangt: ſo iſt 
zwar in dem erſten Theil dieſer Topographie, im 4 Kar 
pitel, aus den tatariſchen Geſchichtbͤchern, und nach 
dem, was der in Orenburg ſich auf haltende Agun 
Ibraim, vom Tatar-Chan erzählt hat, gemeldet: 
daß dieſer ein leiblicher Bruder des Moguls, im fuͤnf. 
ten Glied von Turk eines Sohnes des Japhets gewe« 
ſen; von dieſen beyden Bruͤdern Tatar und Mogul, 
hätten die Tataren und Moguln ihren Namen befoms 
men; weil fie aber beyde in großer Mißhelligkeit gelebt, 
ſo ſey ſchon in den allerälteſten Zeiten, zwiſchen dieſen 
Benennungen eine große Verwirrung entſtanden, und 
eine Nation mit der andern, in Abſicht ihres Namens 
verwechſelt worden, inzwiſchen kann es ſeyn, daß der 
Name Catar, in allen oben benannten Gegenden erlo⸗ 
ſchen, oder ein Schimpfwort geworden: denn ich weiß 
zuverlaͤſſig, daß daſelbſt nirgends eine Nation vorhan⸗ 
den ift, die Tatar genannt werde. Sie verſtehen unter 
dieſem Namen ein Geſetzloſes und wildes Volk, welches 
ihrer Meynung nach in den ruſſiſchen, und am meiſten 
in den entferneſten ſiberiſchen Gegenden wohnen ſoll; 
wo es aber eigentlich iſt, koͤnnen ſie nicht angeben. 
Ueherhaupt wird der Name Tatar, bey ihnen für ein 
beleidigendes Schimpfwort gehalten, und heißt ſo viel 
als ein Barbar, zu nichts tauglicher Menſch. 

Da ich die verſchiedenen Nationen in dem mittäglie 
chen Aſien beſchreibe, fo fälle mir ein von dem Trans- 
lateur Arapow, der oͤfters in Turkeſtan geweſen, 
gehöret zu haben, daß ſich um dieſe Stadt ein gemeiner 
und verachteter, 100 Familien ſtarker Ueberre 
Menſchen aufhalten folle, die von den andern ſpottwelſe 
Ruſu rukly Tatar, das iſt, ſtinkendes Ungeziefer 

mit 
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mit Schwänzen, genannt werden. Sie fabeln von ih 
nen: ihre Vorfahren haͤtten den Sohn eines gewi in 
Chodſchi, der in Turkeſtan geleber, und En 
und der wegen feiner Wunderwerke bis jetzt, alld ir 
einen großen Heiligen gehalten werde, umgebracht “im 
den Kopf abgeſchnitten, denſelben ſpottweiſe vor ſic ber 
getragen und um Vergebung gebeten. Der Voter a. 
te ſich fo gelaffen und großmuͤthig bezeiget, daß 5 
gleich maͤchtig, und bey dem Volk angeſthen gewe 10 
er ihnen doch ſonſt nichts gethan, als daß er ſie re 
Fluche belegt, daß fie kuͤnftig zum Reiten ungeſchickt 92 
worden, indem ihnen von der Zeit an, der Anhang 85 
Ruͤckenbeins verlängert worden; welches ſie in Sir 
en und eben deswegen ſtehet dieſes gage Ge 
ſchlecht in großer Verachtunz für gottl 4 
halten. Erwaͤhnter Aae a teen 25 
ſelbigen Leuten ein Kind nackend gefehen welch 8 zen 
ein dergleichen Zeichen gehabt. Ob dies 1a Ei 
nicht, will ich nicht unterſuchen, ein jeder kann dav 920 
viel glauben, als er will. So viel iſt gewiß un a “ 
gemacht, daß der Name Tatar in ſaͤmmtlichen de a 
Gegenden, nicht nur Feiner einzigen Nation beyg RR 
ſondern fo gar fin das geößte Schimpfwort ee 
de: die in den Orenburgiſchen, Rafanfche 95 
andern Gegenden Rußlands lebenden Catare 5 5 
mit ihnen eines Glaubens ſind, nennen ſie ncht E. 2 
ren, ſondern Nagaſer. e 
155 So viel ich übrigens in Erfahrung habe bringen koͤn⸗ 
105 70 Wee zuverläſſig weiß, ſo nennen alle die je⸗ 
A en. nn 5 Geſchichtſchrei⸗ 
Namen von Tataren beſchriebe 
ſich ſelbſt von jeher bis auf dieſe Stu N 
a ber | I unde mit den allge⸗ 
e S ee ihren Namen 
N dt Curkeſtan ab, die in dem erſten Theil di 

Topographie befthrieben iſt. Sie een I 
Ca Namen 
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Namen Turk ganz was anders, als wir darunter ver- 
ſtehen: denn ob ſie gleich Nachrichten davon haben, daß 
einige von denen Nationen, die um Turkeſtan gewohnt 
haben, zu den Saracenen übergegangen find, und 
mit dieſen einen gemeinfchaftlichen Namen bekommen has 
ben; fo nennen fie doch die Türken Urum und nicht 
Turk; und wenn man nach der hieſigen Bedeutung 
des Worts Tatar jemanden fragt: verſtehſt du tata⸗ 
riſch? fo ſagt man gemeiniglich Tatartſcha Blaͤmyſ⸗ 
fin, GN GN 3; allein nach ihrer Art muß 
man ſagen: Turkutſcha (und nicht Tatartſcha) Bläͤ⸗ 
myſſin 8 p3 Gs. Ein tuͤrkiſches Buch 


heißt bey ihnen Urum Ritabi, A . 
oder Afinanli Bitabi LS” „lde, und ein 
tatariſches Buch: Turki Ritabi ur Te 
u. ſ. w. Es erhellet alſo aus oben angeführten, daß der 


Name Tatar bey dieſen Voͤlkern ein verachtetes und 
unehrliches Wort iſt; und denjenigen Nationen beyge⸗ 
leget wird, die fie für geſetzlos, unmenſchlich, und ver⸗ 
aͤchtlich halten; fo wie die Griechen in alten Zeiten, alle 
diejenigen Voͤlker die ſie verachteten, und denen ſie feind 
waren, Barbaren nannten. Aus verſchiedenen Stel⸗ 
len der Apoſtelgeſchichte erhellet: daß die Barbaren 
und Scytben für wilde Voͤlker find gehalten worden; 
und bis auf den heutigen Tag bedeuten die Woͤrter Bar⸗ 
barey, und Barbaren, faſt in allen europaͤiſchen Spra⸗ 
chen etwas unmenſchliches, wie auch wilde, grauſame 
und tyranniſche Menſchen, ob man gleich nicht weiß, 
welcher Sprache dieß Wort eigentlich eigen iſt. 

Der Verfaſſer der Anmerkungen uͤber die Geſchichte 
des Abulgaſi Baſadur Chan, fagt in feiner 18 Aus 
merkung im aten Kap: vor dem Tſchingis Chan waͤ. 
ren alle dieſe Volker Turken genannt worden; nach der 


Zeit 
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Zeit ſey dieſer Name bey ihnen erloſchen, und fie hätten 
angefangen ſich Tataren zu nennen. Allein, er führt 
gar keinen Beweis an, woher er dieß genommen; dahero 
man ſich auch nicht ſehr auf ihn verlaſſen kann, um ſo 
viel mehr, da das was oben von ihren ehemaligen und 
gegenwärtigen Umftänden angeführet iſt, uns eines ans 
dern überzeugen. 

Aus dem Namen Scythe, den dieſe Nationen in 
alten Zeiten bekommen haben, erhellet ſchon, daß er 
nicht ihr eigentlicher Rame iſt, ſondern ihnen von an⸗ 
dern Nationen, beſonders (wie ich meyne) von den 
Griechen beygeleget worden. Man findet ihn ſchon bey 
dem Herodot, der für den Vater der Hiſtorie gehalten 
wird; und die Griechen hatten ihr eigenes Belieben da⸗ 
ran, fremden Nationen, nach eigenem Gefallen Namen 
beyzulegen, und ſie nicht ſo zu nennen, wie ſich dieſe 
Nationen ſelbſt nenneten; welches aus dem Namen 
Barbar, den fie vielen Voͤlkern beygelegt, zur Gnuͤge 
erhellet; wie ſie denn auch die Perſer, wenn ſie mit ihnen 
Krieg führten, nicht anders als Barbaren nannten. 
Wenn es alſo erlaubet ift, dunkele Stellen in der Ge⸗ 
ſchichte nach feiner Meynung, und durch Herleitung von 
andern Benennungen zu erklären; fo erdreifte ich mich 
zu behaupten: daß der Name Tartarey und Tartar, 
(welches Wort anjetzt mit Auslaſſung des Buchſtaben 
R Tatar geſchrieben wird) in der Geſchichte dieſer Voͤl⸗ 
ker, gleichfalls von den Griechen und Lateinern, 
oder auch von andern, die den griechiſchen und lateini⸗ 
ſchen Seribenten gefolget ſind, ſpaͤter aufgebracht iſt, 
als der Name Scythe, Zu dieſer neuen Meynung ver⸗ 
anlaſſen mich folgende Umſtaͤnde. 1.) Haben die Alten 
und die griechiſchen Seribenten, gleich anfangs unter 
dem Namen von Scythen und Sarmaten, beſtaͤn⸗ 
dig wilde und ihnen fuͤrchterliche Volker beſchrieben, und 
dieſe beyde Benennungen fo 3 gebraucht, daß 

3 5 ſie 
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fie alle diejenigen Nationen, die ihnen gegen Norden ges 
legen, und die fie nicht kannten 8 hen oder Sar⸗ 
maten, bisweilen auch Barbaren genannt haben. 
2.) Diejenigen fd ihnen gefolget, beſonders die Poeten 
bedienten ſich des Wortes Tartarus, wenn ſie in ihren 
Verſen Schrecken, Furcht, Barbaren oder Unmenſch⸗ 
lichkeit, Grauſamkeit und Wuth, abmahlen wollten; 
und bezeichneten mit felbigem die Hölle, hoͤlliſche Fu⸗ 
rien, und andere Schreckbilder, wie ſolches im vorge⸗ 
dachten Schul- Lexico, unter dem Wort Tartaros, 
weitlaͤuftig beſchrieben iſt; auch glaubten einige von 
ihnen, die Hölle lat. Infernus, liege in den eimbri⸗ 
ſchen Gegenden, folglich da, wo die Wohnplätze der 
Scythen und Tataren ſollen geweſen ſeyn. 3.) Es 
kann ſeyn, daß die Scribenten der fpätern Zeiten, nach 
dem Beyſpiel der Alten, gleichfalls alle entfernte Wilde, 
und ihnen nicht genugſam bekannte Nationen, nicht nur 
die, fo einerley Sprache, nämlich fo viel wir wiſſen die 
tatariſche geſprochen, ſondern auch viele andere, die ihre 
eigene von der tatariſchen ganz verſchiedene Sprache 
gehabt, als die Tſchuwaſchen, Lfcheremuffen, 
WMordwinen, und die ſo in Siberien gewohnet, un⸗ 
ter dem Namen von Tataren beſchrieben, und noch 
anjetzt unter dieſer Benennung beſchreiben. Dieß hat 
bloß ſeinen Grund in der Unwiſſenheit; ſo wie bey uns 
und bey den Pohlen bis auf den heutigen Tag, viele aus 
Unwiſſenheit unter dem Wort Wemzt, und bey den 
Tuͤrken unter dem Wort Franken, verſchiedene euro⸗ 
paͤiſche Nationen verſtehen, die zu den Nemzen oder 
Deutſchen und Franken gar nicht gehoren. 3.) Ob- 
gleich die in dem kaſanſchen und andern Gouverne⸗ 
ments lebenden Mahomedaner, die von uns Tataren 
genannt werden, ſich auch ſelbſt alſo nennen, und dieſen 
Namen für kein Schimpfwort halten: fo kann dies doch 
bey ihnen von der langen Gewohnheit herkommen, die 


ſie 
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fie angenommen, da fie anfangs an ihren Graͤnzen ge⸗ 
wohnt, und nachhero ſo gar unter ruſf iſche Bothmaͤß 
keit gekommen. So werden auf gleiche Art, noch an⸗ 
jetzt alle Deutſchen, nicht nur von den ihnen angrängenben 
Völkern, als den Ruſſen, Pohlen, Tuͤrken, Per⸗ 
ſern und Tataren Nemzi genannt: ſondern fie bedie⸗ 
nen ſich auch ſelbſt im Reden und Schreiben dieſes Wor⸗ 
tes ohne Bedenken; ob man gleich nicht genau beſtim⸗ 
men kann, wie und woher dieſer Name entſtanden. 
Wollte man aus der ruſſiſchen oder pohlniſchen Sprache 
eine Derivation ſuchen, ſo wuͤrde es doch ſchwer halten, 
eine ſolche Ableitung zu finden, die eine Beziehung auf 
die großen Thaten dieſer fo alten, und fo berühmten 
Nation hätte, Wie denn auch, wenn wir auf uns zur 
rück gehen, unſere Vorfahren, die Waraͤger oder 
Roffen, fo bald fie mit Rurik nach NTowogrod 
kamen, ihren alten berühmten Namen der Slaven ver⸗ 
lohren, und ſich Ruſſen zu nennen angefangen; wie 
davon im iſten Theil im 4 a: bey Beſchreibung der 
Ruſſen Erwaͤhnung geſchehen iſt. Ä 
en Ren: 3 5 Theils if, bey Beſchrei⸗ 
bung der Lage von Orenburg, desgleichen der Beſchaf. 
fenheit des Clima und was in der Erde angetroffen wird, 
einiger merkwuͤrdigen Plaͤtze und Gegenden gedacht, die 
in deſſen Umfang in der Steppe jenſeit des Jaiks, naͤm⸗ 
lich der mittlern und kleinen irgiskaiſakiſchen Horde 
belegen find, Da dieſe Horden eine fo große Strecke 
ausmachen, ſo kann man ſich die zuverläffige Hoffnung 
machen, daß wenn erfahrne und wißbegierige deute ſich 
angelegen ſeyn laſſen wollten, dieſe Gegenden von Zeit 
zu Zeit zu unterſuchen und zu beſchreiben, fie zur Ber 
friedigung der Liebhaber der Wiſſenſchaften, und der 
Geſchichte vieles entdecken werden, was bisher unbe⸗ 
kannt geweſen, und was dieß 7 4 25 
i . hierzu Zeit und Gelegenheit er⸗ 
Eigenes hat. Da aber hi 8 ö 2 5 
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fodert wird: ſo wuͤrde es vors Erſte fuͤrs Publicum von 
nicht geringem Nutzen ſeyn, wenn die Oberbefehlsha- 
ber in Orenburg und andern biefigen Gegenden ſich 
bey denen, die von ihren Verſendungen von da zurück 
kommen nach allen Umſtaͤnden, wie ſie im vorgedachten 
Kapitel beſchrieben ſind erkundigen wuͤrden, wo, und 
was Einer geſehen, fo beſonders merkwuͤrdig und aufge 
ſchrieben zu werden verdienet. Alle dieſe Nachrichten 
müßten aufgeſchrieben, in ein beſonderes Buch einge— 
ſammlet, und wenn wieder welche nach denſelben Ge— 
genden reiſen, alle Umſtaͤnde von dieſen genau unter⸗ 
ſucht, und zuverlaͤſſig beſchrieben werden. Durch eine 
ſolche Beſchreibung dieſer bisher fo wenig bekannt geweſe⸗ 
nen Gegenden, wo in alten Zeiten verſchiedene zal 
reiche Völker gewohnt haben, wuͤrde die Erd- und Ge⸗ 
ſchichtkunde ſehr bereichert werden; und es koͤnnte mit 
der Zeit eine ganz vollſtaͤndige und merkwuͤrdige Be⸗ 
ſchreibung heraus kommen, dergleichen man von andern 
Gouvernements nicht hat, und ſich kaum verſpre⸗ 
chen kann. 

Zum Beyſpiel, wie dergleichen Aufſaͤtze gemacht 
werden koͤnnen, füge ich allhier zur Ergaͤnzung des erſten 
Theils einige Nachrichten bey, die ich damals erſt wie 
ſelbiger Theil ſchon fertig war, in Erfahrung gebracht 
habe, naͤmlich: 

Es hat der Tranſlateur von der orenburgiſchen 
Gouvernements Canzeley Jacow Gulaͤjew, der in 
beyden kirgiskaiſakiſchen Horden zum oͤftern geweſen, 
folgendes berichtet: 

1) In der kleinen kirgiskaiſaken Horde, eine Ta- 
gereiſe von ilezkaja Krepoſt, wo das ileker Salz ger 
brochen wird, jenſeit des Fluſſes Ilek, trifft man 
ein ziemlich großes von Backſteinen aufgefuͤhrtes Ge⸗ 
baͤude an. 


2) Eine 


Gouvernements. 4¹ 


2.) Eine Tagereiſe von dieſem Gebaͤude an dem Fluß 
Bolſchaja Kobda, nahe bey der Gegend Keira, 
ſind Spuren von einer ehedem hier geweſenen Stadt; 
man ſieht noch jetzt allhier gegrabene Candle, desglei⸗ 
chen Ackerland und Gartenplaͤtze. Auch iſt hier ein al⸗ 
tes Gebaͤude mit Gewoͤlben, wo an ſtatt der Verbindungen 
von Eiſen große ſichtene Balken angebracht find, ob an⸗ 
jetzt gleich keine Spur vorhanden, daß in dieſen Gegen⸗ 
den und in der Nahe da herum Fichten gewachſen. Im 
Geſichte dieſes Gebaͤudes ſind noch zwey andere von 
Stein, von denen die Daͤcher umgefallen ſind. 

3.) Eine Tagereiſe von hier am Fluß Ati Uila, in 
der Gegend, die von den Kirgifen die Gegend des hei⸗ 
ligen Mawljum Berda genannt wird, find Ueb 
bleibſel von einer Stadt, und 30 bis 40 ſteinerne Ge⸗ 
baͤude zu ſehen; auch find noch anjetzt allhier Canaͤle, 
desgleichen Spuren von ehemaligen Acker und Gar⸗ 
tenplaͤtzen. 

4.) Eine Tagereiſe von hier an dem Fluſſe Sagyſa, 
ſtehet man viele alte Gebäude; auch find in der Gegend 
Batſchki genannt, 2 Tagereiſen von Sagyſa, dieſen 
Fluß hinauf bis an den Urſprung des Fluſſes Sina, 
in den ſich der Fluß Mugaldſchara ergießt, bey der 
Muͤndung letztern Fluſſes (wo viel Wald iſt) Spuren 
von alten Staͤdten, wie auch von Canaͤlen und Graben, 
und ſehr viele aufgeworfene Huͤgel, aus welchen oft 
Menſchenknochen von einer ungewoͤhnlichen Große 
desgleichen Gold, Silber und verſchiedene Geraͤthe gegra 
ben werden. 

5.) Auf der chiwafchen Straße, auf einem hohen 
Gebirge, das man Irnaͤk nennet, in der Gegend 
Ueſchkan Ara iſt eine befonders merkwuͤrdige Quelle, 
in welcher das Waſſer unter der Erde fo heftig brauſet; 
daß wenn man einen Stein von ziemlicher Größe hinein 
wirft, derſelbe wegen des ſtarken Widerſtandes nicht zu 

C5 Boden 


Beſchreibung des orenburgiſchen 


Boden fällt, ſondern oben bleibt. Auf eben dieſem 
Berge in der Gegend Guruk, trifft man ſehr lange 
Gräber an, und giebt dieß die Vermuthung, daß da⸗ 
ſelbſt Leute von einer auſſerordentlichen Größe müffen ge⸗ 
lebet haben: auch find allhier zwey große und ziemlich 
hohe Gebaͤude, auf welche ſo große Steine liegen, daß 
ein einziger Stein von 10 bis 15 Menſchen nicht aufge⸗ 
hoben werden kann. 

6.) Auf eben dieſem Gebirge in der Gegend Bil⸗ 
judi Atai, iſt noch anjetzt ein Hof, der ein großes Por⸗ 
tal, inwendig eine Mofquee und einige ziemliche große 
Zimmer hat. Dieß ganze Gebäude ift von Backſteinen 
aufgebauet. Beym Portal iſt ein großer 30 bis 40 Faden 
tiefer Brunnen. Man ſagt: daß man in dieſer Gegend 
bey klaren und heitern Tagen, die Kuͤſten vom caſpi⸗ 
ſchen und araliſchen Meer ſehen koͤnne, auch wird er⸗ 
zähle; als wenn in alten Zeiten aus Aſtrachan auf 
dem caſpiſchen Meer, eine Fahrt nach dieſer Gegend 
geweſen; bier haben die Schiffe ausgeladen, und die 
Waaren zu Lande bis nach dem Meer Aral gefuͤhrt; 
woſelbſt man ſie wieder in die Schiffe eingeladen, und 
nach Chiwa und andern daſigen Plaͤtzen verführt habe. 


mm u A ing, 


Zweytes Kapitel. 


Von dem Gebieth der Jaiker Koſaken und 
ihren Verfaſſungen. 


V'. dem erſten Urſprung dieſer Jaiker Roſaken, 
iſt zwar in der orenburgiſchen Hiſtorie, in der 
Anmerkung über den 70 H. Anzeige geſchehen; inzwiſchen 
iſt dieſe Hiſtorie ſchon im Jahr 1744, nach den Erzaͤh⸗ 
lungen einiger Jaiker Koſaken geſchrieben: nachhero 
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aber, namlich im November 1748 hatte ich Gelegenheit, 
mit dem wirklich Herrn Geheimenrath und Ritter Jwan 
Iwanowitſch Nepluſew, mich einige Zeit in ihrem 
Städtchen Jalzkoi Roſatſchei Gorodok aufzuhalten. 
Gedachtem Herrn Geheimenrath, ward vermittelſt Uka⸗ 
ſen aus dem Reichs Kriegs-Collegio, vom 9 December 
1745 und 22 Jul. 1748 anbefohlen; genau zu unters 
ſuchen, auf welchen Fuß die Jaiker Roſaken ſich 
gleich anfangs allhier niedergelaſſen; was ihnen daben 
fuͤr Freyheiten und Gnadenbriefe ſind ertheilet worden, 
und was ſie ſonſt betreffen kann; und dem Collegio ein 
Bedenken zuzuſenden, auf welchem Fuß fie kuͤnftig zu 
ihrem eigenen Vortheil zu halten ſeyn. Dies iſt von 
beſagtem Herrn Geheimenrath und Ritter Neplujew auch 
geſchehen, wie ſolches aus der in Jaizkol Gorodok 
den 22 November 1748 gemathten Verfügung zu erſe⸗ 
hen iſt. 

Bey dieſem meinem Auffenthalt in beſagtem Städt: 
chen, erzählte mir der damahlige Woiſkowoy Ata⸗ 
man (Hauptmann) Ilja Grigorſew Merkurſew, 
wie die Rede auf den Urſprung dieſer Koſaken kam, alles 
umſtaͤndlicher und genauer, als es in vorerwaͤhnter Be⸗ 
ſchreibung angefuͤhret iſt. Dieſe feine Erzaͤhlung ver⸗ 
dient um deſtomehr Glauben; da nicht nur er, ſondern 
auch fein Vater der Woiſkowoy Ataman Grigorei 
Merkurſew, (der gegen 100 Jahr alt geworden, und 
im Jahr 1741 geſtorben iſt) aus Jaizkot Gorodok 
gebuͤrtig, und daſelbſt Oberbefehlshaber geweſen; 
folglich alle daſigen Umſtaͤnde fo genau gewußt haben, 
fo daß man anjetzt ſchwerlich jemanden, der alles fo ge⸗ 
nau weiß, finden wird, auffer den jetzigen Woiſlowoy 
Atamann Andrei Borodin, welcher jedoch gleichfalls 
jene Erzählung in allen Stuͤcken beſtaͤtiget hat, 

Ehe ich alſo aus den bey der orenburgiſchen Gou⸗ 
vernements Canzeley vorhandenen Schriften, den gegen: 

waͤrtigen 
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waͤrtigen Zuſtand dieſer Koſaken beſchreibe, ſo wird es 
nicht undienlich ſeyn: das anzuführen, was mir vorbe⸗ 
meldete Atamanen erzaͤhlet haben. Es kann dies zum 
Behuf einer etwa kuͤnftig abzufaſſenden nähern Erlaͤute⸗ 
rung der Geſchichte dieſes Koſaken Heeres dienen. 


Vorgedachter Ataman Grigorei Merkurjew, 
der, wie oben gedacht iſt, gegen 100 Jahr gelebet hat, 
erinnerte ſich von feiner Großmutter, die in feinen jugend» 
lichen Jahren geſtorben, nachdem ſie ihr Alter gleich. 
falls über 100 Jahr gebracht hat, gehöret zu haben: 
fie habe ohngefaͤhr im zoſten Jahr ihres Alters, ein ſehr 
altes tatariſches Frauenzimmer gekannt, Namens Gug⸗ 
nicha, die ihr von dem Urſprung der jaiker Roſaken, 
und von ihren erſten Umſtaͤnden folgendes erzaͤhlet habe. 


Zu eben der Zeit da Temir Akſak, (nach der euro⸗ 
päifchen Benennung Tamerlan) mit einem unzähligen 
tatariſchen Heer in verſchiedenen Reichen eine Verwuͤ⸗ 
fung anrichtete, (es muß dieß nach der von ihm vor⸗ 
handenen Geſchichte, gegen das Ende des 14 oder im 
Anfange des 15 Jahrhunderts geſchehen ſeyn,) lebte ein 
gewiſſer doniſche Koſake Namens Waſilei Gugna. 
Dieſer brachte gegen zo daſige Koſaken, darunter auch 
ein Tatar war, auf ſeine Seite: zog mit ihnen aus von 
dem Don des Fiſchfanges wegen, oder, welches eher 
zu glauben iſt, um ſich vom Rauben und Stehlen zu 
naͤhren; er ließ zu dem Ende Boͤthe machen, und ver- 
ſorgte ſich mit allem noͤthigen Geraͤthe und uͤbrigen 
Sachen. Anfangs zogen ſie nach dem caſpiſchen 
Meer, hielten ſich den ganzen Sommer hindurch an 
den mit Schilf bewachfenen Ufern auf, und naͤhrten 
ſich vom Fiſchfang; worauf ſie denn, wie ſie bis an 
die Muͤndung des Jaiks gekommen waren, wo er in 
gedachtes Meer faͤllt, ſich dieſen Fluß hinauf begaben. 
Weil ſie nun ſahen, daß dieſe Gegenden unbewohnt 
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und unbebauet waren, und Waldungen hatten; (es 
muß damals allbier viel Wald geweſen ſeyn, obgleich 
daſſelbe anjetzt ſehr ſparſam iſt,) fo erwaͤhlten fie die⸗ 
fen Fluß und dieſe Gegenden zum Aufenthalt und Zur 
fluchtsort. Wie ſie allhier den erſten Winter z 
bracht hatten, begaben fie ſich mit dem erſten off 
Waſſer in ihre Fahrzeuge, und giengen auf den Fiſch⸗ 
fang aus, wobey ſie auf der See bis ſpaͤt in den Herbſt 
viele Fahrzeuge mit Waaren überfielen und pluͤnderten: 
und gegen den Winter nach dem Jaik zuruͤck kehreten. 
Nachdem ſie ſich nun auf die Art einige Jahre nach 
einander mit Rauben und Pluͤndern abgegeben, zogen 
fie von der Mündung des Fluſſes Jaik nach und nach 
immer weiter hin. 

Zu eben der Zeit, da dieſe Koſaken an dem Jaik 
ihren Verkehr und erſten Aufenthalt hatten, ſtreiſten die 
Tataren von der goldenen Horde zwiſchen gedachtem 
Fluſſe und der Wolga, wie auch jenſeit des Jaiks auf 
der Steppenſeite. Letztere wurden durch ein gewiſſes 
Gerücht: daß Tamerlan ſich entſchloſſen, bey ſeinem 
Ruͤckzug aus Rußland, in ihre Horde einen Einfall zu 
thun, und ſie zu verheeren, in großen Schrecken geſetzt. 
Sie machten ſich alſo auf allem Fall zur Gegenwehr ge⸗ 
faßt, ließen ihre Pferde und Vieh nicht weit von ihren 
Kibitken, und hielten einige Pferde geſattelt ganz nahe 
bey den Kibitken. Ehe fie aber noch zuverläßige Nach⸗ 
richten von dem Tamerlan erhalten hatten; entſtand 
in der Horde ein Aufruhr und eine Verwirrung, 
dazu nach der Erzaͤhlung der Gugnicha ein geringer, 
unvermutheter und ſeltſamer Vorfall die Veranlaſſung 
gegeben hatte. 

Es geſchahe in einer finftern Nacht: daß ein geſat⸗ 
teltes, an einer Kibitke angebundenes junges Pferd, 
nicht zu wiſſen wodurch, ſcheu ward, und nachdem es 
ſich von der Kibitke loßgeriſſen, den Sattel von ſich 
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warf, durch die Tabunen lief, und alle uͤbrigen Pferde 
ſcheu machte. Hiedurch wurden die Menſchen in den 
Uluſſen in Schrecken gefegt; weil fie glaubten, daß 
ohnfehlbar ein Theil des Heers des Tamerlans einen 
Einfall gethan hätte. Sie griffen daher insgeſammt 
zu den Waffen; festen fi) auf ihre Pferde, und uͤber⸗ 
ſielen in der Dunkelheit der Nacht und in der Beſtuͤr⸗ 
zung Einer den andern; erregten ein Heulen und Schrey⸗ 
en, und richteten aus einem Jerthum und einer ſal⸗ 
ſchen Vorſtellung unter ſich ſelbſt ein ſolches Blutbad 
an: daß einige tauſend Mann umgebracht wurden. 
Wie es Tag ward, und ſie erkannten, was fuͤr ein 
Verderben in ihren Uluſſen, deren einige wenig, die 
andern viel gelitten, durch einen blinden Laͤrmen ange⸗ 
richtet worden, entruͤſteten ſie ſich noch mehr Einer wi⸗ 
der den andern, weil ſie meyneten: es ſey dies aus 
Vorſatz und Bosheit geſchehen. Es kam alſo zwi⸗ 
ſchen den Uluſſen zu einem wirklichen Krieg, und ward 
noch mehr Blut vergoſſen; viele verſteckten ſich in ent⸗ 
fernte Stedpen⸗ Gegenden, einige Stämme, oder Ai⸗ 
maki ) aber zogen nach dem Fluß Jaik. Unter den 
letztern befand ſich auch gedachte Gugnicha, die ſich 
mit ihrer Familie, ſo aus dreyen Bruͤdern, darunter 
der Juͤngſte ihr Mann war, und dreyen Schwiegerin⸗ 
nen beſtanden, einige Zeit in der Steppe herumtrieben 
und zu Fuß bis an den Jaik kamen. Einer von den 
Brüdern hatte zwar Bogen und Pfeile bey ſich; ſie 
trafen aber kein Wild an, das fie hätten ſchießen koͤnnen. 


Der Hunger trieb fie dahero fo weit, daß fie ſich 
entſchloſſen, zwey von den Weibern zu ſchlachten und 
zu effen, worauf fie endlich nach unendlichen Beſchwer⸗ 

den 


*) Aus dieſer Stelle ift deutlich, daß Aimaki ſo viel heißt, 
als Stämme, Geſchlechte. 


Gouvernements. 


den an den Jaik kamen; wo ſie fuͤr ſich von geflochte⸗ 
nem Strauchwerk eine Huͤtte machten, und ſich den 
ganzen Winter da aufhielten. Dieſe Huͤtte war nahe 
bey dem Ufer, allwo die drey Brüder eine Menge Wer⸗ 
muths antrafen, und gewahr wurden: daß der Jaik 
viele Fiſche habe; welches fie ſehr erfreute. Inzwi⸗ 
ſchen fehlte es ihnen an Netzen, und fie wußten nicht, 
wie ſie die Fiſche bekommen ſollten. Nachdem ſie ſich 
lange berathſchlaget hatten, verfiel Gugnicha auf den 
Einfall: daß ſie ihre langen Haare abſchneiden, und 
daraus einen Sack, dergleichen die Netze haben, ma⸗ 
chen wollte. Und auf die Art bekamen ſie ſo viele Fi⸗ 
ſche, als zu ihrem Unterhalt nöthig war. 


Obgleich die donniſchen, oder vielmehr die erſten 
jaiker Koſaken in der Naͤhe dieſer Gegend ihr Winter⸗ 
lager hatten; ſo wußten dennoch weder ſie, von der 
tatariſchen Familie, noch auch dieſe von den Roſa⸗ 
ken etwas; bis endlich der jüngfte von den Bruͤdern, 
der Gugnicha Mann ſich tiefer in die Steppe begab, 
in der Abſicht, ob er nicht etwann von der ſich getrenn- 
ten Horde einige Pferde, oder ſonſt einige Sachen an⸗ 
treffen möchte. Er bat feine Brüder: fie möchten es 
in feiner Abweſenheit mit feinem Weibe nicht fo ma⸗ 
chen, wie fie es mit den beyden andern gemacht, die 
fie geſchlachtet und gegeſſen hätten, wenn fie es tha. 
ten, ſo wollte er ſie beyde umbringen, und ſich ſelbſt 
hernach das Leben nehmen. Er nahm hierauf Pfeile 
und Bogen, und begab ſich in die Steppe. 


In der Abweſenheit dieſes Tataren giengen einige 
von den Koſaken, ihrer Geſchaͤffte wegen, im Walde 
auf Schneeſchuhen, und entdeckten die tatariſche Hütte, 
die ſie genau betrachteten. Bald darauf kam auch der 
Gugnicha Mann nach Hauſe; brachte einige Pferde 
aus der Steppe, und erzählte von den Leuten mit 
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Schneeſchuhen, die er geſehen, mit vieler Verwunde⸗ 
rung: er habe in feiner Jugend von alten Leuten ge⸗ 
hoͤrt: es wären nicht ſehr weit vom Jaik rußiſche Sta 
te, Aſtrachan u. a. m.; die Ruſſen hätten im Win⸗ 
ter unter ihren Füͤſſen Hölzer, womit fie im tiefen 
Schnee bequem gehen koͤnnten; es müßten nothwen⸗ 
dig da in der Nähe Ruſſen ſeyn: dahero man ſich je 
eher je lieber von da wegmachen müffe. Allein bald 
darauf wurden fie von den Koſaken überfallen, als 
welche die beyden aͤltern Brüder auf der Stelle erſchlu— 
gen. Der jüngere Bruder, naͤmlich der Mann der 
Gugnicha verſteckte ſich zwar vor ihnen, wurde aber 
gegriffen, und gleichfalls umgebracht; ſie ſteckten ſeine 
Kleider oben auf der Hütte auf, damit Gugnicha ſie 
ſeben ſollte. Dieß geſchahe in den erſten Tagen des 
Frühjahrs, da das Eis im Jaik auszugehen anfieng; 
und die Zeit ankam, da die Koſaken auf den Fiſchfang 
auszugehen pflegten. Bey dieſer ihrer Abreiſe wur⸗ 
fen fie um die Gugnicha das Loos, und ſetzten einen 
Preiß auf fies daß dieſer Preiß von demjenigen, dem 
ſie durchs Loos zu Theil werden wuͤrde, bey kuͤnftiger 
Theilung der Beute abgezogen werden ſolle. Das 
Loos fiel dreymal nach einander einem gewiſſen Tata⸗ 
ren aus ihrer Geſellſchaft, woruͤber die uͤbrigen, die 
ſich eingebildet, daß es durch Zauberkuͤnſte geſchehen, 
fi) fo ſehr entrüſteten, daß fie dieſen Tataren bey den 
Haͤnden und Fuͤßen griffen und in den Jaik warfen, 
wo er ertrank: die Gugnicha aber ſchenkten fie ohne 
weiteres dooswerfen an ihren Ataman Bugnd. 

Wie die Koſaken nun hierauf in die See giengen, 
nahm der Ataman dieſe Gugnicha mit ſich, da fie denn 
alle ihre Handlungen zu bemerken Gelegenheit hatte. 
Zu dieſen Koſaken geſelleten ſich einige von der golde⸗ 
nen Horde nachgebliebene Tataren, machten mit ihnen 
ein Buͤndniß, und giengen mit auf die See. Die Roy 
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ſaken nahmen ſich Weiber von den Tataren, ja einige 
ſo gar von den gefangenen Kalmyken, und zeugten mit 
ihnen Kinder, die fie nach einer barbariſchen Gewohn⸗ 
heit, oder vielmehr aus einem gewiſſen Aberglauben, 
oder auch, wie andere meynen, weil es ihnen wegen 
des Geſchreyes der Kinder nicht möglich war, vor ihren 
Feinden verborgen zu bleiben, auf einmüchigen Schluß, 
fo bald fie zur Welt kamen, umbrachten. Dieſe 
tyranniſche Gewohnheit waͤhrete bey ihnen wirklich ei⸗ 
nige Jahre, wie deſſen noch itzt die Jalker Roſaken 
nicht in Abrede ſind; jedoch mit dem Unterſcheid, daß 
ſie behaupten, es ſey ſolches bloß mit den Maͤgdchen, 
keinesweges aber mit den Knaben geſchehen. 


Wie dieſe unmenschliche Gewohnheit bey ihnen noch 
allgemein war, hatte ein gewiſſer Koſak, Namens Tit 
Jedorow, dem eine Tochter gebohren war, ſie auf 
Bitte ſeines Weibes und aus eigenem Erbarmen, bey 
ſich gegen 2 Jahr verſteckt gehalten. Als aber die 
andern ſolches erfuhren, und er dieſe ſeine Tochter nicht 
länger verſteckt halten konnte; brachte er ſie bey einer 
allgemeinen Verſammlung des Volks in den Kreis und 
ſagte: ob gleich bey ihnen ein Geſetz ſey: daß alle jun- 
ge Kinder umgebracht werden follten; fo habe er den- 
noch feine Hand an fein eigenes Blut nicht legen koͤn⸗ 
nen; er ſtelle alſo nicht nur das unſchuldige Kind, fon- 
dern auch ſich ſelbſt wegen Uebertretung des allgemei⸗ 
nen Spruchs der Verſammlung dar, und erwarte fein 
Urtheil. Anfangs meyneten viele: es muͤſſe fo wohl 
Vater als Kind ſterben, damit ihr Recht nicht gekraͤnkt, 
und ihr Spruch nicht verletzt werde. Endlich aber be- 
hielt die Menſchlichkeit bey dem mehreſten Theil die 
Oberhand; fie wurden erweicht, und ſprachen: Vater 
und Tochter ſollen beym Leben bleiben. Und auf die 
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Art behielt nicht allein der Koſak, Tir Fedorow, nebſt 
feiner Tochter das Leben; ſondern dieſer wider die Menſch⸗ 
lichkeit ſtreitende Spruch ward aufgehoben, und einem 
jeden erlaubet, feine Kinder beym Leben zu laſſen und 
zu erziehen. 

Nach der Zeit vermehrten ſich die Koſaken mehr 
und mehr, indem von dem Don und aus andern große 
reuſſiſchen Städten viele zu ihnen kamen; worauf fie 
denn auf einhelligen Rath zu ihrer Niederlaſſung an⸗ 
fangs einen Platz, in der Gegend, Noloworotnoſe 
genannt, erwaͤhlten, der von ibren gegenwaͤrtigen 
Städtchen, unterhalb des Fluſſes Jaik, 60 Werft ab⸗ 
liegt. Allbier machten fie ſich Erdhuͤtten zu Wohnun⸗ 
gen, und zogen rund herum einen kleinen Graben, zum 
Schutz wider ihre Feinde. Inzwiſchen ſahen es die 
von der goldenen Horde nachgebliebene Tataren mit 
ſcheelen Augen an, daß dieſe Koſaken ſich in ihren 
Gegenden niedergelaſſen; ſie kamen alſo zu naͤchtlichen 
Zeiten in Boͤthen zu ihren Kibitken, überfielen fie, pluͤn⸗ 
derten ihr Haab und Gut, ſchleppten ihre Weiber und 
Toͤchter in die Sclaverey, und richteten unter ihnen 
eine große Verwuͤſtung an, indem ſie ſich oͤfters in 
großen Partheyen einfanden. Jedoch konnten ſie die 
Boſaken nicht unter ihren Fuß bringen; denn ob ſie 
fie gleich in ihrem Städtchen einſchloſſen: fo machten 
dieſe ſich doch Kanonen von Holz, bedienten ſich an 
Statt der Kugeln, Steine, Knochen u. d. gl., und 
wehreten ſich muthig. Da alſo die Tataren fahen, 
daß ſie die Koſaken durch Gewalt nicht bezwingen konn⸗ 
ten, verſuchten ſie ihren Endzweck durch Schmeicheley 
zu erhalten; indem ſie dieſelben auf alle Art und Weiſe 
beredeten, mit ihnen gemeinſchaftliche Sache zu mas 
chen, und ihnen verſprachen, daß wenn ſie zu ihnen 
in ihre Horde kommen wollten, fie fie zu Murſen mas 
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chen, und ihnen einige Kibitken zum Beſitz abgeben 
wollten. Allein die Koſaken traueten ihnen nicht, und 
wollten ſich in nichts mit ihnen einlaſſen. Dahers 
denn die Tataren endlich, da ihnen alle Verſuche ſehl 
geſchlagen waren, ſich von dieſen Gegenden wegbega⸗ 
ben, und die Koſaken in Ruhe und Friede ließen. 


Nachdem nun letztere allhier einige Jahre gewoh⸗ 
net hatten, beſchloſſen fie, nach gepflogenem Rath, 
Abgeordnete an Sr. Majeftät den Zaren und Großfuͤr⸗ 
ſten, Michaila Fedorowitſch, zu ſenden, Ihm ihre 
Umſtaͤnde zu unterlegen, und zu bitten: Se. Misje- 
ſtaͤr möchten allergnaͤdigſt geruhen fie in Seinen Schutz 
zu nehmen: fie wollten Sr. Maſeſtäͤt und deſſen 

n ewig getren dienen. Zu dieſer Geſandt⸗ 
0 ihften fie. zwo Perſonen, einen Buſſen und 
einen Tataren, die fie nach Moſcau zu Sr. Fari⸗ 
ſchen Mejeftse ſchickten, als welche den Großfürften 
im Namen der ſaͤmmtlichen Koſaken ihre Umſtaͤnde un⸗ 
terlegten, und um Aufnahme in Schutz allerunsertha- 
nigft baten. Dieſe Bitte nahmen Ihro Majeſtät gna⸗ 
digſt auf, ließen ihnen unter Erteilung eines Gnaden. 
briefes am Fluß Jaik eine Gegend einweiſen, daß fie 
daſelbſt leben, und dem Großherrn getreu dienen foll- 
ten; nachhero ward ihre Anzahl durch die Ankunft ver⸗ 
ſchiedener Einwohner von allerley Stande aus den groß⸗ 
reuſſiſchen Städten ſehr vermehret, 


Nach der Zeit verließen die Koſaken die Gegend 
Roloworotnoje, und begaben ſich nach einer andern 
Gegend etwas weiter hinauf, Greſchnoje genannt, 
50 Werft von ihrem gegenwärtigen Städtchen. Von 
bier begaben ſich ihrer gegen 300 Mann mit Boͤthen 
auf die See, ihr gewöhnliches Handwerk zu treiben: 
allwo fie 400 Mann doniſcher Koſaken antrafen, die 
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gleichfalls deswegen ausgefahren waren. Mit dieſen 
vereinigten ſie ſich, uͤberfielen die perſiſchen Hand⸗ 
lungsfahrzeuge, pluͤnderten die Doͤrfer, und richteten 
ſonſt allerley Verwuͤſtungen anz woruͤber denn auch 
vom perſiſchen Hofe viele Klagen einkamen. Se. 
Zariſche Majeſtaͤt ſchickten darauf nach dem Don und 
Jaik Befehle an ihre Atamanen: fie ſollten beſondere 
Leute abſchicken, die ſie von einem ſolchen Unfug abra⸗ 
then, und ihnen andeuten follten: ſich deſſen kuͤnftig 
zu enthalten, und ſich bey Sr. Zariſchen Majeftät zur 
Abbitte einzufinden; zufoͤrderſt aber ſolle von dem Bon der 
Woiſkowoy Ataman Flor Minaͤſew, und vom Tate 
der Ataman Iwan Belouſow nach Moſcau kommen, 
als welche auf dieß Schreiben auch dahin abreifeten. 
Wie fie Sr. Jariſchen Maſeſtaͤt vorgeftellet worden, 
erhielten ſie den Befehl, ſie ſollten ſich beyde auf die 
See begeben, den Seeraͤubern zureden, und ſie alle 
nach Moſcau bringen. Dieſem Befehl des Zaren ge⸗ 
horchten die Atamanen, begaben ſich auf das caſpi⸗ 
ſche Meer, ſuchten die Seeraͤuber mit Guten zu ge⸗ 
winnen, und brachten fie mit denfelben Böthen, wo⸗ 
mit ſie auf dem Meer gefahren waren, laͤngſt der Wol⸗ 
ga bis Niſchnei Nowogrod. Von da wurden fie 
mit Fuhrleuten bis nach Moſcau gebracht. Wie fie 
nach ihrer Ankunft in dieſe Stadt dem Großfuͤrſten 
vorgeſtellet wurden, hatten ſie ein jeder von ihnen ein 
Beil und einen Block, warfen ſich vor Sr. Zariſchen 
Maſeſtäͤt auf den Block, und baten um Vergebung, 
worauf ihnen die Todesſtrafe erlaſſen ward; inzwiſchen 
aber wurden fie zur Arbeit auf 7 Jahr nach Pohlen, und 
unter Riga geſchickt. Nach Verlauf dieſer 7 Jahr bee 
kamen einige auf ihr Verlangen Erlaubniß nach Haufe 
zu reiſen; die aber ſelbſt hier bleiben wollten, denen 
wurden zu Niederlaſſung Pläge um Welikot Luk ein, 
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gewieſen, und einem jeden ein Bauer zur Huͤlfe gege⸗ 
ben. Und auf die Art kann man den Dienſt der Jai⸗ 
ker Koſaken in Pohlen und um Kiga für ihren aller⸗ 
erſten Dienſt halten. 


Alles uͤbrige, was mir die vorbemeldete Atamanen 
erzaͤhlet, ſtimmt mit dem überein, was in vorgedach⸗ 
ter Anmerkung über den 70, $. der orenburgiſchen 
Hiſtorie angeführet iſt, namlich: um dieſelbe Zeit brach 
te ein gewiſſer Jaiker Roſake, Namens Netſchat, 
500 Mann zuſammen, und entſchloß ſich, mit ihnen 
nach Chiwa zu gehen; weil er glaubte, daß daſelbſt 
ein großer Reichthum ſey, und er mit einer großen 
Beute zuruͤck kehren würde. Mit dieſen feinen Leuten 
zog er den Jaik hinauf, bis an die Gebirge, die jetzt 
Diakowi heißen, und von ihrem gegenwärtigen Gtädt- 
chen den Jaik aufwärts 30 Werft abliegen. Hier 
blieb er ſtehen, und berathſchlagte ſich, nach koſaki⸗ 
ſcher Gewohnheit, mit den andern: wie ſie ihr Un⸗ 
ternehmen am beſten einzurichten hätten; er rieth ah⸗ 
nen, fie möchten jemanden ausſuchen, der ihnen den 
geradeſten und bequemſten Weg dahin zeigen koͤnne. 
Wie fie ſich nun darüber in einem Kreis berathſchlaget, 
trat der Diak, oder Schreiber hervor, und ſagte: ihr 
Unternehmen ſey verwaͤgen und unuͤberlegt; ſie haͤtten 
einen unbekannten Weg in der Steppe vor ſich; mit 
Proviant waͤren ſie nicht genugſam verſorgt; auch waͤ⸗ 
ren ſie zu einer ſo großen Unternehmung an Mannſchaft 
nicht zahlreich genug. Ueber dieſe Rede des Diaks 
entruͤſtete ſich Netſchai fo ſehr, daß er befahl, ihn auf 
der Stelle aufzuhenken, welches auch ſogleich geſchah, 
Dieſe Gebirge Biakowi haben von dieſem Diak den 
Namen, und werden noch heutiges Tages die djako⸗ 
wiſchen Gebirge genannt. 
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Netrſchai ließ ſich alſo von einem Diak nichts aus 
dem Sinne reden, machte ſich auf den Weg, und kam 
mit feinen Roſaken gluͤcklich in Chiwa an. Der 
Chan von Chiwa war eben zu der Zeit mit ſeinem gan⸗ 
zen Heer nach andern Gegenden, Krieg zu führen, ge: 
zogen; und in der Stadt Chiwa war auſſer Kindern 
und alten Leuten faſt niemand nachgeblieben, dahero es 
ihn keine Mühe koſtete, die Stadt einzunehmen, und 
ſich aller Schaͤtze zu bemaͤchtigen. Die chiwiſchen 
Frauen ſchleppte er in die Gefangenſchaft, von denen er 
Eine für ſich nahm, und bey ſich hielt. Wie dieß fo 
gut ablief, blieb NTerſchal und feine Roſaken einige 
Zeit in Chiwa, uͤbergab ſich allen Lüſten, und dachte 
an keine Gefahr. Inzwiſchen aber gab ihm vorgedachte 
chiwiſche Frau, vermuthlich aus Zuneigung gegen 
ihn, den Rath: daß wenn er ſein Leben retten wolle, 
er ſich mit allen ſeinen Leuten aufs baldigſte aus der 
Stadt wegbegeben muͤßte, bevor der Chan mit ſeinem 
Heer zurück kaͤme. Dieſem Rath gab KTerfchai zwar 
Gehör; allein er verzögerte feinen Abzug; und da er 
hiernaͤchſt viele und ſchwere Beute mit ſich führte, fo 
konnte er auch ſeine Reiſe nicht geſchwinde fortſetzen. 
Der Chan hingegen kam von ſeinem Feldzuge bald zu⸗ 
ruͤck, erſchrack, wie er ſahe, daß ſeine Stadt ausge⸗ 
pluͤndert war, und ſetzte dem Metſchai ſogleich nach, 
den er auch nach einer Reiſe von dreyen Tagen bey dem 
Fluß Syrdarſa antraf, wie die Koſaken über den 
Canal ſetzen wollten. Hier griff er fie mit einer ſol⸗ 
chen Wuth an, daß ob ſich gleich Netſchal mit feinen 
Koſaken tapfer wehrten, und eine Menge Chiwaner 
tödteten, erſtere dennoch insgeſammt niedergehauen 
wurden, ausgenommen drey oder vier Mann, die vom 
Schlachtfelde entflohen und den Jaiker Koſaken dieſe 
Niederlage hinterbrachten. „Die Woiſtowoy Atama⸗ 

nen 
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nen fuͤgten zu ihrer Erzählung noch dieß sim: es hät. 
ten die Chiwaner, nach dieſem Vorfall, vorbemelde⸗ 
ten Canal, der aus dem See Aral in ee 
Meer gegangen, bey der Muͤndung dieſes en 905 
ſtopft: damit man nicht insfünftige mit Fahrzeug anche 
einem Meer in das andere kommen koͤnne. No 
will ich dieſen letzten Umſtand, da es mir an zuver a: 
gen Nachrichten fehlt, nicht für gewiß du d ich 
führe ihn allhier nur fo an, wie er mier von gedachten 
Atamanen iſt erzaͤhlet worden. 


Nach Verlauf einiger Jahre, ließen ſich die Jalker 
Koſaken an der Mündung des Sluffes Tiehagan, 
namlich an demſelben Ort nieder, wo anjeßt ihr BR: 
koi Kaſatſchei Gorod liegt. Nachdem ſie m » 
hier feſtgeſetzt, und eine Vermehrung von 1 5 e ot 
men hatten, brachte einer von ihnen Namens a 
gegen 300 Mann zuſammen, und faßte denſelben An⸗ 


ſchlag den Netſchai ehedem gehabt, nämlich: noch⸗ 


i erſuch zu machen, nach Chiwa zu ziehen, 
. 5 da abzuholen. „Nachdem . 
darinn eins geworden, zogen ſie den Jaik ! 
den Fluß eb, welchen Fluß fie einige age Di auf 
giengen und allda überwinferten,, werauf fie ſich den f i 
genden Frühling weiter begaben. In der Gegend mi 
Steppe um Syr⸗Darfſa, trafen fie zween kalmy 1 
ſche Knaben an, die nach Wild ausgiengen, au ans 
gruben gruben: indem die Kalmpken e 1 0 
um die Syr⸗Darſa ihre Streifzüge hatten. Dan ta 
ben wurden von ihnen feſt genommen, und als W Auch 
fer gebraucht: die Kalmyken foberten fie Zwar 1 8 
allein die Koſaken wollten ſich auf keine 125 wat an 
lieferung verſtehen. Hierüber entruͤſteten e 1 
erſonnen folgende Lit; fie verſammelten ſich namli 1 5 

D 4 zah 
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zahlreicher Menge, und verſteckten ſich in einer Niedri⸗ 
gung; ſchickten hierauf zwey von ihren Leuten auf eine 
Anhöhe, und befahlen ihnen, daß sobald fie die Jaiker 
Roſaken ſich nähern ſaͤhen, fie Erde graben, und durch 
Aufwerfung derſelben bas Anſehen geben ſollten, als 
gruͤben fie Fanggruben. Sobald die vorderſten Koſa⸗ 
ken bieſe gewahr wurden, glaubten fie es wären Kal⸗ 
myken die fr die lange Welle Erde gruͤben, und ſag⸗ 
ten es ihrem Ataman Schamai, worauf fie denn alle 
aus dem Lager zu ihnen kamen. Wie das die beyden 
Balmyken ſahen, liefen fie aus allen Kräften nach der 
Gegend hin, wo die übrigen von ihren Mitbrüdern ſich 
verſteckt hatten, denen die Koſaken nachliefen, und 
alſo auf die verſteckten Kalmyken ſtießen. Dieſe grif⸗ 
fen jene ſogleich an, nahmen den Ataman und einige von 
ſeinen Leuten feſt, und behielten den Ataman allein bey 
ſich, um die Auslieferung der bey ihnen befindlichen 
zweyen Kalmpken deſto eher zu bewirken. Alein die⸗ 
ſer antwortete ihnen, wie ſie darauf drungen, ſeine 
Landsleute hätten viele Atamanen, und brauchten ihn 
nicht, allein ſie brauchten anjetzt Wegweiſer, wobey es 
denn auch blieb; die Roſaken aber ſetzten ihren Weg 
weiter fort. Inzwiſchen kamen fie nicht auf den Weg, 
uͤber den Kanal von der Syr-⸗Darja, den Netſchat 
vormals gezogen war, ſondern weiter hinauf nach dem 
See Aral zu. Hüier litten ſie bey ihrer Ankunft einen 
großen Mangel an Proviant; denn da der Winter ein⸗ 
fiel, konnten fie nicht weiter kommen „und waren gend: 

thiget, in der Gegend dieſes Sees den Winter uͤber zu 

bleiben. Die Noth ward unter ihnen fo groß, daß eis 

ner den andern umbrachte und verzehrete, die Mehre⸗ 

ſten ſtarben vor Hunger; die Wenigen ſo uͤbrig blieben, 

ſandten Abgeordnete zu den Chiwanern und baten: ſie 

mögten fie zu ſich nehmen, damit ſie nur am Leben 1201 

en, 
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ben, wozu ſich die Chiwaner auch bewegen a 5 
nige Abgeordnete ihnen entgegen ſandten, * 
mit ſich in ihr Land nahmen. Dieß war das j fat 
der 300 Taiker Koſaken, die ausgezogen N 11 
Schaͤtze von Chiwa zu holen. Was den a 
Schamai anlanget, o ward derſelbe nach . 
einigen Jahren an die Koſaken ausgeliefert. Im Jobe 
7198 wurden die Jatker Boſaken nach 1 5 
commandirt; und von der Zeit a au Me 
übrigen Dienſte nach Ausſchreibung und Aufboͤten ordent- 
lich zu verrichten. 


Alles oben angeführte iſt nach den mündlichen = 
zaͤhlungen der bemeldeten Woiſkowoy Atamanen 175 
geschrieben; anlangend aber dasjenige, was h 
ihnen in den Canzeleyen antrifft: ſo iſt nichts 1 i 15 
worauf man mit Grund bauen koͤnne; 10 8 55 wa 
22 Nov. 1748 zur Zeit, da der wirklich 0 ehein 0 
Neplußew bey ihnen war, gemachte Verfügung. 95 
derſelben heißt es ausdruͤcklich: es haͤtten e 
Roſuken von ihrem erſten A 17 ben 

er. Zeit verfloſſen, nich ges anzeigen 
ee fie 1 I anjetzt unter ſich wenige hätten; 
die ſchreiben koͤnnten; die alten Urkunden, aber, die fe 
gehabt, wären im Rauch aufgegangen. Sie hätten, 5 
ein einziges Schreiben vorgezeigt, welches 1 8 
7192 ») an fie geſandt worden, und woraus erhe 95 5 
ſie in den vorigen Jahren unter den Zaren a Groß — 
ſten Michaila Feodorowitſch, . o⸗ 
wirſch, und Feodor Alexeſewitſch Dienfte seen 
Hätten. Hiernaͤchſt ift auch in der Bittſchrift ech ou 

Rofaten „ zur Zeit da e Geheimera 15 


50) Von Erſchaffung der Welt nach der rußſſchen Zeitrechnung. 
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ihnen war übergaben, angezeigt; ſie hätten bey ſich eine 
Abſchrift von einem ehemahls abgelaſſenen Memorial 
gefunden. Dieſe Abſchrift übergab der ſtanitſchnoi Ata⸗ 
man Fedor Braſcheninikow, im Jahr 17a0 dem 
Reichs Collegio der auswärtigen Sachen, und iſt darin 
folgendes angeführt: es hatten ſich in alten Zeiten, ihre 
Vorfahren (dieß kann ohngefaͤhr vor 200 Jahren gewe⸗ 
fen feyn,) fo freye Lute geweſen, und aus ruſſiſchen do⸗ 
niſchen Koſaken, und Einwohnern aus andern Städ- 
ten, desgleichen aus Crimern, Kubanern, und an⸗ 
dern Mahomedanern beſtanden, in allem gegen go Mann 
aufgemacht, und ſich an dem Fluſſe Jatk in einer ebe⸗ 
nen Gegend oreſchnd genannt, wo noch jetzt ein Fle⸗ 
cken liege, niedergelaſſen. Allhier wäre eine große Men⸗ 
ge Tataren von der goldenen Horde zu ihnen gekom⸗ 
men, und, hätten begehret, fie follten dieſe Gegend ver- 
laſſen, und zu ihnen in die Horde kommen; ſie wollten 
ſie bey ſich zu Murſen machen: allein ihre Vorfahren 
hätten dieß nicht thun wollen; worüber ſich die Tara⸗ 
ren ſo ſehr entruͤſtet, daß ſie dieſelben belagert, und zu 
Tode hungern laſſen wollen: inzwiſchen aber hätten ſich 
jene gewehret, aus hoͤlzernen Kanonen geſchoſſen 
und die Tataren weggetrieben; aud) hätten fie zween Ab⸗ 
geordnete nach Moſcau, an den Zar und Großfürften 
Michaila Feodorowitſch Glorreichſten Andenkens 
geſandt, und um Aufnahme in Schutz gebeten. Ge⸗ 
dachter Zar und Großfürft hatte ihnen einen Gnadenbrief 
zugeſchickt, und ihnen erlaubet: am Fluß Jaik und an 
den da herum liegenden Fluͤſſen und Strömen, von dem 
Urſprung des Jatks an bis an feine Muͤndung zu woh⸗ 
nen und das Land zu beſitzen, wornaͤchſt fie Sr. Majer 
ſtaͤt als Koſaken dienen, und auf dem Fuß von freyen 
Leuten ſtehen ſollten. Dieſer Gnadenbrief ſey in einem 
bey ihnen geweſenen Brande verlohren gegangen, und 
koͤnne 
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koͤnne ſich niemand von ihnen beſinnen, bey welchem Der 
partement er ausgefertiget wäre. Von ihrem Jatzkoi 
Gorodok heißt es in eben derſelben Verfügung: man 
babe keine zuverlaͤßige Nachricht: zu welcher Zeit dieß 
Städtchen auf der jetzigen Stelle erbauet worden; da aber 
der ohnlaͤngſt verſtorbene Woiſkowoy Atamann Grigo⸗ 
rei Werkurjew, der über 100 Jahr alt geworden, in 
dieſem Städtchen geboren und geftorben; und fein Va⸗ 
ter ein ſamariſcher Koſak geweſen, als welcher nach 
dem Jaik zu den daſigen Koſaken gekommen, die lan⸗ 
ge vor ihm allhier gewohnt hätten: fo koͤnne man nicht 
ohne Grund von Erbauung gedachten Städtchens, bis 
an das Jahr 1748 anderthalb hundert Jahr rechnen. 
Uebrigens iſt in oft angeführter, von dem wirklich 
Herrn Geheimenrath und Ritter ausgegebenen Verfü 
gung, die ich gleichfalls unterſchrieben, angeführet: 
Jatzkoi Koſatſchet Gorodok liege von Orenburg 
269, und von Samara die an der Wolga belegen, 
durch die unbewohnte Steppe 230 Werft. Dieß Stadt. 
chen habe gegen 3000 Häufer, die groͤßtentheils an dem 
alten Jaik, wo dieſer Fluß ehedem ſeinen Lauf gehabt, 
und der Starizg genannt wird, desgleichen an dem Fluß 
Tſchagan, der in den alten Jaik falle; und zum Theil 
an dem jetzigen Jaik dieſſeits aller dieſer Fluͤſſe erbauet 
wären. Sie habe damals 4 Kirchen gehabt, die fünfte 
eine Hauptkirche von Stein, mit des Erzengels Michael 
Namen habe unter dem Bau geſtanden, und ſey anjetzt 
vollig fertig. Die Straßen ſeyn mehrentheils fo enge, 
daß zween Wagen fich kaum einander vorbey fahren koͤnn⸗ 
ten. Anlangend die Befeſtigung dieſes Ortes, fo ſey um 
denſelben ſchon im Jahr 1744 von der einen Seite, vom 
Fluſſe Tſchagan nach dem Jaik zu, ein dopvelter 
Zaun von Flechtwerk gezogen, zwiſchen demſelben Erde 
geſchuͤttet, derſelbe mit Pfaͤhlern befeſtiget, und der gan⸗ 
ze 


60 Beſchreibung des orenburgiſchen 


ze Zaun von auſſen mit deim beworfen, rund herum 
aber ein Graben gezogen. Dieß alles ſey von den von 
Orenburg dahin abgeſandten Ingenieurs, ſo viel die 
Lage des Orts es zugelaſſen, nach Ingenieur Art ge⸗ 
macht, von den übrigen Seiten aber, ſey dieß Städt: 
chen von der Stariza und dem Fluß Tſchagan einge⸗ 
ſchloſſen, und befinde ſich durch dieſe Lage in einem ziem- 
lich wi en Stande. Die Auf böte und Dienfte diefer 
Jalker Roſaben von den vorigen Jahren, naͤmlich von 
dem Jahre 7191 an, find in oft bemeldeter Verfügung 
beſonders angeführt, und zugleich angezeiget: daß in 
den erſten Jahren, naͤmlich 1723 ihr Corps, laut dem 
von dem Oberſten Sacharow gemachten Verzeichniß, 
an Aelteſten und Koſaken die in wirklichen Dienſten ge⸗ 
ſtanden, aus 3196 Mann beſtanden; nach welcher Zeit 
ihnen verboten worden, neue Ankoͤmmlinge auf zu neh⸗ 
men. Uebrigens find diefe Roſaken, nach der von dem 
bemeldeten wirklich Herrn Geheimenrath Nreplufew ge- 
machten Einrichtung in 7 Regimenter eingetheilt; ein jedes 
Regiment beſtehet aus zos Mann, und alſo find in allen 7 
Regimentern 3556, mit den Woiſkowoy Atamanen und 
übrigen zu ihnen gehörigen Beamten aber, 3572 Mann; 
deren nähere Verfaſſung allhier der Kürze wegen nicht 
beſchrieben iſt; indem von derſelben, wie auch von dem 
ganzen Etat in oft angezeigter Verfuͤgung, eine umſtaͤnd⸗ 
liche Beſchreibung angetroffen wird. Auſſer dieſer von 
dem Sacharow gehaltenen Reviſion, iſt auf Verfügung 
des Herrn Geheimenraths, eine neue Reviſion der Jai⸗ 
ker Roſaken gehalten; und von ihm ein Verzeichniß 
von allen nach felbiger erſten Reviſton zugekommenen Leu⸗ 
ten, wer ſie ſind, und woher ſie gekommen, an das 
Reichs Collegium der auswärtigen Sachen, zur Be: 

prüfung ein Aufſatz geſandt. 
Zum Gebieth dieſer Hauptſtadt der Jaiker Roſa⸗ 
ken, gehören noch zwey Korps Rofaken, namlich: 
das 
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das eine oberhalb des Jaiks, das ilekifche genannt; und 
das andere die Sakmara hinauf, fo das ſakmariſche 
genannt wird. ! 


Erſtere, nämlich die Jleker Roſaken, wohnen in 
der Steppengegend des Fluß ! v der Stelle, 
wo der Fluß J r Sei hd aik fälle, und 
wo ehedem die raͤuberiſchen Kir giokatſaken, über die: 
fen Fluß zu gehen gewo koi Go⸗ 
rodok 145, und von G Fur die: 
fe Rofaten ward von bemeldeten n Geheimenrath, 
auf eine von demſelben gemachte fügung vom 23 No- 
vember 1748 ein Etat angefi nd nach demſelben 
unter ihnen verordnet: ein Akamann, ein Jaſaul, 5 
Sotniken, (Hauptleute über 100 Mann D) 1 Schreiber, 
454 Gemeine, darunter von den letztern jahrlich 5 Cho- 
runſchi und 10 Sotniken erwaͤhlet werden müͤſſen. Sie 
wurden insgeſammt zur Zeit, da der Geheimerath Wa⸗ 
filei Nikitirſch Tatiſchtſchew Chef von der orenbur⸗ 
giſchen Commißion war, nach vorgedachter Gegend ver⸗ 
legt, und zum Gebieth der Jalker Koſaken geſchla⸗ 
gen; inzwiſchen dienen fie nicht mie ihnen gemeinfchaft- 
lich, auſſer daß fie zugleich eine Vorpoſt beſorgen; und 
werden zu beſondern Dienſten aufgeboten; auch ſtehen 
ſie nicht in Sold, ſondern nähren ſich vom Ackerbau, 
von der Jagd und von der Fiſcherey, zu welchen allem 
fie in den daſigen Gegenden die völlige Freyheit haben. 


Das zweyte, naͤmlich das ſakmariſche Corps iſt 
ſchon 30 Jahr vor Erbauung der Stadt Orenburg 
von einigen Jaiker Roſaken vielleicht deswegen in der 
ſakmariſchen Gegend etablirt: weil ſelbige Gegend 
fruchtbar iſt, und mehrere Waldungen hat, als die um 
Jaizkoi Gorodok; dahero auch die Jatker Roſa⸗ 
ken das nöthige Holz vor Zeiten von bier e 

wel 
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welches ihnen jedoch anjetzt, ſeitdem Orenburg erbauet 
iſt, ohne befondere Erlaubniß, zu thun nicht frey ſtehet. 
Das Staͤdtchen, welches ſie bewohnen, liegt auf der 
großen moſcauiſchen Straße von Grenburg 29, und 
von Jaizkoi Gorodok 298 Werft, Es beſtehet dieß 
Corps, nach der letzten Revifion, aus 200 rußiſchen 
Rofaten, und 50 Mann von fremden Religionen. 
Sie, fo wohl als die leker, thun mit den Jaiker 
Roſaken, wegen ihrer weiten Entlegenheit, keine ge⸗ 
meinſchaftliche Dienſte, ſondern werden nach ®renburg 
zu verſchiedenen Arbeiten aufgeboten. Ihren Unterhalt 
haben fie mehrentheils vom Ackerbau, indem die Gegend 
da herum, (wie oben geſagt iſt,) dazu ſehr bequem iſt; 
fie auch Holz in der Nähe haben, welches fie bequem 
nach Orenburg ablaffen koͤnnen; wie fie denn noch 
ſonſt andere Vortheile zu ihrem Unterhalt genießen, be⸗ 
ſonders gegenwärtig, da fie für Bezahlung das Kupfer⸗ 
erzt nach den Schmelzhuͤtten hinfuͤhren. 


Auſſer dieſen beyden Corps, naͤmlich dem ilekiſchen 
und ſakmariſchen gehoͤren noch zwo Veſtungen zum 
Gebieth der Jaiker Koſaken: die Erſte, Rulaging 
genannt, liegt unterwaͤrts des Jaiks, 120 Werft von 
Ourjewo; die zweyte iſt oberhalb der inderiſchen Bes 
birge in der Gegend Kalmykow Jar, und hat von 
dieſer Gegend den Namen Kalmykow; fie liegt go 
Werft von Kulagina. Zwiſchen dieſen Veſtungen 
find Vorpoſten verordnet, um den raͤuberiſchen Rirgi⸗ 
fen und Kalmyken den Uebergang über den Jaik zu 
vermehren, und den Unfug abzuhalten, den fie ſonſt zu 
begehen pflegen. Von dieſen Vorpoſten iſt allhier nach⸗ 
folgendes Verzeichniß, nebſt der Anzeige, wie weit der 
Eine von dem andern abliegt, angeſchloſſen. 


Entfer⸗ 
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10 Gurgew an der Mündung des Fluſſes Ja⸗ 
ik, der ins caſpiſche Meer fälle ⸗ 
Dazwiſchen ſind folgende Vorpoſten: 

1. Saratſchikow 
2. Jamanchalinskoi 8 . 
3. Bak ſajew « = 

4. Topolewoi . 

5. Selenoi Kolok 

Kulagin Gorodok 

6. Grebenſchtſchikow 

7. Kosch Jaik 

8. Charkik 5 

9. Krafnoi Jar 

Kalmykow Gorodok 

10. Kotelnoi 5 

11. Antonow 5 

12. Kamennije Oreſchki 

13. Socharnoi . 

14. Mergenew 

15. Sundajew 

16. Kaſchacharow 

17. Budarin 

18. Koſch. Jaik 

19. Tſchaganskoi 

Stadt Jaik 


Ilek . 


63 
Entfer- 
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Dieß Verzeichniß gehet von dem bey der orenbur⸗ 
giſchen Hiftorie beygedruckten Verzeichniß in etwas ab; 
inzwiſchen verdienet jenes mehreren Glauben: indem im 
Jahr 1759 zur Zeit da der Woiskowoy Ataman Andrey 
Borodin in Orenburg war, er daſſelbe nebſt dem 
Woiskowoy Djak, (Schreiber) Sujetin nachgefehen hat. 
Dieſe haben mit den bey ihnen geweſenen Aelteſten, ſo⸗ 
wohl alles vorangeführte, als auch was noch folget, nach 
einigen wenigen gemachten Verbeſſerungen beſtätiget. 
Hiernächft muß man auch dieß wiſſen, daß einige Vorpo⸗ 
ſten, die in dem erſten Verzeichniß ſtehen, ganz aufge⸗ 
hoben find, und nach Gurſew Gorodok ein näherer 
Weg angelegt iſt. 

Die Jaiker Koſaken thun gegenwärtig wirkliche 
Dienſte, in gedachten zwoen Feſtungen und auf den Vor⸗ 
poſten. Es loͤſen ſich alle Jahr tauſend Mann ab 
und in Gurjew ſtehen 100 Mann, die ſich mit der da⸗ 
ſigen Beſatzung ablöfen. Bey auſſerordentlichen Vorfäl⸗ 
len aber, werden alle die in Dienſten ſind zur Beſatzung 
der Vorpoſten, und wo es ſonſt noͤthig iſt, aufgebo⸗ 
ten: indem auſſer dieſen, die Anzahl der zum Dienſt 
Untüchtigen und Abgedankten, noch ſehr groß iſt; und 
ihre Stadt in dem Fall, wenn alle in wirklichen Dien⸗ 
ſten ſtehende aufgeboten werden muͤſſen, nicht ohne Ein⸗ 
wohner bleibt. Was die Beſoldung, die dieſe Jaiker 
Koſaken bekommen, anlanget; fo iſt in den dorigen 
Ukaſen anbefohlen: daß dazu alle Jahr an das Reichs⸗ 
Kriegs Collegium, 4138 Rubel ausgezahlet werden ſol⸗ 
len. Auſſerdem find ihnen jährlich 1598 Tſchetwerte ) 
Roggen beſtanden, an deſſen Stelle fie den Werth, nach 
dem was der Roggen in Sakmara gilt, zu 6 bis 700 

ja 


5) 45 Tſchetwerte machen eine Laſt, oder 45 Loͤfe Roggen, 
tigiſch Maaß. Ein Tſchetwert haͤlt 2 Tſchetwerike. 
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ja zu 1000 Rubel, und bisweilen noch mehr bekommen. 
Auch haben ſie von den ſinbirskiſchen Kron⸗Brand⸗ 
weinbrennereyen, alle Jahr hundert Eimer Brandwein; 
welches alles eine Summe von zooo Rubel ausmacht. In 
einer von dieſen Jaiker Roſaken, den 12 September 1758 
an die orenburgiſche Gouvernements Canzeley uͤberge⸗ 
benen Nachricht iſt angezeigt: fie bekaͤmen, laut Ukaſen 
des Reichs Kriegs⸗Collegii, nach der, von dem Oberſten 
Sacharow gehaltenen Reviſion, für 3196 Mann an 
Sold 1500 Rubel, und auf jeden Mann ein Oſmin 
(der achte Theil vom Tſchetwert) Roggen. Von die⸗ 
ſem Sold bekamen die, ſo in wirklichen Dienſten ſtuͤn⸗ 
den, die Atamanen und Aelteſten mit gerechnet, die 
Perſon nicht mehr denn 60 Kopeken. Die ubrigen Gel⸗ 
der würden vom Reichs Kriegs⸗Collegio, zur Beloh⸗ 
nung, der in der allgemeinen Verſammlung ankommen⸗ 
den Atamanen, Aelteſten, und Koſaken, die vom Heer 
nach ihren Verdienſten, nach Moſcau und St. Peters⸗ 
burg geſandt wuͤrden, verwandt. Dieſer Verſammlun⸗ 
gen waͤren des Jahres vier: Die Erſte die Winterver⸗ 
ſammlung, wozu für den Woiskowoi Ataman und deſſen 
Gefolge, 1217 Rubel 415 Kopeken feſtgeſetzt waren: die 
ubrigen hießen kleine Verſammlungen, und wären für 
ſie 2146 Rubel ausgemacht, ſo daß alles eine Summe 
von 3363 Rubel 413 Kopeken betrage. Von den übrig 
bleibenden Geldern, wuͤrden fuͤr die Atamanen zu ihrem 
Unterhalt; für die Aelteſten aber Saͤbel, Fahnen, u. d. g. 
gekauft. Ob nun gleich nach dem, von dem oftgedach⸗ 
ten wirklich Herrn Geheimenrach entworfenen Etat, der 
Sold dieſes Jaikiſchen Heers vermehret, und zu 7921 
Rubel 415 Kopeken, und darunter für 3500 Mann 
Gemeine, fuͤr jeden ein Rubel funfzig Kopeken des 
Jahrs angeſetzt iſt; ſo iſt jedoch dieſer Etat noch nicht 
beſtätiget. 
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Der Sold, den die Jaiker an Gelde bekommen, 
macht lange ſo viel nicht aus, daß ſie ſich davon unter» 
halten konnten. Ihr Hauptnahrungs⸗Gewerbe beſtehet 
in dem Fischfang, den ſie Bagrenje nennen“), und der 
den in wirklichen Dienften ſtehenden Koſaken, ausſchluß ⸗ 
weiſe erlaubt iſt, woran die Abgedankten und Untuͤch⸗ 
tigen zum Dienſt, keinen Antheil haben. Inzwiſchen 
kann ein dienender Koſak, ſeinen Bagor oder ſein Recht 
zum Fiſchfang, an einen Abgedankten, oder minder⸗ 
jährigen, naͤmlich einen ſolchen, der noch keine Dienſte 
thun kann, verkaufen; nur muß es ein Jaiker Ros 
ſak, und kein fremder ſeyn: indem ein Fremder zu der 
Bagrenje nicht zugelaſſen wird; auch kann niemand auf 
ſeinen Theil zwey Bagri haben, ausgenommen der 
Woiſkowoy Ataman. Es bekommt bisweilen ein einzi⸗ 
ger Koſak, waͤhrend der Zeit da der Fiſchfang erlaubet 
iſt, 20 bis zo und bisweilen noch mehr Störe und Be. 
lugen, und löſet daraus ao bis 30 Rubel und 
mehr: welches für ihn ſchon eine gute Einnahme iſt. 
Auf was Art und Weiſe dieſe Bagrenje geſchieht, ſol⸗ 
ches iſt im erſten Theil, da von den Belugen und Sts. 
ren gehandelt iſt, angezeigt: daher es allhier zu wieder⸗ 
holen unnöthig iſt. Uebrigens findet man, von dieſen 
und andern Nahrungsgewerben der Jalker Kofaken, 
in oben bemeldeter Verordnung des wirklichen Herrn 
Geheimenraths, eine kurze Beſchreibung, die allbier 
von Wort zu Wort eingeruͤcket wid. Es heißt bey 
ihm alſo: 


Dieß ganze Heer (die Jaiker Koſaken, die Woiſ⸗ 
ko genannt werden) bat ſeine Verſorgung und Unterhalt, 
und 


) Dieſer Bagrenſe iſt im ıften Theil, wo von den beſon⸗ 
dern Gattungen von Fiſchen im orenburgiſchen Gonverne 
ment gehandelt iſt, beſchrieben. 
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und alles, was er braucht vom Fiſchfang im Jaik. 
Siel fahren auf dieß Gewerbe, aus ihrer Stadt des 
Jahrs viermal, namlich: ) im Frühjahr, im April 
und May, und dauret der Fiſchfang bis Juli. Wenn 
ſie von hier zuruͤck kommen, reiſen ſie nach Samara 
und Syſran, und verforgen ſich mit Proviant. Denn 
es giebt um Jaizkoi Gorodok keine Kornfelder; und 
es kann wohl ſchwerlich hier Korn wachſen: indem der 
Boden trocken, leimigt oder ſandig, und alſo zum 
Korntragen untauglich iſt. 2) den 1 October faͤngt bey 
ihnen der ſogenannte Herbſtfang an, und dauret 4 Wo⸗ 
chen. 3) Vom 25 November an fiſchen fie mit Netzen 
3 Wochen lang. 4) Vom ıften Jan: gehet die fo ge⸗ 
nannte Bagrenje an, die bis den ıften Merz waͤhret; 
worauf ſie abermals nach vorgedachten Staͤdten, nach 
Brod und andern Beduͤrfniſſen reiſen. Die Stelle, wo 
dieſer Fiſchfang zu allen bemerkten Zeiten geſchieht, faͤngt 
ſich an nicht weit von ihrem Staͤdtchen, (unter welchem 
queer über den ganzen Jaik, ein Utſchug, das iſt 
eine Wehre angelegt iſt, daß die Fiſche nicht den Jaik 
hinauf entkommen fönnen, und erſtreckt ſich den Fluß 
hinauf über soo Werft. Da nun die Jaiker Kosaken, 
wenn ſie auf den Fiſchfang ausgehen, ihr Gewehr bey 
ſich haben, und ſich zwiſchen den Vorpoſten befinden: 
ſo iſt eben dieß ihr Gewerbe ein Mittel, zur Vorſicht 
gegen alle etwanige Gefahr. Zur Zeit ihrer Abweſen⸗ 
beit, laſſen ſie zu mehrerer Vorſicht, und zur Beſetzung 
der Wachen, in der Stadt 300 Mann, die in Dienſten 
ſtehen, auſſer den Abgedankten, Minderjährigen, 
und ſolchen, die gutwillig zu Haufe bleiben wollen. Auſ⸗ 
ſerdem gehen ihrer zur Herbſtzeit, gegen soo Mann und 
mehr auf die Jagd, und erlegen in den Steppengegen⸗ 
den Fuͤchſe, Wölfe, Korſaki (kleine Fuͤchſe ) und Ka- 
bani (wilde Schweine,) womit ſie ſich auch was verdie⸗ 
nenz einige von ihnen beſuchen die Jahrmaͤrkte in Oren⸗ 
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burg, und treiben Handel und Wandel, ſo weit ſich ihr 
Vermoͤgen erſtreckt. Zu dieſer allgemeinen Beſchrei⸗ 
bung kann noch dieß hinzu gefüget werben: daß die von 
ihnen auf die Art gefangenen Fiſche, im Winter friſch; 
im Sommer aber eingeſalzen, wozu ſie beſonders ihre 
Sewrjugi (eine Art von Sterletten) nehmen; wie auch 
der von ihnen genommene zubereitete Roggen, (Ca⸗ 
viar*) und Fiſchleim, alle Jahr in großer Quantitat 
nach Moſcau, und andern Großreußiſchen Städten ge⸗ 
führt wird, und daß zu dem Ende eine Menge von 
Kaufleuten, aus verſchiedenen Großreußiſchen Staͤdten 
im Winter, und beſonders zur Zeit der Bagrenje dahin 
gefahren koͤmmt. Ob ſie nun gleich ſelbſt bey ſich kein 
Korn bauen, ſo iſt dennoch wegen der ſtarken Zufuhre 
die ſie haben, ſowohl Getraͤnke als alles andere, bey 
ihnen nicht theuer. Salz koſtet ihnen kein Geld, da fie 
es aus den inderiſchen nnd graͤſniſchen Salzſeen, 
die im erſten Theil beſchrieben ſind, umſonſt haben. 
An Pferden und Heerdvieh leiden fie auch keinen Man⸗ 
gel; daher ihrer viele ober und unterhalb des Jaiks, 
wie auch an den in ihn fallenden Fluͤſſen, ihre Chutoren 
haben. Unter andern halten einige, beſonders die zu 
ihrem Corps gehoͤren, eine ziemliche Anzahl von Kamee⸗ 
len, von denen fie die Wolle abſcheren, dieſelbe von ih⸗ 
ren Weibern ſpinnen, und daraus das ſogenannte Ars 
maͤk weben laſſen. Dieſe ihre Armaͤken, kommen an 
Guͤte den engliſchen Kamlotten bey. Würde man ſich 
befleißigen, dieſe Wolle beffer zu reinigen und zu ſpin⸗ 
nen, als es bisher geſchehen; die Armaͤken breiter zu 
weben, und fie nach europaͤiſcher Art zu färben, fb 
koͤnnten fie mit der Zeit eine reiche Manufactur abgeben: 

indem 


) Die beſte Sorte von Caviar, nennen dir Ruſſen von dem 
Fluß Jaik, Jaizkaja Sera, 
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indem allhier eine Menge von Kameelen, und folglich 
ſehr viel von ihrer Wolle iſt. Inzwiſchen haben ſich 
bis nun zu weder in Jatzkoi Gorodok, noch in 
Orenburg welche gefunden, die ſich damit hätten ab- 
geben wollen. Es werden die Armaͤken, davon jedes 
Stück 20 Arſchin lang, und etwas über eine halbe Ar⸗ 
ſchin breit iſt, zu drey bis 5 Rubel das Stück verkauft. 
Gärten und allerley Früchte und Garten-Gewaͤchſe ha⸗ 
ben ſie die Menge; allein ſie koͤnnten weit mehrere Gaͤr⸗ 
ten anlegen, und mehr Fruͤchte haben, wenn nur die 
Einwohner von Jaizkoi Gorodok, mehr Fleiß und 
Mühe anwenden wollten: denn das Clima iſt bey ihnen 
ungleich wärmer, als um Orenburg. An Holz, fo 
wohl zum Bau als zum Brennen, haben ſie einen Man⸗ 
gel; fie bekommen das Bauholz aus entlegenen, und 
groͤßtentheils aus den oberhalb des Jaiks, und der 
Sakmara belegenen Gegenden, wie ſchon oben gedacht 
iſt. Der Umfang des ganzen Jaiker-Gebieths, kann 
am füglichften folgendermaßen beſtimmet werden, naͤm⸗ 
lich: es betraͤgt die Lange von ihrem unterſten Vorpo⸗ 
ſten an, Sorotſchik genannt, der von Gurjew 59 
Werft abliegt, den Jalk hinauf bis ilezkaßa Krepoſt 
eine Strecke von 560 Werft, Nach der buchariſchen, 
das iſt nach der Steppen ⸗Seite zu, koͤnnen fie ſich fehr 
wenig ausbreiten; weil den Kirgis⸗Kaiſaken daſelbſt 
ihre Züge zu haben erlaubet; ja fo gar dieſen Jaiker 
Roſaken, laut Befehl vom Collegio der auswärtigen 
Sachen, vom uten Auguſt 1759, ſich nach der Seite 
hinzubegeben verboten iſt. Da hingegen die Gegenden 
zur Rechten des Jaiks, wo auch ihr Jatzkoi Goro⸗ 
dok liegt, von ihnen nebſt allen mit denſelben verbun⸗ 
denen Vortheilen, ſo viel ein jeder davon braucht, un⸗ 
verweigert genutzt werden: weil das daſelbſt angrenzende 
Land wüfte iſt, und in der Naͤhe keine andern Wohnun⸗ 
gen ſind; dahero man ihnen auch von dieſer Seite 
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keine Grenzen ſetzen kann, woran denn auch nicht vi 
gelegen iſt. 5 % un auch nicht viel 


. * 
Drittes Kapitel. 
Von der Nieder⸗Jaikiſchen Diſtanz. 


achdem wir alſo das Gebieth der Jaiker Roſa⸗ 
R ken beſchrieben haben; ſo 10 es 88 der a 
und Ordnung nöthig: daß nunmehr die Tieder⸗Jai⸗ 
kiſche Diſtanz beſchrieben werde: indem ſie 25 Werſt 
von dem im aten Theil beſchriebenen Ilezkaja Goro⸗ 
dok abliegt, und ſich den Jaik hinauf bis tſchernoret⸗ 
e die nur 18 Werft von Orenburg 
abgelegen iſt, erſtrecket. Es begreift di i a 
=” 6 ae 8 
) Baſppnaja am Fluß Jaik, liegt von Ilezkoi 
Koſatſchei Gorodok 25, Hr von a ee 
waͤrts 101 Werft. Anfangs hatten ſich allhier gegen 100 
Familien Bleinreuſſen, aus eigenem Trieb nieberge- 
laſſen; da aber die Rirgis⸗Kaiſaken im Jahr 1742 
83 Perſonen von ihnen an Männern und Weibern, die 
ohne Gewehr auf dem Felde waren, und Roggen ſchnit⸗ 
ten, uͤberfallen, und mit ſich in die Gefangenſchaft ge⸗ 
ſchleppt hatten; dieſe Bleinreuſſen ſich alſo in einer 
Gegend, in deren Nachbarſchaft die Kirgiſen ſtreiften 
und in vorigen Zeiten zu mehrerenmalen auch allhier 
raͤuberiſche Einfälle gethan hatten, nicht ficher hielten 
da ſie ſchwach waren, und ſich zu wehren ſich auſſer 
Stande befanden; ſo zogen einige nach der Ukraine zu 
ihren alten Wohnfigen; die andern aber begaben fich 
von feeyen Stuͤcken nach dem Fluß Kinel, und ließen 
ſich hier nieder; von welchen ihrem Auffenthalt, im fol⸗ 
genden 
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genden Kapitel wird gehandelt werden. Nachdem die 
Bleinreuſſen von hier weggezogen waren; fo ward in 
dieſe Veſtung eine Compagnie Dragoner, und andert⸗ 
halb Compagnien Fußvolk, zur Beſatzung eingelegt. 
Dieſe Gegend hat vor allen andern Gegenden dieſer Di⸗ 
ſtanz viele Seen, darinn ein Ueberfluß von Fiſchen iſt; 
auch iſt hier viel Wieſenland, und der Boden zum Korn⸗ 
tragen ſehr gut. In der Veſtung find 100 Haͤuſer, und 
eine Kirche die den Namen Petri und Pauli hat. 

2) Niſchnaja Oſernaja, hat ihren Namen von 
den vielen umher belegenen Oſeri, (Seen) niſchnaja 
(Nieder) aber iſt ſie benannt worden, weil oberhalb des 
Jaiks eine Veſtung iſt, die auch Oſernaſa heißt; von 
welcher unten bey Beſchreibung der Kraſnogoriſchen 
Diſtanz wird gehandelt werden. Dieſe Viſchnaja 
Oſernaſa iſt im Jahr 1754 erbauet. Sie hat keine 
regulaire Beſatzung; ſondern es find hier bloß Koſaken 
aus berdskaja Sloboda, und einige ins Elend Ver⸗ 
wieſene, die ſich ſelbſt ihren Unterhalt verſchaſſen, ein⸗ 
gelegt. Ihre Entfernung iſt von Raſypnaſa Krepoſt 
den Jaik hinauf 19, und von Orenburg unterwaͤrts 
82 Werft. Es find hier 150 Häuſer. Der große Weg 
nach Jatskol Roſatſchei Gorodok, folglich auch die 
zu den Jaiker Koſaken bis Gurjew zu, errichtete 
wöchentliche Poſt, gehet von Tatiſchrſchewa Krepoſt, 
die von hier den Jaik hinauf 28 Wert abliegt, über 
dieſe und vorangeführte Raſypnaſa Krepoſt. 

3) Gatiſchtſchewa, oder Tatiſchtſcheroskaſa 
Krepoſt, liegt von Orenburg, den geraden Weg 
54 Werſt. Sie ward zu der Zeit, da noch der Staats ⸗ 
rath Kirilow bey der orenburgiſchen Expedition 
war, an der Mündung des Fluſſes Ramyſch⸗ Sana? 
ra angelegt. Es entſpringt dieſer Fluß aus dem Ural⸗ 
ſchen Syrt; liegt weniger als zehn Werſt von der Sa⸗ 
mara, die auf der ganzen Seite dieſes Syrtes, oder 

E 4 Gebirges, 
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Gebirges, ihren Lauf hat, und fallt in den Jaik; dahero 
auch dieſe Veſtung zu den Zeiten des Kirilows, Rss 
myſch Samara genannt ward. Man hatte damals 
die Abſicht, zur Bequemlichkeit der Stadt Örenburg 
von der einen Seite, beym Urſprung des Fluſſes Sa⸗ 
mara eine Veſtung, und allhier zur Einlegung des 
Proviants und allerley Geräsbichaft Magazine anzule⸗ 
gen: um die Waaren aus der Wolga laͤngſt der Sa⸗ 
mara, bis an ſelbige Veſtung zu Waſſer zu fuͤhren, 
und fie von hier zu Lande über den Syrt, bis an den 
Jaik (welcher Weg zu Lande nicht mehr als 18 Werſt 
ausmacht) zu tranſportiren. Bey der Mündung vor⸗ 
bemeldeter Ramyſch Samara, follte eine andere 
Veſtung und ein Stapelort angelegt, und von hier alles 
Nöthige nach Orenburg, den Jaik herab geſandt 
werden. Wie der Geheimerath Waſilei Nikititſch 
Tatiſchtſchew, bey der orenburgiſchen Expedition 
als Chef angekommen war, hatte er eben die Meynung 
und denſelben Vorſatz; er erbauete dahero nach geſchehe⸗ 
ner Beſichtigung dieſer Gegenden, bey der Mündung 
der Kamyſch⸗Samara, eine nicht kleine regulaire 
Veſtung, nebſt einem Graben und Wall, (als welche, 
wenn man von Grenburg reiſt, eine Werſt von der 
Veſtung zu ſehen find) und nennte fie nach feinem Ma⸗ 
men Tatiſchtſchewa Priſtan, (Stapelort). Wie 
nachhero der General Lieutenant, Fuͤrſt Waſilei 
Alexewitſch Uruſows, nach vorgedachtem Herrn Ge⸗ 
heimenrath, das Directorium über die orenburgiſche 
Commißion bekam, genehmigte er nicht nur alle dieſe 
Entwürfe feiner Vorweſer, ſondern war fo gar der Mey⸗ 
nung: daß er in der Kamyſch⸗ Samara Schleuſen 
anlegen, und dadurch dieſen Fluß breiter machen, und 
vertiefen wollte: um dadurch die Fahrt zu Lande, zwi⸗ 
ſchen demſelben und der Samara näher zu machen, 
Da es ſich aber aus den angeftellten Proben zeigte: daß 
die 
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die Fahrt auf der Samara, wegen der vielen Untiefen 
und Kruͤmmungen ſehr beſchwerlich ſey ; und man bis 
ganz hinauf auch fo gar mit kleinen Böthen in einem Som: 
mer nicht hinkommen koͤnne; ſo ſtand man von dieſem 
Entwurf uͤber die Communication mit vorbemeldeten bey⸗ 
den Fluͤſſen ab. Inzwiſchen iſt dieſe Veſtung bis ißo 
unter dem Namen Tatifchtfehewaja Priſtan, in ih⸗ 
rem Weſen geblieben, und iſt unter allen die von Oren⸗ 
burg den Jaik herab liegen, die Hauptveſtung, wo der 
Commandeur von dieſer Diſtanz, jederzeit ſich aufzuhal⸗ 
ten pflegt. In dieſer Veſtung, liegt eine B fasung 
von anderthalb Compagnien regulairer Mannſchaft, und 
50 Mann in Sold ſtehender Roſaken. Sie hat 200 
Haͤuſer, und eine Kirche zur Verkündigung Mariä. 
Ihre gegenwaͤrtigen Veſtungswerke beſtehen, ſo wie 
bey allen andern Plägen dieſer Diſtanz in einer Verhoͤ⸗ 
hung, auf welcher Batterien angelegt, und Kanonen 
gepflanzt ſind. Die große Poſtſtraße von Orenburg 
hierher, gehet von hier nach zwoen verſchiedenen Seiten, 
Die eine gehet über Uralskoi Syrt (das krolſche Ge 
birge) nach der Stadt Samara, die an der Wolga 
liegt, und nach den daſigen rußiſchen Wohnplätze; Se 
andere aber liegt, wie oben gedacht iſt, zur Linken nach 
Jaizkoi Koſatſchei Gorodok, nach Gurſew und 
Aſtrachan. Ihre Entfernung von andern Städten 
und Veſtungen, iſt folgende, nämlich : von Orenburg 54 
Wert; von Cſchernorerſchenskaſa Krepoſt den 
Jaik hinauf 36, von Oſernaſa unterhalb des Jaiks 
28, von Raſypnaſa 47, von Perewoloskaſa über den 
uralſchen Syrt 20; und von Nowoſergiſenskaſa 65 
Werft. In Abſicht dieſer Veſtung it auch dieß zu mer⸗ 
ken: daß bis an das Jahr 1744 allhier, gegen 100 Fami⸗ 
lien Kleinreuſſen gewohnt haben, allein man verfuhr 
mit ihnen ſowohl ihrem eigenen er nn = 
i n dem dirigirenden Senat, gemachte be⸗ 
auch auf eine WONDER g 5 7 5 — 
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ſondere Verfuͤgung eben ſo, wie man es mit denen, die⸗ 
in Raſypnaja Krepoſt fich einige Zeit aufgehalten, ger 
macht hatte. 
4) Tſchernoretſchenskaſa Krepoſt, liegt von 
Orenburg die Sommerſtraße über die Gebirge 28; 
den Winter- Weg aber in der Niedrigung nur 18 Werft; 
jedoch kann man auch im Sommer, wenn das Waſſer 
allenthalben gefallen iſt, letzern Weg fahren. Da die⸗ 
ſe Veſtung unterhalb der Muͤndung der Sakmara 
liegt, und eine vortreffliche Situation hat; ſo kam man 
zur Zeit des wirklich Herrn Geheimenraths, Iwan 
Iwanowitſch Nepluſew, bey der Berathſchlagung 
uͤber die Erbauung der Stadt Orenburg, auf die Ge⸗ 
danken, ſelbige Stadt auf dieſer Stelle zu erbauen, und 
zwar, weil alles zum Bau nöthige Holz, den Fluß 
Sakmara herab, gerade hiaher gefchafft werden 
koͤnne; an Statt deſſen, daß daſſelbe anjetzt am Stran⸗ 
de der Sakmara abgefloͤßt, und 6 bis 7 Werſt zu 
Lande gefuͤhret werden muß. Da aber die Gegend all: 
bier von dem Fluß Jaik ab, in einer ziemlichen Stre⸗ 
cke niedrig, und Ueberſchwemmungen ausgeſetzt iſt; 
folglich im Frühjahr die Fahrt ſehr beſchwerlich; hier⸗ 
nächſt der Handel mit den Kirgiſen und mit den aſia⸗ 
tiſchen Nationen, der wegen verſchiedener Urſachen, 
jenfeit des Jaiks getrieben werden muß, 10 Werſt von 
der Stadt entfernet ſeyn wurde: fo iſt die Stelle, wo 
gegenwärtig Orenburg ſtehet, andern vorgezogen wor⸗ 
den. Sie heißt die Tſchernoretſchenskiſche Veſtung 
von dem Fluß Tſcherna, der da nahe vorbey fließt, und 
nach der Seite von Orenburg, in den ſogenannten 
Tulupow Jerik fälle; die Jerik aber ergießt ſich in 
den Jaik. Die Beſatzung fo wohl an regulairer Mann⸗ 
ſchaft als an Koſaken, iſt der Anzahl nach eben ſo ſtark, 
als die in Tatiſchtſchewaſa Krepoſt. Sie hat gegen 
200 Häufer und eine Kirche, mit Namen die Mütter 
Gottes 
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Gottes von Kaſan. Allhier haben eben fo wie in Tas 
tiſchtſchewaſa Krepoſt, eine Zeitlang Kleinreuſſen 
gewohnet, mit denen man eben ſo, wie mit jenen ver⸗ 
fahren hat. 
* 5) 5 Krepoſt, liegt von Oren⸗ 
burg über Tatiſchtſchewa Krepoſt 78, den geraden 
Weg durch die Steppe aber nicht mehr als 60 Werſt; 
und iſt oberhalb des Fluſſes Samara die in die Wol⸗ 
ga fällt, erbauet. Sie hat den Namen von der allda 
verordneten Niederlage, und Ueberfahrt uͤber den Jaik, 
davon oben gedacht iſt. Die Beſatzung an dieſem Ort 
an regulairer Mannſchaft und an Roſaken, iſt eben fo 
ſtark als in den uͤbrigen ſamariſchen Veſtungen. Man 
zaͤhlet hier gegen 100 Haͤuſer; auch iſt hier eine Kirche 
mit Namen der hochwuͤrdige Jefrem Syrin. Dieſe 
Veſtung gehörte ehedeſſen zum Gebieth des Befehlsha⸗ 
bers von der ſamariſchen Diſtanz; da ſie aber nach 
dem Jaik zu, von tatiſchtſchewa Priſtan nur 20 
Werft; hingegen von ſorotſchinskaſa Krepoſt, wo 
ſich der Befehlshaber von der ſamariſchen Diſtanz 
aufhält, gegen 80 Werft abliegt; fo ward fie ſowohl 
dieſerwegen, als beſonders wegen der nahen Lage am 
Jaik, und nach der Kirgiskaiſakiſchen Steppe, 
(weswegen dieſe Veſtung vor allen uͤbrigen Veſtungen 
der ſamariſchen Diſtanz, ihren raͤuberiſchen Streife⸗ 
reyen am meiſten ausgeſetzt iſt) zu der Nieder⸗ Jai⸗ 
kiſchen Diſtanz gezogen. Sie liegt von dem Urſprung 
der Samara gegen 100 Werſt; allwo die Gegenden 
wuͤſte ſind, und wo man wenige Waldungen antrifft; 
inzwiſchen ſind hier ſehr gute Viehtriften; dahero 
auch die orenburgiſchen Koſaken, ihre Huͤtungen 
allhier haben. 5 2 

Uebrigens muß man wiſſen: daß die Fuhren mit Kauf⸗ 
manns⸗Waaren, und mit Proviant von der Stadt Sama⸗ 
ra, im Sommer gerade über die Gebirge Ural, er 
ie 
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die Steppe nach Sakmara ihren Weg nehmen, indem 
fie Tatiſchtſchews Priſtan, und Tſchernoretſchens⸗ 
kaſa Krepoſt zu Rechten laſſen: denn dieſer Weg iſt 
nicht nur naͤher, ſondern fie kommen auch, auffer dem 
gedachten Syrt ſonſt über kein Gebirge. Da hingegen 
iſt der Weg über gedachte Veſtungen, und längft dem 
Jai ſehr bergicht. Im Winter aber fahren ſie uͤber 
dieſe Veſtungen; weil jener Weg keine Waldungen hat, 
und oͤde iſt. In dem ganzen Bezirk dieſer Diſtanz, 
ſäen die Einwohner bloß Sommerkorn. Anfänglich 
ſaͤeten fie zwar auch Roggen; allein fie ließen es nach, 
weil ſie ſich einbildeten: er komme bey ihnen nicht fort. 
Ich aber glaube: daß hieran bloß die Traͤgheit und 
Schlaͤfrigkeit der Einwohner Schuld iſt: Denn man 
findet viele Gegenden, beſonders um Perewolozkaja 
Krepoſt, dieſſeits und jenſeits des Urals, die einen 
fetten Boden und ſchwarze Erde haben, und wo vortreff⸗ 
liche Wieſen ſind. 


Viertes Kapitel. 
Von dem ſtawropoliſchen Gebieth, deffen Um⸗ 


fang, und den uͤbrigen dieß Gebieth betref⸗ 
fenden Umſtaͤnden. 


Ken erſten Theil deſſen aten Kapitel iſt bey Erwaͤh⸗ 
ns nung der im orenburgiſchen Gouvernement be⸗ 
findlichen Kalmyken, umſtaͤndlich befchrieben: wenn 
ſie zuerſt ſind getauft worden, und was fuͤr Gegenden 
ihnen anfangs zu ihrer Niederlaſſung angewieſen 
ſind. Es iſt daſelbſt gezeiget, welcher Geſtalt im Jahr 
1737 mit Genehmigung des Reichs⸗Collegii der auswaͤr⸗ 
tigen Sachen, fuͤr ſie nahe bey der Wolga eine Ve⸗ 

ſtung 
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ſtung angelegt iſt, die den Namen Stawropol be⸗ 
kommen: wie auch was für ein Bezirk damals zu dieſer 
Veſtung gezogen worden, um den Ralmpken ihre 
Wohnſitze einzuweiſen. Ich will alfo das, was ſchon ge⸗ 
ſagt iſt, allbier nicht wiederholen, ſondern bloß das e⸗ 
nige anführen, was zur Ergänzung ſelbiger Beſchrei⸗ 
bung dienen kann. 

Stawropol, liegt von Orenburg 505, von Sa⸗ 
mara 834, und von Sinbirsk gegen 100 Werſt. Sie 
ward im Jahr 1738 an dem aus der Wolga, den Strom 
herab zur Linken ausgehenden Arm erbauet. Diefer Arm 
nimmt einen Bezirk von zween Werften ein, und gehet 
wieder in die Wolga. Er iſt 50 Faden breit, und 
formirt eine Inſel von einer ziemlichen Größe, die Wal⸗ 
dungen hat. Ehedem war er, wegen der wolgiſchen 
Rauber, die ihre Zuflucht hieher zu nehmen gewohnt wa⸗ 
ren beruͤchtigt, und ward Aunjet Woloſchkoi ge⸗ 
nannt. Der Stadt Stawropol gegen über jenfeits 
der Wolga, liegt der fo genannte Jungfernberg, 
der der hoͤchſte unter allen übrigen Bergen, unterhalb 
dieſes Fluſſes ſeyn ſoll. Es entſpringen aus ihm viele 
Quellen, darunter einige füßes, andere ſalziges Waſſer 
haben. Die Stadt Stawropol iſt mit Pfahlwerk ein⸗ 
geſchloſſen, und hat drey Thore; der Umfang des Pfahl⸗ 
w. betragt 876 Faden. Es find nicht nur in dem 
Bezirk des Pfahlwerks, ſondern auch auſſerhalb deſ⸗ 
ſelben, auf zwoen Seiten Pläße, wo Haufer ſtehen, 
und zwar: wohnen oberhalb gedachten Woloſchka, 
groͤßtentheils die in der Beſatzung ſtehende Soldaten, 
und dienende Koſaken; unterhalb aber, naͤmlich gegen 
die Mündung, iſt eine ſchoͤne Vorſtadt, darin Kauf 
leute Wohnen. Die Anzahl ſaͤmmtlicher Wohnhänfer 
beläuft fi) auf 500. In der Stadt iſt eine ſteinerne 
Kirche mit 5 Kuppeln, mit Namen zur heiligen Dreyei⸗ 
nigkeit; und noch eine andere von Holz, in der 125 
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ſtadt zur Himmelfahrt Mariaͤ, nebſt einer Kapelle des 
Erzengels Michaels: die dritte Kirche liegt in der Sol⸗ 
daten Vorſtadt, zur Geburt der Mutter Gottes. Die 
Anzahl der Kaufleute, die ſich allhier aus verſchiedenen 
Staͤdten, beſonders aus Sinbirsk niedergelaſſen, be⸗ 
läuft ſich auf 309 Perſonen. Anlangend die Beſatzung, 
ſo beſtehet ſie aus 2 Compagnien, von dem niſchego⸗ 
rodſchen Garniſon Regiment, und 100 Mann Koſaken. 
Hiernaͤchſt ſtehen in Alexejewsk, wo die ſakamiſche 
Linie anfängt, und welcher Ort von Samara 25 Werft 
abliegt, noch os Mann Koſaken; als welche insge⸗ 
ſammt ſowohl zur Beſchuͤtzung dieſer Oerter, als auch 
zur Ausrottung der auf der Wolga ſich einfinden- 
den Räuber, gebraucht werden. Gedachte Stadt Sa⸗ 
mara gehoͤret zwar nicht zum ſtawropolſchen Ge⸗ 
bieth, folglich auch nicht zum orenburgiſchen Gouver⸗ 
nement, ſondern ſtehet mit ſeinem ganzen Kreis, unter 
dem kaſaniſchen Gouvernement, und gehoͤret zu der 
Provinz Sinbirsk. Da aber wie oben angeführet iſt, 
die allhier eingelegte regulaire und irregulaire Mann⸗ 
ſchaft von Orenburg, und von dem ſtawropoliſchen 
Commendanten abhaͤngt; fo wird es nicht überflüßig 
ſeyn, wenn wir dieſe Stadt, wegen ihrer Naͤhe an Oren⸗ 
burg, fo viel davon bekannt iſt, allhier beſchreiben. 

Es iſt die Stadt Samara am linken Ufer der 
Wolga erbauet; und hat eine vortreffliche Lage, befon- 
ders wenn man vom Berge, auf welchem gleichfalls viele 
Haͤuſer find, nach der Wolga hinſieht; wie unterhalb 
der Stadt viele Inſeln und anmuthige Wälder liegen; 
oberhalb aber, dieſer Fluß breit iſt, und ſich beſonders 
im Fruͤhjahr weit ergießt; welches eine ſchoͤne Ausſicht 
giebt. Die Haͤuſer fangen ſchon bey dem Fluß Sama⸗ 
ra an, der in die Wolga fällt; die Anzahl derſelben 
beläuft ſich auf 2000. In der Stadt iſt eine Haupt⸗ 
kirche, die am Ufer der Samara erbauet iſt, und den 
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Namen der heiligen Dreyeinigkeit führt, Auch find bier 
vier Pfarrkirchen, darunter auch eine von Stein erbauet 
iſt, mit Namen Nicolaus der Wunderthaͤter, und zwey 
Klöfter: ein Manns und ein Frauen⸗Kloſter. Da ohn⸗ 
gefaͤhr vor 40 Jahren von der einen Seite, nach der 
Steppe jenſeit des Fluſſes Samara, die Ralmyken 
in ſtarken Partheyen zu ſtreifen pflegten; und auf der an⸗ 
dern Seite, oberhalb der Fluſſe Samara, Ki nel, 
und der übrigen in dieſe fallenden Ströme, die Baſch⸗ 
kiren ihre Länder nicht weit von der Stadt Samara 
hatten; und alſo dieſe Stadt den raͤuberiſchen Streife⸗ 
reyen dieſer beyden Nationen ausgeſetzt war: fo ward fie 
auf folgende Art befeſtiget, nämlich: von der Seite der 
Samara auf dem Berge, war eine Feſtung mit einem 
hohen Wall und tiefen Graben angelegt, der noch anjetzt 
zu ſehen iſt. Hiernächſt ſtand auf der Seite der Land⸗ 
ſtadt Alexejewsk noch zu der Zeit, da die orenburgi⸗ 
ſche Commißion da war, ein großer und ſehr hoher 
Thurm, und um alle Wohnhaͤuſer eine Mauer mit 
Thuͤrmern und Schießloͤchern nebſt Schlagbaͤumen. 
Auch hielten ſich hier ſeit vielen Jahren verſchiedene in 
Dienſten und auf Sold ftehende Leute auf, und zwar: 
33 Edelleute, 65 Ausländer, und 200 Mann Koſaken. 
Allein alle dieſe Leute wurden nach Orenburg verſetzt, 
und an deren Stelle zur Defenſion, aus der jenſeits der 
Samara belegenen Motſchinskaja Sloboda ?), 100 
Mann 


) Die Gegend, wo ehedem Motſchinskaja Sloboba ftand, 
ward im Jahr 1756 zum neuen Pflanzort für die Cſcher⸗ 
nogorzi und Abbanzi gemacht; und wurden ihnen nicht 
nur dieſelben Gelegenheiten, die vorhin zu dieſer Slobode 
gehöret hatten, eingeräumt, ſondern noch uͤberdem, an 
dem Fluß Irgis und in andern Gegenden, große Laͤnde⸗ 
reyen eingewieſen. Man bildete ſich damals ein; es wuͤr⸗ 

den 
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Mann Koſaken dahin verlegt, als welche in ihren Haus 
fern wohnen, und eben fo wie die Stawropoliſchen 
Koſaken, bis itzo in keinem Sold ſtehen, ſondern auf 
dem Fuß, wie alle ohne jährlich feſtgeſetzten Sold die⸗ 
nende Corps, bloß in dem Fall, wenn ſie etwan wohin 
uͤber 100 Werſt weit commandirt werden, nach dem Etat 
der doniſchen Koſaken, ein gewiſſes Tractament be⸗ 
kommen. Es iſt auch von der Befeſtigung dieſes Ortes, 
faſt nichts mehr zu ſehen; ſondern alles was da vorher 
geſtanden, umgefallen, und die Graben zugefchütter, 
Zu dem Diſtriek der Stadt Samara, die von Örenz 
burg 421%, und von Stawropol 83 Werft abliegt, 
ſind auch einige Wohnplaͤtze jenſeit der Wolga an⸗ 
geſchlagen. 

Von dem Anfange und der erſten Stiftung dieſer 
Stadt, ſagen viele daſige alte Leute: fie ſey lange vor 
Erbquung der Stadt Sinbirsk ), bald nach Einnahme 

der 


den ſehr viele aus andern europäifchen Ländern nach Ruß⸗ 
land kommen, um ſich da nieder zu laſſen; allein, da die erſten 
Ankommlinge ohngefehr hr allhier gelebt hatten, ſuchten 
einige bey der Armee D : die andern baten, man 
möchte ihnen erlauben ſich in Teu⸗Servien, wo damals 
der Generalmajor Chorwat Ober Befehlshaber war, 
nieder zu laſſen; worauf ſie denn auch im Jahr 1759 dahin 
ſich zu begeben, die Freyheit bekamen. Es liegt alſo gegen⸗ 
waͤrtig dieſer Ort wieder wuͤſte. 


„) Von der Stadt Sinbirsk iſt bekannt: daß fie im Jahr 
d. W. 7156 von einem gewiſſen Bojaren, Namens Bog⸗ 
dan Uatfejewitſch Chitrow und ſeinen Gefährten ift 
erbauet worden. Bey dem Bau ſind an Bauren aus niſow⸗ 
ſchen Städten, von Ruſſen aus 5 Käufern, und von 
den Koſaken aus 3 Haͤuſern 1 Mann genommen und ges 
braucht worden. Bey Anlegung der fo genannten ſinbirs⸗ 
kiſchen Linie aber, und beym Wallbau, haben bis an das 
Jahr 7162, und alſo 6 Jahr lang jeden Sommer 3376 bis 
4898 Mann gearbeitet. 
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der Stadt Kaſan angelegt worden. Ob es aber nach 
der erſten, oder letzten Einnahme (davon im erſten Theil 
gedacht iſt) geſchehen, ſolches hat mir niemand fagen 
konnen, weil ſie der Geſchichte nicht kundig ſind. Der 
Sotnik von dem orenburgiſchen irregulairen Comman⸗ 
do Iwan Ruplejanow Moguters, ein Vater des 
Hefen Obriſtlieutenants, und Woiſkowoy Atamanns 
von demſelben Commando Waſtlei Mogutow, ein 
ſehr alter Mann und der allen Glauben verdient, er⸗ 
zählte, mir, nach einer Ueberlieferung von feinen Vor⸗ 
fahren, die in Samara gebohren, folgendes: es waͤre 
der heilige Alexei, Moſmaͤiſcher Mitropolit und Wun⸗ 
derthaͤter, auf feiner Reiſe, laͤngſt der Wolga, nach 
der fogenannten goldenen Horde, an dem Ort, wo die 
Samara in die Wolga fälle, und wo damals ein Die 
cker Wald geweſen, angekommen. Die bey ihm gewe⸗ 
ſenen Leute waͤren an der Wolga ſpatzieren gegangen, 
und haͤtten eine Hoͤhle entdeckt, darinn fie einen Ein⸗ 
ſiedler angetroffen. Wie fie dem Metropolit Alexei dg; 
von Nachricht gegeben, habe er ihn zu ſich kommen ab 
fen; fen auch nachher ſelbſt zu ihm gegangen, und habe 
ihn gefragt: wie der Fluß bieße? worauf jener geant- 
worket: er wiſſe ſonſt von ihm keinen andern Namen, 
auſſer Samara, den er ihm ſelbſt gegeben. Der 
heilige Metropolit Alexei habe ſich über das tugendhafte 
Leben dieſes Einfiedlers gefreuet, und nicht nur die von 
ihm dieſem Fluſſe beygelegte Benennung beſtäͤtiget, 
ſondern ihn ſo wohl, als den Ort geſegnet, und im pro⸗ 
phetiſchen Geiſte vorausgeſagt: man werde auf dieſer 
Stelle eine Stadt erbauen, und ſie gleichfalls Sama⸗ 
ra nennen. Hier werde Religion und Tugend ſich in 
vollem Glanz zeigen, und es ſolle dieſe Stadt niemals 
einer Verwüſtung ausgeſetzt ſeyn. 
Von dieſem Heiligen und Wunderthaͤter ſagt die 
Geſchichte: er ſey im Jahr von Erſchaffung der Welt 
Orenb. Topogr. II Th. F 680⁰ 
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6800 unter der Regierung des Großfürften Danila 
Alexandrowitſch gebohren; deſſen Sohn, der Groß. 
fürft Joan Danilow, ihn zur Taufe gehalten; und 
ſey im Jahr 6886 geſtorben, nachdem er 24 Jahr Me⸗ 
tropolit geweſen, und 85 alt geworden. In des Minaͤi 
Jahrbuch unter dem 12. Febr. wird gefagt: er habe zwo 
Reiſen zu den Ungläubigen gethan. Die erſte Reiſe 
ſey geweſen nach Scythien zu dem Zaren Berdewer, 
(vermuthlich in der goldenen Horde) um dieſen Zaren zu 
befänftigen, und von ihm den Frieden zu erbitten, den 
er auch ausgewirkt habe. Die zweyte Reife habe er 
unternommen auf Anſuchen des Großfürften Dimitrt 
Joannowitſch, (vermuthlich eines Enkels des Dani⸗ 
ſows und Sohns des Joannows,) nach dem agaraͤni⸗ 
ſchen Lande, (kann vielleicht die Krimm oder die Türe 
key ſeyn,) um die Zarinn von ihrer Blindheit zu heilen. 
Da nun dieſe beyde Reiſen in der Zeit geſchehen ſind, 
da gedachter Alexei Metropolit geweſenz fo muß man 
die Zeit ſeiner Ankunft an der Muͤndung des Fluſſes 
Samara nach dem Jahr 6862 anſetzen, welches bis 
an das Jahr 1760, oder von Erſchaffung der Welt 7268 
vier hundert und ſechs Jahr ausmacht. 

Die Landſtadt Alexeſewsk ſtehet unter der ſamari⸗ 
ſchen Wojewoden⸗Canzeley. Sie liegt am Ufer des 
Fluſſes Samara auf einem hohen, und von Natur fe⸗ 
ſten Ort, von der Stadt Samara übers Gebirge 25, 
und laͤngſt gedachten Fluß auſwaͤrts 40 Werſt. Es find 
bier gegen 200 Haͤuſer; von auffen iſt eine Mauer gezo⸗ 
gen; inwendig aber iſt eine ſchoͤne Veſtung und eine 
Kirche mit Namen Alexei, der Mann Gottes; imglei⸗ 
chen das Haus des Wojewoden. Den Erzählungen 
nach iſt dieſe Stadt von dem bekannten Alexander 
Sergejew im Jahr 1700 erbauet, und hat den Nas 
men zu Ehren des Zarewitſch Alexei Petrowitſch bes 
kommen. Anfangs waren 100 Mann in Sold ſtehen⸗ 

der 
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der Roſaken, unter dem Befehl des famarifchen 
Atamanns hieher verlegt, und fo viel find ihrer noch an⸗ 
jetzt da; allein die Erſtern wurden ſaͤmmtlich nebſt den 
ſamariſchen Koſaken nach Orenburg genommen, und 
an ihrer Stelle andere verordnet. Zwoͤlf Werſt von hier 
auf dem Wege nach Orenburg iſt eine tatariſche Slo⸗ 
bode, die Wotſchinska genannt wird, und zwar da⸗ 
her, weil alle ſich hier auf haltende Tataren aus der am 
Fluß Motſcha ehedem geweſenen Sloboden hieher ver⸗ 
legt ſind. Dieſe verrichten eben ſo, wie die gegenwaͤrti⸗ 
gen ſamariſchen und alexejewſchen Koſaken, Koſa⸗ 
kendienſte, und ſtehen unter dem ſamariſchen Ataman. 
Es find hier gegen 100 Häufer, und nach der geſchehe⸗ 
nen Reviſion eben ſo viel in Dienſten ſtehende Leute. 
Uebrigens iſt in der Gegend dieſer Slobode viel Wald 
und viel Ackerland: auch ſind hier viele Wieſen und In⸗ 
ſeln, wo ein vortrefflicher Fiſchfang ist. 


Im Jahr 1732 ward von dieſer Landſtadt an, die 
fogenannte ſakamiſche Linie gezogen. Dieſe Linie 
ſchloß die äuffere ſtawropoliſche Grenze mit ein, und 
war mit ſchweren Koſten der Krone nach der Ingenieur⸗ 
kunſt angelegt, hiernächft waren innerhalb derſelben an 
vielen Stellen, wegen der raͤuberiſchen Einfälle der Kal⸗ 
myken, Rirgiſen und Baſchktren, vortreffliche re⸗ 
gulaire Veſtungen, Retranchementer, Feldſchanzen und 
Reduten aufgeführt. Allein, fie ward auf Verfügung 
der orenburgiſchen Expedition aus dem Grunde 
nicht fortgeſetzt, daß nicht die Baſchkiren dadurch nur 
zu gar zu hohe und uͤbertriebene Gedanken von ſich be⸗ 
kommen moͤchten. Da nun dergleichen mit vielen Ko⸗ 
ſten unternommene Werke, ſie mögen zu ihrer Zeit noch 
fo groß und prächtig geweſen ſeyn, wenn fie nachgelaſſen 
und nicht unterhalten werden, endlich verfallen und bloß 
Truͤmmer nach ſich laſſen; 17 aber nach langen Jah⸗ 
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ren in der Geſchichte eine große Verwirrung und Dun⸗ 
kelheit entſtehet: ſo wird es nicht undienlich, vielmehr 
dem Zweck gemäß ſeyn, wenn ich bemeldete ſakami⸗ 
ſche Linie, die über 200 Werft weit mit großen Koften 
der Krone gezogen ward, allhier zur Nachricht fuͤr die 
künftige Zeiten umſtaͤndlich beſchreibe. 


Man ſieng im Jahr 1732 an, die ſakamiſche Linie 
ohnweit Alexejewsk, nahe an dem Ort, wo der Fluß 
Rinel in die Samara fälle, zu ziehen. Anfangs 
ward bloß eine Redute angelegt, die von gedachtem Fluß 
Kinel, RKinelskoy, den Namen bekam. Von hier 
gieng die Linie gerade auf den Fluß Sok, bis an den 
Ort, wo dieſem Fluß zur Rechten die Kundurtſcha in 
ihn fälle; ſelbigem Fluß zur Linken ward die erſte Ve⸗ 
ſtung erbauet, die man Braſnoſorskaja nannte. In 
dieſe Veſtung ward die Landmiliz eingelegt; nun aber 
wohnen allhier getaufte Kalmyken. Auf dem halben 
Wege zwiſchen dieſer Veſtung und Alexejewsk war 
eine Redute errichtet, die Kraſnoi hieß. Von ge⸗ 
dachter Veſtung an, ließ die Linie den Fluß Sok zur 
linken Hand, und gieng bis an die Landſtadt Sergi⸗ 
ewsk; zwiſchen welcher Entfernung am Fluß Choro⸗ 
ſchei eine Redute, und bey der Tſcherna eine Feld- 
ſchanze Tſchernoretſchenskaſa genannt, errichtet find, 
Auſſerdem ſind hier noch drey Reduten: und zwar zwo 
derſelben am Fluſſe Orlank, die Eine nicht weit von 
der andern; und die dritte gegen uͤber der Landſtabt 
Sergiewsk. Von hier gehet dieſe Linie uͤber den Fluß 
Sof, läßt ſelbige Landſtadt zur Linken, und den Fluß 
Sok zur rechten Hand; und erſtrecket ſich bis an die 
Quelle des Fluſſes Lipowka, woſelbſt eine Redute er 
richtet, und von derſelben durch den Wald bis an den 
Urſprung des Fluſſes Borowka in einer Strecke von 
12 Werft ein Verhack gemacht iſt. Von da _.. 
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uͤber den Fluß Suruſcha bey deſſen Quelle, woſelbſt 
in einiger Entfernung noch eine Redute angeleget iſt. 
Ferner nimmt fie den Weg gerade auf den Fluß Run⸗ 
durtſcha, wo eine Feldſchanze iſt, und der Landmiliz 
Länder zur Miederlaſſung angewieſen find, Von dieſer 
Feldſchanze iſt durch den großen tarchaniſchen Wald, 
der von dem Fluß Tarchanka den Namen hat, 30 
Werſt von der Quelle dieſes Fluſſes ein Verhack gemacht, 
und am Ende des Waldes eine Redute angelegt, die 
Tarchanskoi genannt wird, und die auch angebauet 
werden ſoll. Wenn man von dieſer Redute uͤber den 
Fluß Tſcheremſchan koͤmmt: fo trifft man an jenem 
Ufer eine Veſtung an, die Tſcheremſchanskaſa ge⸗ 
nannt wird, und fir die Landmiliz zum Anbau ange: 
legt iſt. Von hier gehet dieſe Knie gerade auf den 
Fluß Scheſchma, allwo diſſeits deſſelben eine Feld⸗ 
ſchanze errichtet iſt, fo Scheſchminskaſa genannt 
wird. Jenſeit des Fluſſes Scheſchma iſt durch den 
Wald bis an die Quelle des Fluſſes Bagratſch in ei⸗ 
ner Strecke von 16 Werſt der dritte Verhack gemacht, 
und hinter demſelben am Fluß Ritſchui die letzte Feld⸗ 
ſchanze angelegt, und für die Landmiliz zur Niederlaſ⸗ 
ſung beſtimmt. Dieſe Feldſchanze ſcheidet anjetzt das 
kaſanſche Gouvernement von dem orenburgiſchen. 


Uebrigens iſt aus den Canzeleyſchriſten zu erſehen, 
daß man Willens geweſen, dieſe ſakamiſche Linie von 
der kitſchuiſchen Feldſchanze an, weiter hinaus, bis 
an den Fluß Ik zu ziehen, als welcher bey den Flecken 
Izkoje Uſtſe in die Kama fälle: allein es unterblieb 
wegen der von der orenburgiſchen Expedition gemach- 
ten Verfügung. An dieſer Linie arbeiteten Bauern 
aus dem kaſanſchen, niſchegorodſchen, und wo⸗ 
roniſchen Gouvernements, denen die Bezahlung nach 
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dem Placat gegeben ward; die Direction daruͤber hatte 
der Geheimerath und Ritter, Fedor Waſiljewirſch 
MNaumow, der bald darnach ſtarb. 


Von dem zur ſtawropolſchen Jurisdiction gehörigen 
Wohnplaͤtzen find folgende die merkwuͤrdigſten. 


Die Landſtadt Sergijewsk iſt den allda vorhande⸗ 
nen Canzelepſchriften zufolge, laut Befehl aus der Bas 
ſanſchen Hofverwaltung an den Stotnik und Woje⸗ 
woden in Kaſan, Nikita Afferowitſch KRudraͤw⸗ 
zow, im Jahr 1703 erbauet. Es heißt, allda waͤre 
Schdan Grigorſew Rudraͤwzow aus Rafan mit 
der Anweiſung abgeſandt; er solle ſich nach dem Fluß 
Kama in die Gegend Kofarfchei Cholm begeben, 
daſelbſt eine Stadt erbauen, und fie Sergijewok nen⸗ 
nen. Dieſer Kudraͤwzow habe auch in demſelben 
Jahr die Haͤuſer von Eichenholz aufbauen, und mit 
Bretern decken laſſen; hiernaͤchſt wäre rund herum ein 
Oſtrog gezogen, mit 4 Thuͤrmern und 5 Ausfahrten. 
Nachdem hierüber der Bericht in Kaſan eingegangen, 
habe man ſolches dem Knaͤſen, Boris Alexejewitſch 
Golyzin, als Chef von der kaſanſchen Hofverwaltung 
gemeldet, der es Sr. Zariſchen Majeſtaͤt unterleget ha« 
be. Auf dieſe Unterlegung ſey in dem Jahr 1704 der 
Befehl eingegangen: alles, was in der Stadt von Holz 
gemacht waͤre, von einander zu nehmen, und das Holz 
zu Waſſer nach dem Fluß Terek hinzuführen. Anstatt 
deſſen aber folle rund herum ein Wall von Erde, drey 
Faden mit Abfägen aufgefuͤhrt, Pfahlwerk eingeſchla⸗ 
gen, und mit Sand zugeſchuͤttet werden, welches alles 
in ſelbigem 1704. Jahr geſchehen waͤre. Zu dieſer Ar⸗ 
beit waͤren aus verſchiedenen Diſtrieten des kaſanſchen 
Gouvernements 4000 Arbeiter, theils mit, theils ohne 
Pferde aufgeboten. An dieſem neuen Pflanzort ließen 
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ſich nieder aus den ſakamiſchen Landſtaͤdten, nämlich 
aus Jeryklinsk, Tinsk, Bilaͤrsk, Staroſcheſch⸗ 
minsk, Nowoſcheſchminsk, Saisk, Menſe⸗ 
linsk, Arſk, Malmyſch und Alat an Leuten, die in 
Dienſten ftanden, 215 Familien; desgleichen aus Sa⸗ 
mara ein Ataman und 2 Koſaken, und von den Hof⸗ 
doͤrfern des ſamariſchen Diſtriets 100 Perſonen. Zur 
Arbeit bey den hier ehedem geweſenen Schwefelhuͤtten 
waren an Bauern, die zum Jaſak (Steuer) angeſchla⸗ 
gen ſind, 308 Familen hieher verlegt. Bey den Schwe. 
felquellen aber, nicht weit von der Stadt, war ein be⸗ 
ſonderer Oſtrog von Eichenholz mit zweenen Thuͤrmern, 
nebſt den noͤthigen Wohnungen gemacht; auch war in 
gedachte Schwefelhuͤtten aus der Stadt Sinbirsk ein 
Meiſter nebſt 13 Geſellen geſchickt. Hiernächſt war in 
demſelben 1703. Jahr in einem Schreiben an Danila 
Koſaͤgowsky anbefohlen worden aus verfehiebenen 
niedern Städten an Reuter, Dragoner und jungen Leu⸗ 
ten 1208 Perſonen an dem Fluß Set zu pflanzen, und 
ihnen in den Gegenden um Sergiejewok Läͤndereyen 
und Aecker einzuweiſen. 


In der Nähe dieſer Landſtadt ſind viele mineralische 
Quellen, und mineraliſche Erde, die eine eigene Unter⸗ 
ſuchung verdienen; beſonders trifft man hier viele Schwe. 
felgeuben, und Naphtaquellen an. Es hat der Herr 
Doctor Medieina Windel, der in dieſen Gegenden ges 
weſen, erzaͤhlt: er habe ohnweit Sergijewsk aus den 
Bergen eine Menge Waſſers herausquellen geſehen, date 
aus Sümpfe entſtanden, deren Waller zwar rein und 
klar geſchienen, inzwiſchen aber einen ſehr heftigen Naph⸗ 
ta Geruch gehabt; auch hätte ſich oben auf dem Waſſer 
wirklicher Naphta gefegt. 
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Der ſtawropolſche Commiſſair, Moiſei Ale⸗ 
xandrow Bogdanow, ein Mami, der gerne nuͤtzliche 
Bucher laß, viele Erfahrung hatte, und allen Glauben 
verdienet, berichtete mir in ſeinem Schreiben vom 2. 
Oct. 1759: er wäre im September Monat deſſelben 
Jahres, ſeiner Gefchäffte wegen, 30 Werſt hinter Ser⸗ 
giſewsk geweſen; allwo er einen kleinen Fluß geſehen, 
den die Tataren Airjati, die Ruſſen aber Moloſch⸗ 
naja, (Milchfluß) nennen. Dieſer Fluß fen ſeiner be⸗ 
ſonderen Eigenſchaften halber ſehr merkwuͤrdig: indem 
er von ſeiner Quelle an gegen 7 Werſt, und weiter ein 
vortreffliches Waſſer, das im Sommer kalt fe, führe, 
und auf die Art in einen See falle, der gegen 40 Faden 
lang, 25 Faden breit, und einen Faden, an keiner 
Stelle aber weniger als ein Arſchin tief ſey. Auf dem 
Boden dieſes Sees entdecke man Stellen, die verſchiede⸗ 
ne Farben haben, als: blau, gelb, weiß, ſchwarz, 
und grun; oben auf dem Waſſer aber ſehe man eine 
Materie, die dem Deggut gleich komme, und einen ſehr 
uͤbeln Geruch habe. So bald dieſer Fluß aus dem See 
ausfließe, werde er fo weiß wie Milch, fließe mit einem 
ſolchen Waſſer, 2 bis anderthalb Werft weit, und falle 
in den Fluß Surgut, wo er noch etwas von ſeiner wei⸗ 
ſen Farbe behalte; bald darauf aber verliere er dieſe 
Farbe, und bekomme ein ſchoͤnes klares Waſſer, ber: 
gleichen er bey feiner Quelle gehabt. 


Von allen zum ſtawropoliſchen Gebieth gehoͤri⸗ 
gen Gegenden, ſind die am Fluß Kinel und an den in 
ihn ſich ergießenden Stroͤmen, fuͤr die dandmiliz neu an⸗ 
gelegte Sloboden am meiſten zu merken; indem aus ſel⸗ 
bigen die in die orenburgiſchen Veſtungen verlegten bu⸗ 
lärſche, ſergieſewſche, und alexejewſche Sandmiliz« 
Regimenter mit jungen Leuten completirt werden. Die 
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Namen dieſer Sloboden ſind folgende, naͤmlich von 
Alexejewsk auſſerhalb der ſakamiſchen Linie 1) Kris 
woluzkaſa, am Ufer des Fluſſes Kinel, bey deſſen 
Arm, Briwaſa Luka genannt, 25 Werft von Alexe⸗ 
jewsk. 2) Sawruſchkaſa, am Fluß Sawruſcha, 
der eine Werſt von der Slobode in vorgedachten Kinel 
fallt. Sie liegt von kriwoluzkaſa Sloboda 65 
Werſt. 3) Sarbaiskaja, am Fluß Sarbai, der 
15 Werſt von der Slobode in den Binel faͤllt. Sie 
liegt von der ſawruſchkaja Sloboda nur 8, und von 
Sergljewsk so Werſt. 4) Amanakskaja, am Fluß 
Amanak, der gleichfalls in den Kinel fälle; h liegt von 
ſawruſchkaja Sloboda 17 Werſt. Auſſer dieſen Sol⸗ 
daten Sloboden, befindet ſich annoch zwiſchen dem kri⸗ 
wolukiſchen und ſawruſchiſchen Sloboden, naͤm⸗ 
lich von Erſteren 5 Werft die Slobode der Tſcherkaſ⸗ 
ſen; als welche, wie oben gedacht iſt, ehedem in den 
an dem Jaik belegenen Veſtungen gewohnt haben, 
nachhero aber, naͤmlich im Jahr 1744, aus eigenem 
Triebe, ſich von da wegbegeben und hieher gezogen ſind, 
und zwar, weil ihnen jene an der Grenze belegene Ge⸗ 
genden nicht bequem geſchienen; und dieſe hingegen ih⸗ 
nen ſo wohl ſicherer, als auch in Ruͤckſicht des Feldbau⸗ 
es, und der uͤbrigen baͤuslichen Oekonomie, gelegener 
vorgekommen. Sie haben allhier ihre eigene beſondere 
Slobode, die aus 150 Wohnhaͤuſer beſtehet. 


Es ift ſchon im erſten Theil angeführt: daß alle ge⸗ 
taufte Kalmyken, nach dem Etat in 8 Compagnien 
eingetheilet find; und daß ſich ihre Anzahl, nach dem 
Bericht von Juli Monat 1754 auf 5695 Perſonen maͤnn⸗ 
lichen und weiblichen Geſchlechts beläuft. Nachhero 
ward dieſe Anzahl durch die Sjungoren, die zu ihnen 
beruͤber kamen, und den christlichen Glauben annahmen 

55 merklich 


90 Beſchreibung des orenburgiſchen 


merklich vermehret: fo daß ihrer anjetzt an beyden Ge⸗ 
ſchlechtern, 8198 Perſonen find; dahero man auch für 
noͤthig gefunden, ihren Miliz⸗Etat durch Errichtung z 
neuer Compagnien zu vermehren. Um aber dieſe Rals 
mycken zum Feldbau, und zu anderer haͤuslichen Wirth. 
ſchaft anzugewoͤhnen; ſo ſind bey Anfertigung des Etats, 
innerhalb des ſtawropolſchen Kreiſes, beſondere 
Sloboden errichtet, und in jeder eine Kirche erbauet. 
Die Nanien dieſer Sloboden find folgende: ) Jagod⸗ 
naja, 2) Predtetſchenskaſa, 3) Preobraſchens⸗ 
kaſa, 4) Kurmytſcheroskaſa, 5) Tenejewskaja, 
6) Suſkanskaſa, und 7) oben angeführte Kraſnojars⸗ 
Eaja; weil fie ſich aber von Zeit zu Zeit mehr und mehr 
vermehren, ſo iſt ſchon die Verfuͤgung gemacht, daß noch 
drey Sloboden zukommen ſollen. In dem ganzen Staw⸗ 
ropolſchen Kreis, iſt die Anzahl der Einwohner, nach der 
Reviſion: an Reichsbauren die den Jaſak (Tribut) er⸗ 
legen 6922; an ſolchen, die zur Admiralitaͤt angeſchla⸗ 
gen find, 203; und an Privat- und Kloſterbauern, 25943 
in allem 10219 Köpfe. Ueberdem wohnen allhier an 
Perſern, Arawitjaͤnen, und Leuten von andern aſiati⸗ 
ſchen Nationen, die aus den kirgis kaiſakiſchen Hor⸗ 
den entlaufen, und Chriſten geworden ſind, gegen 250 
Perſonen. Uebrigens iſt das Land fruchtbar, hat viele 

Waldungen, und viel Hornviehz dahero auch die ſtaw⸗ 
ropolſchen Kaufleute, die an der Wolga wohnen, 
ſich in der vortheilhaften Situation befinden, daß fie fo- 
wohl durch den Fiſchhandel viel gewinnen, als auch 
Juchtenfabriken anlegen, und den Handel mit Getraide 
und allerley andern Waaren extendiren, und dadurch 
anfehnliche Vortheile erlangen koͤnnen. 
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Fuͤnftes Kapitel. 


Von der ſamariſchen Diſtanz und deren 
Beſchaffenheit. 


D⸗ ich mich an die Beſchreibung dieſer von dem Fluß 
Samara, der oben beſchriebener Maßen mit 
ſeiner Quelle dem Jaik nahe iſt, den Namen habenden 
Diſtanz mache; ſo kann nicht umhin, zuförderſt anzu⸗ 
führen: daß wenn dem Staaatsrath Kirilow, wie er 
nach der orenburgiſchen Expedition geſandt ward, be⸗ 
kannt geweſen wäre; daß der Weg von der Stadt Sa⸗ 
mara, die an der Wolga liegt, die Samara hinauf, 
bis Sakmarskoi Koſatſchei Gorodok, (welche Stadt 
von dem gegenwärtigen Grenburg nur 29 Werſt ab» 
liegt, und die dem Kirilow bekannt war) folglich bis 
an den Fluß Or nicht viel weiter iſt, als von der Stadt 
Ufa; und er, an Statt mit feinem ganzen Commando 
von Kaſan über Ufa den Weg zu nehmen, mit denſel⸗ 
ben Fahrzeugen, mit denen ek aus Moſcau nach Bafan 
gekommen war, laͤngſt der Wolga bis Saanen 
und von hier bis Sakmarsk, und bis an den Or ge⸗ 
fahren wäre; die Baſchkiren vielleicht ruhig geblieben, 
und ſeine Unternehmungen leichter von Statten gegangen 
waren. Denn es iſt nicht allein der Weg von hier laͤngſt 
dem Fluß Samara, bis an das Gebirge Ural an ſich 
bequemer und beſſer; ſondern es waren auch damals in 
der Gegend herum, nirgends einige Baſchkiriſche 
Wohnplätze; weiter hin aber nach dem Jaik zu, und 
laͤngſt demſelben, wären ſelbige baſchkiriſche Wohn; 
pläge ſaͤmmtlich im Innern des Landes, und in einer ſo 
weiten Entfernung don ihm geblieben, daß ſie ſeinem 
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Allein bey großen Unternehmungen, kann man nicht mit 
einmal alles überſahen. Der Kirilow erfuhr es erſt 
damals, wie er zuerſt in Orenburg ankam, von dem 
chemaligen Sakmariſchen Akaman Argpow: und 
faßte hierauf den Entſchluß an gedachtem Fluß Samara, 
zur bequemen Rei nach Prenburg, Veſtungen anzu⸗ 
legen, und ſie mit Einwohnern zu beſetzen. Wie er alſo 
im Jahr 1735 in Ufa angekommen war/ reiſte er in dem 
Kara folgenden 4736 Jahr ſolbſt' zum zweytenmal nach 
Grenburg, bas bey ihm gebliebene Commando aber, 
beorderte er nach Sinbirsk, und von da nach Sama⸗ 
ra zu gehen, und gab dem Lieutenant von der Flotte, 
nunmehrigen Brigadier Bachmetew die Anweiſung: 
er ſolle ſogleich nach feiner Ankunft in Sinbirsk, ſich 
auf den Weg nach Samara machen, ſich allhier mit 
dem Noͤthigen verſorgen, eine gehörige» Anzahl von 
Mannſchaft mit ſich nehmen, mit derſelben den Fluß 
Samara hinauf zu Waſſer ziehen, die daſigen Gegen⸗ 
den in Augenſchein nehmen, und Veſtungen 30 bis 40 
Werſt eine von der andern anlegen. 

Dieſer Bachmetew, bekam in Samara und in 
Alexeſewsk, von der, wegen der ſakamiſchen Linie 
verordneten Canzeley, das zum Veſtungsbau noͤthige 
Geraͤthe, fuhr im Sommer zu Waſſer den Fluß Sa⸗ 
mara hinauf; und erbauete an dieſen Fluß in der Ge⸗ 
gend Kraſnol Jar, die von Alexeſewosk zu Lande 45, 
zu Waſſer aber, wegen der vielen Kruͤmmungen der 
Samara, 100 Werſt abliegt, die erſte Veſtung, 
die er Kraſnoſamarsk nannte. Wie der Staatsrath 
Kirilow, der nunmehro bey feinem Ruͤckzug, ſeinen 
Weg nicht Über Ufa, ſondern über Samara, auf 
dieſe Diſtanz nahm, dieſe Veſtung ſahe, ſo gefiel ihm 
dieſe Lage ſo ſehr, daß er beſchloß, dieſen Ort zum 
Handelsort einzurichten, allhier ein Zollhaus zu erbauen, 
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und die Waaren der nach Orenburg reiſenden Kauſ⸗ 
leute, hier zuerſt beſichtigen zu laſſen. Auch war 
feine Meynung, daß alle Offteianten von der orenbur⸗ 
giſchen Expedition, die aus Ufa nach Samara hin; 
gezogen, auf ſo lange bis die Stadt Grenburg vollig 
ſertig, und die Baſſage dahin ſicher ſeyn wuͤrde, allhie⸗ 
wohnen, und zum Bau der Häuſer Holz und alle andere 
noͤthige Materialien, angeſchafſt werden ſollten. Damit 
aber ſowohl die Einwohner dieſer Stadt, als auch die 
zu derſelben gehoͤrigen Aecker, und Pferdehuͤtungen, vor 
den Streiſereyen der Kalmyken und Baſchkiren, völe 
lig geſichert ſeyn möchtens fo hielt er dafür, daß auſſer 
der ſchon vorhandenen Befeſtigung des Orts, annoch 
rings um den ganzen Wald, welches eine Strecke von 
mehr als 20 Werſt ausmacht, Paliſaden gezogen, an 
gehörigen Orten Batterien errichtet, und dieſe mit Ka⸗ 
nonen verſehen werden muͤßten. 

Nach dem Tode des Birilows, der den 14 April 
1737 erfolgte, wurden ſaͤmmtliche Officianten nach 
Kraſnoſamarskaja Krepoſt verlegt, auch ward an 
dem Bau der Häufer, nach dem gemachten Plan, mit 
allem Ernſt Hand angelegt. Wie aber der an feiner 
Stelle verordnete Herr Geheime Rath Tatiſchtſchew, 
in Samara angekommen war, hielt er dieſe Stadt zum 
Aufenthalt fuͤr ſich, und fuͤr die Officianten von der 
orenburgiſchen Expedition, ſo lange bis die Stadt 
Orenburg erbauet werden wuͤrde, fuͤr gelegener und 
bequemer: weil die Lebensmittel hier wohl 
als in vorgedachter Rraſnoſamarskaja Krepoſt, und 
alles was man nach OGrenburg zu verſchicken hatte, 
bier leichter bekommen, auch bequemer nach Orenburg 
geſandt werden konnte; dahero er denn auch in Sama⸗ 
ra Gebäude für die Canzeley, und fuͤr den Commen⸗ 
danten, desgleichen verſchiedene Magazine, und Pack⸗ 
baͤuſer für die Kaufleute erbauen ließ, die in Kraſno⸗ 
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ſamarsk befindlichen Einwohner aber zog er nach Sa⸗ 
mara, und ließ in gedachter Veſtung bloß die Beſatzung 
zurück. Und weil er hiernaͤchſt die Anlegung einer gro⸗ 
ßen Stadt, an dieſem Ort für etwas unnoͤthiges hielt, 
anbey nicht weit davon, dicht am Fluß Samara ober⸗ 
waͤrts ein anderer angebaueter Ort war; ſo ließ er alle 
angefangene Gebaͤuder niederreiſſen, und nach dieſem 
andern Ort, wo anjetzt nach dem von ihm entworfe⸗ 
nen Plan Kraſnoſamarskaſa Krepoſt liegt, hin⸗ 
führen; der Erſtere Ort aber der eine Werft weiter 
unterwaͤrts belegen, blieb wuͤſte und unbebauet. Die 
Beſatzung dieſes Ortes beſtand, ſo wie in allen ſa⸗ 
mariſchen und Nieder ⸗Jaikiſchen Veſtungen, 
aus einer Compagnie Dragoner, und anderthalb Com⸗ 
pagnien Fußvolks, von den Regimentern der Landmiliz. 
Allein dieſe Beſatzung ward im Jahr 1755 nach ſalairs⸗ 
kaſa Krepoſt verlegt, die man wegen der entſtande⸗ 
nen baſchkiriſchen Unruhen anlegen ließ. Es ſind 


alſo anjetzt allhier an dienenden Roſaken, die fid) hier 
niedergelaſſen, auſſer den Abgedankten, nicht mehr als 
50 Mann. Die Anzahl der Wohngebaͤuder ift gegen 
80; auch iſt hier eine Kirche zum Opfer Mariä, dieſe 
Veſtung liegt von Orenburg 356 Werft. 


2) Borſkaja Krepoſt ward in demſelben Jahr, 
wie kraſnoſamarskaſa ſchon fertig war, von gedach⸗ 
tem Bachmetew erbauek. Sie liegt von Orenburg 
307 Werſt, am Ufer des Fluſſes Samara, und wird 
von der andern Seite von Startzei oder der alten Sa⸗ 
mara (weil dieſer Fluß in alten Zeiten hier feinen Lauf 
gehabt) eingeſchloſſen. Und alſo liegt dieſer Ort gleich⸗ 
ſam auf einer Halbinſel. Man nennt dieſe Veſtung des. 
falls borsfaja: weil in einer Entfernung von 3 Werſt 
davon, ein großer Fichtenwald (Bor) iſt; dergleichen 
man bey keiner andern Linienveſtung antrifft, Sn 

2 ald 


Gouvernements. 95 


Wald ift fo groß, daß wenn er geſchont, und vor 
Feuerſchaden bewahrt wird, alle in dieſer Diſtanz bele⸗ 
gene Veſtungen ſich daraus mit Holz verſehen koͤnnen. 
Die Befagung beſtehet gegenwärtig bloß aus einer Come 
pagnie Dragoner; die Hälfte von dem da geweſenen 
Fußvolk aber iſt, wie oben gemeldet worden nach Sa⸗ 
lairsk verlege: Hiernächft find hier an Ruſſen und Tas 
taren 50 Mann, die ohne Sold dienen, und zu den 
gewoͤhnlichen Verſendungen gebraucht werden, die Ans 
zahl der Wohnungen iſt gegen 250, auch iſt hier eine 
Kirche, mit Namen Sreſchenie Goſpodnä. Da die Ge⸗ 
baͤude dieſer ſowohl, als der vorher beſchriebenen Ve⸗ 
ſtung, dem Fluß Samara zur Rechten; und alle an⸗ 
dere Wohnungen zur Linken liegen; und die von Oren⸗ 
burg kommende, und dahin gehende Reiſende, allhier 
uͤber die Samara ſich muͤſſen ſetzen laſſen; ſo wird im 
Frühjahr eine Fähre, und im Sommer eine Brücke von 
hieſigen Roſaken unterhalten. Die Gegend um dieſe 
Veſtung hat eben die Vortheile und Bequemlichkeiten, 
fo die kraſnoſamarskiſche hat; uͤberdem find in vor⸗ 
gedachtem Bor (Fichtenwald), und in den übrigen Wal 
dern viele Luchſe, die die Einwohner im Monat Merz 
jagen, ihrer eine Menge erlegen, und die Bälge ver⸗ 
kaufen. Dieſe Veſtung liegt von Kraſnoſamarsk 30 
Werſt. Uebrigens muß allhier noch erinnert werden: 
daß zur Zeit des General⸗Lieutenants Fürften Uruſo rv 
25 Werſt von dieſer Veſtung, auf dem Wege nach 
Sergijewsk, zum bequemern Transport des Proviants, 
und wegen der vortheilhaften gage, am Fluß Kutuluk 
eine kleine Veſtung erbauet, und in ſelbige eine Com⸗ 
pagnie vom ſergijewſchen Regiment eingelegt ward. 
Allein man hat dieſen Pflanzort nachhero verlaſſen; weil 
er ohne Nutzen, und von der Linie der ſamariſchen 
Veſtungen zur Seite abgelegen war. Die da herum be⸗ 

legenen 


96 Beſchreibung des orenburgiſchen 


legenen Sänbereyen aber, wurden laut ergangenen Uka⸗ 
ſen, an Edelleute zu Lehn gegeben. 

3) Glſchanskaja Krepoſt, liegt fo wie alle nach⸗ 
folgende Veſtungen, den Fluß Samara herab zur Lin⸗ 
ken, 10 Werft von deſſen Ufern, (indem die Gegenden 
näher am Ufer den Ueberſchwemmungen ausgeſetzt find) 
am Fluß Olſchansk, von welchem Fluß dieſe Veſtung 
auch den Namen hat; der Olſchansk aber fäͤllt in die 
Samara. Man rechnet von hier nach Borskaſa 
30, und nach Orenburg 274 Werſt. Sie ward zur 
Zeit des obenbemeldeten Generallieutenants Uruſow, 
im Jahr 1747, auf dieſer Stelle erbauet. Die allhier 
ſich auf haltenden Koſaken hatten ehedem ihre Wohn⸗ 
ſitze an der Mündung der lſchanka, wo fie in die 
Samara fällt, eine Werft von hier. Man war ge 
zwungen, ihnen den gegenwaͤrtigen Auffenthalt anzuwei⸗ 
ſen, weil jener Ort niedrig liegt, und im Fruͤhjahr den 
Ueberſchwemmungen ausgeſetzt iſt. In dieſe Veſtungen 
find ſo, wie in alle übrige ſamariſche Krepoſten, auſ⸗ 
fer der regulairen Beſatzung, zo Mann Koſaken einge⸗ 
legt. Die Anzahl der Wohnungen beläuft ſich auf 150, 
Die Kirche fuͤhret den Namen Makarä, des Wunder⸗ 
thaters. Die Einwohner haben daſſelbe Nahrungsge⸗ 
werbe, wie in borskaſa Krepoſt. 

4) Buſulzkaſa Krepoſt liegt von Otſchansk 18, 
und von Orenburg 255 Werft, Sie hat den Namen 
von dem Fluß Buſuluk, der den Strom hinab zur Lin⸗ 
ken 3 Werft von der Veſtung in die Samara falt. 
Es ward dieſe Veſtung ſchon zur Zeit des Staatsraths 
Kirilow, im Jahr 1736, angelegt, wie er aus Sak⸗ 
marsk auf dieſem Wege nach Samara zuruck kehrte. 
Eben dieſer Kirilow zog gleich anfangs einige Jaiker 
Roſaken zur Niederlaſſung bieher; auch ließen fich eis 
nige Familien von fremden Glaubens verwandten Ih 
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Ufa allhier nieder. Es find hier gegen 200 Käufer, 
und zwo Kirchen, die Eine heißt des Erzengels Micha⸗ 
els und die Zweyte Nikolai des Wunderthaͤters. Die 
Befeſtigung des Orts beſtand anfangs bloß in einem 
Graben und Wall; nachhero aber wurden rings herum 
noch Paliſaden gezogen, an verſchiedenen Stellen Batte⸗ 
rien errichtet und darauf Kanonen gepflanzt. Die Ge⸗ 
gend hier herum iſt ſehr waldreich, und die Einwoh⸗ 
ner genießen eben der Vortheile, ſo die in den uͤbrigen 
Veſtungen haben; uͤberdem iſt das Land allhier zum 
Korntragen vor allen andern ſehr gut, und die Einwoh⸗ 
ner geben ſich auch mit dem Feldbau mehr ab, als die 
in den uͤbrigen Veſtungen. Achtzehn Werſt von dieſer 
Viſtung auf dem Wege nach Grenburg am Fluſſe 
Pogromnoi ift eine Redute errichtet, die von dieſem 
Fluß Pogromnoi heißt. 

5) Tozkaſa Krepoſt an der Muͤndung des Fluſſes 
Soroka, der in die Samara fällt. Sie hat den 
Namen vom Fluß Toka, der ſich zur Rechten 8 Werſt 
oberhalb Buſulizkaja Krepoſt gleichfalls in die Sama⸗ 
ra ergießt. Ihre Entfernung iſt von Buſulizkaſa 
Krepoſt 48, und von Örenburg 206 Werft: Der 
Plan zu ihrer Erbauung ward unter dem Staatsrath 
Kirilow im Jahr 1736 gemacht. Die Anzahl der 
Wohnungen belaͤuft ſich auf 150: auch iſt hier eine Kir⸗ 
che zur Erhoͤhung des Creutzes. Anfangs war ſie etwas 
weiter unten angelegt; allein da dieſe Gegend niedrig, 
und zu nahe am Waſſer liegt; fo ward fie im Jahr 1746 
auf der gegenwaͤrtigen Stelle erbauet. 5 

6) Sorotſchinskaja Krepoſt ward zu den Zei⸗ 
ten des oftgedachten Staatsraths Sirilows erbauet. 
Sie iſt unter allen in der ſamariſchen Diſtanz belege⸗ 
nen Veſtungen die vornehmſte: und der Oberbefehlsha⸗ 
ber diefer Diſtanz hat alldier feinen Aufenthalt. Es hat 
dieſe Veſtung ihren Namen vom Fluß Soroka, der 12 
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Berft von ihr unterhalb nach der Steppenfeite in die 
ee ſalc, in die ſich, auſſer dieſen Fluß, noch 
zween andere gleiches Namens, die alle 3 nicht weit von 
einander liegen, ergießen. Dis Beſeſtigung dieſes 
Orts iſt viel regulairer, als bey allen übrigens denn 
ſie hat nicht nur Graben und Waͤlle, ſondern es ſind 
auch laͤngſt dem Wall Paliſaden gezogen, und Batte⸗ 
rien errichtet, worauf Kanonen ſtehen. Sie hat gegen 
200 Haͤuſer und eine Kirche zur Geburt Chriſti. Man 
kann bis an diefe Veſtung zu Waſſer, die Samara 
hinauf nicht gar wohl hinkommen: dahero denn auch 
beym Bau derſelben viele Materialien aus der Stadt 
Samara mit großen Boͤthen anhero gebracht wurden. 
Sie liegt von Tosdkaja Krepoſt 30, und von Open⸗ 
burg 176 Werſt. Zwiſchen dieſer Veſtung und For 
woſergiſewskaja Krepoſt 22 Werft von Orenburg 
iſt zur Sicherheit der Fahrt eine Redute angelegt. Man 
nennt fie Krestowoi; weil ohnweit von da in der 
Steppe ein meßingenes Creutz gefunden worden iſt. . 

Uebrigens ift diefe Veſtung deswegen merkwürdig: 
weil des kirgiskaiſakiſchen Chans Abulchairs Sohn, 
Chodſcha Achmer Saltan, der als Geißel gehalten 
ward, im Jahr 1744 bier mit den bey fi habenden 
Leuten in Verhaft geſeſſen hat: weil ſein Vater deswe⸗ 
gen Unruhen erregt hatte: daß man feinen natürlichen 
Sohn zur Auslöfung gegen den leiblichen nicht annehe 
men wollte. Dies gab zu vielen neuen Unruhen Anlaß, 
und verurſachte: daß die Birgiſen auf Anſtiften des 
gedachten Chans, darauf ſonnen, den Saltan entweder 
durch Liſt aus dem Gefaͤngniß zu befreyen, oder durch 

Gewalt auf freyen Fuß zu ſetzenz zu dem Ende griffen 
ihrer gegen 2000 Mann gedachte Redute an, die aber 
unverrichteter Sache zurück kebren muͤſſen. Dieſer Um. 
ſtand ift in der orenburgiſchen Hiſtorie im 149. F. auf 
der 117, Seite umſtaͤndlich beſchrieben. 7 
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Nowoſergijewskaſg Krepoſt liegt von Sorot⸗ 
ſchinskaſa 40, und von Örenburg 136 Werft. Zur 
Zeit, da der Geheimerath Tatiſchtſchew bey der oren⸗ 
burgiſchen Expedition Chef war, naͤmlich im Jahr 
1738, ward etwas weiter oberhalb eine Veſtung ange⸗ 
legt; und nach dem Namen des Oberſten, nunmehrigen 
Generalmajors, Tewkelew, Tewkelew⸗Brod ge⸗ 
nannt; weil nicht weit von dieſem Ort in dem Fluß Sa⸗ 
mara ein Brod (eine Fuhrt) oder Seichte iſt, wo der 
Staatsrath Kirilow bey feiner Reiſe aus Sakmarsk 
nach der Stadt Samara mit ſeinem Commando durch⸗ 
gewaten und uͤbergekommen war, Allein die allhier an⸗ 
gefangene Veſtung ward nachhero unter dem General⸗ 
lieutenant, Knäs Waſilei Alexejewirſch Uruſow, 
an dem Ort, wo fie jetzt ſtehet, aufgebauet, und zwar, 
weil erſtere Stelle niedrig und den Ueberſchwemmungen 
ausgeſetzt iſt. Der Gehelmerath und Ritter Neplujew 
gab ihr den Namen rowoſergiſewskaſa. Sie hat 
gegen 50 Haͤuſer und eine Kirche mit Namen Sergei 
Radoneſchkoi. Zwanzig Werft von diefer Veſtung 
auf dem Wege nach Perewolczkaja Krepoft if zur Si⸗ 
cherheit und Bequemlichkeit der Winterfahrt, durch dieſe 
Steppengegend, eine Redute angelegt, die Poltawsky 
genannt wird. 

Uebrigens findet man in dieſer Diſtanz viele Spuren 
von Haͤuſern, die in alten Zeiten allhier geſtanden; be⸗ 
ſonders in der Steppe nach dem Jaik zu, 30 Werſt von 
Buſuluskaja Krepoſt, beym Urſprung des Fluſſes Bo⸗ 
rowka, der in den Buſuluk faͤllt; wo man noch an⸗ 
jetzt einen Wall von Erde von einem ziemlichen Umfang 
und Ueberbleibſel von Haͤuſern, die von Backſteinen er⸗ 
bauet geweſen, ſehen kann. Es foll allhier, den Ueber⸗ 
lieferungen nach, eine tatariſche Stadt geſtanden haben, 
die Aulgan geheißen, und dieſen Namen von dem che 
mals hier geweſenen Chan bekommen. Auch entdecket 
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man längft dem Fluß Buſuluk an mehreren Stellen 
Ruinen von verfallenen Moſqueen, von wo die buſulu⸗ 
kiſchen Einwohner vordem die Backſteine zu ihren Ge. 
baͤuden abgeholt haben; wie denn auf eben der Stelle, 
wo anjetzt Buſuluzkaſa Krepoſt liegt, in alten Zeiten 
eine Stadt geſtanden. Hiernaͤchſt find auch jenſeit der 
Samara am Fluſſe Toka, 30 Werft von gedachter Ve⸗ 
ſtung, Spuren von einer ehedem hier geſtandenen Mor 
fauee zu ſehen. In den Gegenden dieſer Diſtanz find 
viele Waldungen und Wieſen; auch iſt der Boden zum 
Korntragen geſchickt; dahero fie für geſegnete Gegenden 
gehalten werden. Die Baſchkiren eignen ſich zwar 
dies Land zu; inzwiſchen beſitzt ihrer faſt keiner etwas dar⸗ 
inn: hiernachſt find fie laut verſchiedenen bey der oren⸗ 
burgiſchen Gouvernements⸗Canzeley gemachten Ver⸗ 
fuͤgungen, als Laͤndereyen, die zum orenburgiſchen 
Diſtrict gehören, erkannt worden; dahero es zu bedauern 
iſt, daß ſie bis nun zu wuͤſte liegen. 


pe ne x — 


Sechſtes Kapitel. 
Von der ſakmariſchen Diſtanz. 


E war zwar auf Veranlaſſung der ſpeciellen Ukas 
Ihre Maſeſtaͤt der Kaiſerinn, Anna Joan⸗ 
nowna, Glorreichſten Andenkens, auf die Unterlegung 
des Herrn Geheimenraths Tatiſchtſchew im Jahr 1739, 
von dem Generallieutenant, Knaͤs Uruſow, der Vor. 
ſchlag gemacht: von dem Urſprung des Fluſſes Sakma⸗ 
ra an, der mit dem Jaik in einer Entfernung, an kei⸗ 
net Stelle weniger, als von 100 Werft, mehrentheils 
parallel fließt, an gelegenen Stellen Veſtungen zu 
Pflanzoͤrter für die Regimenter von der Landmiliz zu er⸗ 

bauen; 


Gouvernements. 10¹ 


bauen; dahero auch die Gegenden von gedachtem Herrn 
Generallieutenant in Augenſchein genommen, und ein 
Plan zu 9 hier anzulegenden Pflanzörtern gemacht ward; 
indem man glaubte, es konne die Landmiliz unter Bede⸗ 
ckung der jaikiſchen Veſtungen alldier ſicher und ruhig 
das Feld bauen, und ſonſtige Oekonomie treiben; wovon 
in der orenburgiſchen Hiſtorie unter dem 98, $. ums 
ſtändlich gehandelt ift, Allein dies alles ward nachhero 
von dem wirklich Herrn Geheimenrath und Ritter 7 Tes 
plujew für unnuͤtz gehalten, als welcher auf ſeiner Reiſe 
nach Grenburg den 30. Jun. 1744 bey Perewolosfas 
ja Krepoſt mit den bey ihm geweſenen Staabofficiers zu 
Rath gieng; auf was Art das ſcheſchminskiſche Dra⸗ 
gonerregiment von der Landmiliz laͤngſt gedachten Fluß 
verlegt werden koͤnne, und darauf den Obriſtlieutenant 
Butkewirſch nebſt einem Commando dahin abſandte: 
die das noͤthige Holz zur Anlegung zweener Pftanzoͤrter 
an dieſem Fluß anſchaffen und in Bereitſchaft halten folle 
ten. Dieſer erwählte denn auch zwo Stellen: auf wel⸗ 
chen anjett folgende zwo Veſtungen dieſer Diſtanz ſte⸗ 
hen, naͤmlich: 9 
1) Pretſcheſtenskaja liegt von Sakmarsk, die 
Sakmara hinauf 30, und von Orenburg über ge⸗ 
dachte Stadt sg Werſt. Es find hier für 5 Coͤmpagnien 
von vorgedachtem Dragonerregiment, und für. eine Com⸗ 
pagnie Fuß volk von der alexeſewſchen Landmiliz Wohn⸗ 
fige eingewieſen; auch Hält ſich der Commandeur dieſer 
Diſtanz allhier auf. Die Anzahl der Wohnungen be⸗ 
läuft ſich auf zoo; ferner iſt hier eine Kirche zur Ver⸗ 
kuͤndigung der Mutter Gottes, von der dieſe Veſtung 
Pretſchiſtenskaſa (die keuſcheſte) genannt wird. Die 
Beſeſtigung dieſes Ortes beſtehet aus einem Wall, dar⸗ 
auf Batterien errichtet und Kanonen gepflanzt ſind. 
2) Woſdwiſchenskaja. Iſt alſo genannt more 
den: weil vorerwaͤhnter wirklich Herr Geheimerath und 
G 3 Ritter 
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Ritter KTeplujew, wie er im Jahr 1742 aus Oren⸗ 
burg nach Samara reiſte, den 14. September als am 
Tage Woſdwiſchemja tſcheſtnago Kreſta (der Erhoͤ⸗ 
hung des Creutzes) dieſen Ort zu beſehen, allhier mit 
ſeinem Commando ankam. Es ſind allhier die uͤbrigen 
Compagnien von erwaͤhntem Regiment, und eine Com⸗ 
pagnie Fußvolks vom alexejewſchen Regiment einge⸗ 
legt. Die Zahl der Häufer beläuft ſich auf 300; und die 
allhier erbaute Kirche hat den Namen zur Creutzerhs⸗ 
hung. Die Befeſtigung dieſes Orts iſt eben ſo, wie 
bey Prerſchiſtenskaja, von welcher fie 47, von Oren⸗ 
burg aber 106 Werſt abliegt. 

Auſſerdem find in dieſer Diſtanz noch zwo Reduten 
angelegt; und zwar die Eine zwiſchen bemeldeten Veſtun⸗ 
gen, 23 Werft von Pretſchiſtenskaja, die Nikitins⸗ 
koi genannt wird; die andere 30 Werft oberhalb Woſd⸗ 
wiſchenskaja, die Scheltoi heißt. Neben dieſer letz⸗ 
tern Redute iſt eine Slobode der kundrowiſchen Ta⸗ 
taru, die man kundrowskaſa Sloboda nennet, und 
welche gegen 60 Wohnhaͤuſer hat. Dieſe Tataren hat: 
ten ehedem ihre Streifzüge in der Gegend von Alſtra⸗ 
chan und überfielen zum oͤftern die Cubanen: dahero 
man ſie auf einige Zeit von da wegſandte, worauf ſie ſich 
alle in Raſan auf hielten; im Jahr 1745 aber wurden fie 
nach Orenburg geſandt, und ihnen zur Niederlaſſung 
vorbemeldete Gegend, wo fie eine Slobode angelegt, 
eingewieſen. 

Im Jahr 1247 im Sommer liefen 25 Familien von 
dieſen kudrowiſchen Tataren in die kirgis kaiſakiſche 
Horde, wo fie ſich auch anjetzt in verſchiedenen entlege⸗ 
nen Uluſſen aufhalten. Man traute dieſerwegen auch 
den zuruͤckgebliebenen nicht viel zu; und hielt die Vor⸗ 
nehmſten von ihnen, naͤmlich Adil Murſa und feine 
Anhänger, eine Zeitlang in gefänglichem Verhaft; auch 
ward vorgeſchlagen, daß man ſie nach einem andern Ort 
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in das Innere von Rußland tranſportiren ſollte. Allein 
dieſer Verdacht von ihnen iſt verſchwunden; wie man ſie 
denn anjetzt gleich den uͤbrigen irregulairen Truppen im 
Sommer auf den Vorpoſten gebraucht; allwo ſie vieler 
Vortheile genießen, ohne einige Abgaben zu bezahlen, 
und deswegen ohne Sold dienen. 

Das vorerwaͤhnte Dragonerregiment von der Land⸗ 
miliz hat hierin das Beſondere vor den übrigen Regie 
mentern: daß ihnen bloß zwo Veſtungen zu Wohnſitzen 
angewieſen, und fie nicht fo, wie die andern Regimenter, 
in verſchiedene Veſtungen vertheilt find. Dies iſt des⸗ 


wegen geſchehen, damit wenn man ihrer etwan in Ören- 
burg und den ubrigen nahe belegenen Veſtungen bens⸗ 
thiget waͤre, man ſie bey der Hand haben, und ſich ihrer 
als eines Corps de Reſerve bedienen koͤnne. = 
Uebrigens muß noch angemerkt werden: daß die zum 
Bau der Häufer in Orenburg nöthigen Balken, und 
übrige Holzwaaren in den an dem Fluß Ik, und & an⸗ 
dern in die Sakmara fallenden Fluſſen belegenen Waͤl⸗ 
dern gefaͤllt werden, und im Frühjahr diefen Fluß herab 
bis nahe unter Grenburg herunter kommen; wie man 
ſich denn, in Abſicht des für eine fo volkreiche Stadt, 
dergleichen Orenburg iſt, zum Bauen und Brennen 
noͤthigen Holzes, auf dieſe Gegenden, ſo weit die Sak⸗ 
mara gehet, faſt die einzige fichere Rechnung machen 
kann. Derowegen ſind auch zum bequemern Abfloͤſen 
der Holzwaaren, die in der Samara und den in ſie fal⸗ 
lenden Fluͤſſen geweſene Verſchlemmungen weggeſchafft, 
und dieſe Fluͤſſe gereiniget worden; auch iſt der Aufſicht 
wegen, daß die Walder geſchonet werden, aus Pre⸗ 
tſchiſtenskaſa Krepoſt ein Oberoffieier zum Waldmeister 
verordnet, der laut der ihm ertheilten Inſtruction darauf 
Acht haben muß, wie das Holz gefällt, und nach Oren⸗ 
burg herunter gelaſſen SE 50 4 gg Bel 
N n, unterhalb Sakmarsk an l 
Urſache wegen, 0 2 ehe 
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ſchaja Kargala eine Kron⸗Saͤge⸗Muͤhle angelegt. 
Damit aber dieſe Wel t bloß auf einige Jahre, 
ſondern für alle künftige Zeiten geſchonet, und die Abs 
flöffung des Holzes fo bequem als moͤglich gemacht were 
den moͤge; ſo iſt nothwendig: daß nicht allein der Fluß 
Sakmara, und ſaͤmmtliche in ihn ſich ergießende Stroͤ⸗ 
me, wo zum Bau taugliches Holz waͤchſt, bis an ihre 
Quellen von den darinn liegenden umgefallenen Bäumen 
und Verſchlaͤmmungen, ohne daran Koſten und Mühe 
zu ſparen, gereiniget; ſondern auch alle bishero wegen 
Schonung der Wälder ausgegebene Verordnungen weiter 
ausgedehnet, und deren Beobachtung aufs ſchaͤrſſte an⸗ 
befohlen werden: damit dieſe zum menſchlichen geben un⸗ 
umgänglich nothwendige Sache für die Stadt Örenburg 
auf ewige Zeiten auf behalten werde. 


— 7 


Siebentes Kapitel. 
Von der kraſnogoriſchen Diſtanz. 


Dir ſo wohl, als die beyden nachfolgenden Diftar- 
zen, ‚nämlich orſkaja und kiſylskaſa, begreifen 
diejenigen Veſtungen in ſich, die von Grenburg den 
Jaik hinauf angeleget find. Sie nimmt ihren Anfang 
17 Werft von gedachter Stadt mit einer Redute, Ne⸗ 
ſchinskoi genannt, als welche auf derſelben Stelle er⸗ 
richtet iſt, wo ehemals die Tſcherkaſſen von dem Ne⸗ 
ſchinskiſchen Regiment eine eigene Slobode angelegt, 
und viel Land zum Ackerbau aufgenommen hatten; denen 
aber nach hero auf ihr eigenes Verlangen, da die Rirgi⸗ 
fen ſie überfielen und dieſe ſich nicht wehren koͤnnten, ver⸗ 
ſtattet ward, ſich nach ihren vorigen Wohnplaͤtzen in 
Klein Reuſſen zu begeben; einige von ihnen aber Mr 

< ſen 
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fen ſich in der kinelſchen Tſcherkaſſen Slobode nieder. 
27 Werft von dieſer Redute am Fluſſe Waͤſowka iſt 
noch eine andere Redute errichtet, die von dieſem Fluß 
den Namen hat; und noch 27 Werſt hinter dieſer Redute 
folglich 11 Werſt von Grenburg liegt die erſte und 
Hauptveſtung dieſer Diſtanz, nämlich Rraſnogorska⸗ 
ja, die ich nebſt den übrigen unter ihr ſtehenden allhier 
beſchreiben will. 

1) Kraſnogorskaja Krepoſt liegt in der Gegend 
von Kraſnaſa Bora. Es iſt eben dieſelbe Gegend, 
wo man im Jahr 1731 die Stadt Orenburg zu erbauen 
anſieng. Anjetzt iſt hier eine Canzeley und die Woh⸗ 
nung des Oberbefehlhabers dieſer Diſtanz. Die Beſa⸗ 
bung beſtehet aus 2 Compagnien Dragoner vom ſergi⸗ 
ſewſchen Regiment, und einer halben Compagnie regu⸗ 
lairer Mannſchaft; wie auch aus 50 Mann in Sold ſte⸗ 
hender rußiſcher Koſaken und Tataren. Sie hat 300 
Haͤuſer, und eine Kirche zur Auferſtehung Chriſti. 

Zwanzig Werft von dieſer Veſtung iſt unter dem Ber. 
ge Gurſal die Gurſaliſche Redute. Wie die Stadt 
Grenburg und die dafıgen Veſtungen angelegt wurden, 
nahm man aus dieſem Berge das zu den Fenſtern noͤthige 
Marienglaß; weil es aber weiß und zerbrechlich war, 
folglich zu Fenſterſcheiben nicht zu taugen ſchien; ſo hat 
man faſt ganz aufgehoͤret, es hier zu brechen. Es moͤch⸗ 
te ſich vielleicht bey einer genauern und fleißigern Unter⸗ 
ſuchung bieſes Berges eine beſſere Ader finden; allein es 
iſt niemand, der ſich darinn Mühe geben, und ſie ſu⸗ 
chen will. 

2) Gſernaja Krepoſt hat ihren Namen von den 
vielen rund herum belegenen Inſeln (Oſero). Sie ward 
im Jahr 1736 zur Zeit des Staatsraths Kirilow er⸗ 
bauet, und mit Einwohnern von den Jaiker Kosaken, 
die ſich ſelbſt angaben, beſetzt. Die Beſeſtigung dieſes 
Orts rund herum, die unter allen am Jaik belegenen 

G 5 Veſtun⸗ 
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Veſtungen, auſſer Prenburg und orſkaſa Krepoſt die 
beſte und regulaireſte iſt, beſtehet aus einem Graben und 
Wall, und an einigen Stellen find Paliſaden eingeſchla⸗ 
gen. Sie liegt von Kraſnogorskaſa 39, und von 
Orenburg ue Werft, Die Beſatzung beſtehet aus 
einer Compagnie Dragoner, und einer halben Compa 
gnie regulairer Mannſchaft, wie auch aus 50 Mann in 
Sold ſtehender rußiſcher und tatariſcher Koſaken. Die 
Anzahl der Haͤuſer iſt 200, und die allhier befindliche 
Kirche hat den Namen zur Auferftehung des Herrn. 
Eine halbe Werſt von dieſer Veſtung liegt unten an ei 
nem hohen Berge ein baſchkiriſches Dorf, Kautſchu⸗ 
rina genannt, die aus 12 Höfen beſtehet, deren Bewoh⸗ 
ner zugleich mit den daſigen Koſaken Dienſte thun. 

Die Entfernung diefer am Jaik liegenden Veſtung 
von dem Fluß Sakmara, betragt nicht mehr als 13 
Werſt, und iſt der ganze Weg bequem. Wie es alſo 
noch im Vorſchlage war, die Stadt Orenburg in der 
Gegend von kraſnaſa Gora zu erbauen, ſo kam zu⸗ 
gleich der Entwurf aufs Tapet: daß man am nahen 
Ufer des Fluſſes Sakmara, einen Stapelort nebſt 
einigen Wohnungen anlegen; daſelbſt alle von oben 
dieſen Fluß herunter kommende Holzwaaren aufs Land 
ziehen, ſie von da bis an den Jaik zu Lande führen, 
und von hier, naͤmlich von oſernaja Krepoſt, wie⸗ 
derum den Jaik herunter bis Orenburg flöffen wollte. 
19 Werſt von Oſernaja iſt eine Redute Nikolskoi 
genannt. 

3) Ilſinskaſa Krepoſt, liegt von oſernaja 42, 
und von Wikolſkol Redute 23 Werſt, dicht am Ufer 
des Fluſſes Jaik, auf einem ſehr vortheilhaften Platz. 
Sie ward im Jahr 1742 von dem wirklichen Geheimen⸗ 
rath und Ritter Iwan Jwanowitſch Neplujew 
erbauet, und Ilſinskaja genannt: weil dieſe Stelle den 
20 Juli, als am Tage Proroka lit (des Propheten 

Elias) 
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Elias) in Augenſchein genommen und beſchloſſen ward, 
allhier eine Veſtung zu bauen. Sie iſt von Orenburg 
152 Werſt abgelegen. Ihre Beſatzung beſtehet aus 2 
Compagnien Dragoner, und einer halben Compagnie 
Fußvolk; auch ſtehet hier eine Kirche des Propheten 
Elias. 23 Werft von dieſer Veſtung, nach der Seite 
von Orſraja Krepoſt dieſſeits der guberliniſchen Ge⸗ 
birge iſt eine Redute errichtet, die Podgornoi ge⸗ 
nannt wird. 

4) Guberlinskaſa Krepoſt am Fluß Guberla, 
der aus den guberliniſchen Gebirgen entſpringet, und 
nicht weit von dieſer Veſtung in den Tate fällt. Ihre 
Beſatzung beſtehet aus einer Compagnie Dragoner, und 
einer halben Compagnie regulairen Fußvolks; es ift bier 
eine Kirche Johannis des Vorlaͤufers. Es liegt dieſe 
Veſtung von Iljinskaſa 50, und von Orenburg 202 
Werſt. 25 Werft von hier iſt eine Redute Rasboinoi 
genannt, und 28k hiervon liegt orſkaſa Krepoſt, an ⸗ 
fangs Grenburg genannt. \ 5 

Wie der Staatsrath Kirilow, im Jahr 1735 feine 
erſte Reiſe nach Orenburg that, ſtand das unter ihm 
ſteherde Commando auf dem Wege uͤber dieſe Gebirge, 
wegen der vielen ſteilen und hohlen Stellen und Anhoͤ⸗ 
hen, viel Ungemach und Beſchwerde aus; uͤberdem war 
es wegen der baſchkiriſchen Unruhen einer großen Gefahr 
ausgeſetzt. Ob nun gleich das Gebäcke und die fänmt: 
liche Fuhren, an verſchiedenen Stellen von den ſteilen 
Bergen herunter gelaſſen werden, und die ganze Nacht 
auf ſolchen Plägen bleiben mußten; ſo daß viele von 
ihnen nicht wußten wo ſie waren; fo entkamen fie ben: 
noch insgeſammt den andern Tag gluͤcklich der Gefahr. Wie 
darauf im Jahr 1740 der nunmehro verſtorbene Generals 
Lieutenant Knaͤs Waſiley Alerejewitſch Uruſow, nebſt 
einem nicht kleinen Commando, die abtruͤnnig geworde⸗ 
nen Baſchkiren zu Paaren zu treiben, auf we 225 

ir 
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birgen angekommen waren, fo zeigten ihm einige Baſch⸗ 
kiren die ſich bey ihm befanden, und ihm ergeben mar 
ren, einen andern Weg, und zwar: ehe man auf vor⸗ 
gedachte Podgornoi Redute ankoͤmmt, zur linken den 
Fluß Orſchanka hinauf, wo man nur uͤber einen Fleis 
nen Berg kommt, der gar nicht ſteil iſt, nachhero aber 
einen ebenen und bequemen Weg antrifft; die guberlini⸗ 
ſchen Gebirge aber bleiben zur Rechten. Dieſer Weg bis 
orſkaja Krepoſt iſt auch nicht viel weiter, als der erſte der 
über die Gebirge gehet. Man ſiehet hieraus daß die Weg⸗ 
weiſer, die den Kirilow bis an den Or fuhren ſollten, letz⸗ 
tern Weg mit Fleiß nicht haben zeigen wollen, um ihm 
die Reiſe nach Orenburg beſchwerlich und gefährlich 
zu machen, und ihn davon künftig abzuſchrecken. Auf 
dieſer bequemern Straße, ward zur Zeit gedachten Ge⸗ 
neral⸗Lieutenants, um dieſe Reife noch bequemer zu ma⸗ 
chen, am Fluſſe Tſchebakla eine Veſtung erbauet; 
auch zogen alle die mit Fuhren reiſeten, ſo lange der 
Handel nach orſkaa Krepoſt mit den aſiatiſchen Kauf⸗ 
leuten und Nationen waͤhrete, dieſen Weg. Da aber 
die Stadt Orenburg dahin, wo ſie jetzt ſtehet, verlegt 
ward, und keine große Fuhren und Commandos mehr 
nach Orſkaja giengen: indem aller Handel nach dem 
jetzigen Orenburg und nach Troiskaja Krepoſt gezo⸗ 
gen ward: ſo nimmt man anjetzt den Weg nach Grſka⸗ 
ja Krepoſt, mit leichten Fuhren geößtentheils uͤber dieſe 
Gebirge, auf Guberlinskaſa Krepoſt; auch ward die 
am Fluß Tſchebakla erbauete Veſtung im Stiche ge⸗ 
laſſen: weil ſie vom Jaik entfernet war, und das daſige 
Commando den Uebergang der raͤuberiſchen Kirgiſen 
über den Jaik, der von ihnen nahe bey ſelbigen Gebir⸗ 
gen geſchahe, nicht wohl verwehren konnte; es blieb alſo 
allhier bloß die guberliniſche Veſtung noch. Anlangend 
die Beſchaffenheit der guberliniſchen Gebirge, fo wäre 
es gut, wenn ſie von Perſonen, die ſich auf das Berg. 
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weſen verſtehen, unterſucht würden. Ich will nur dieß 
allbier anführen: daß Herr Heinzelmann, der bey der 
Expedition des Herrn Staatsraths Kirilow, der Bo⸗ 
thanik und Naturgeſchichte wegen, ſich mit in der Suite 
befand, allhier Afbeft (Stein⸗ oder Erdflachs) desglei⸗ 
chen Ammons-Hörnlein (Cornu Amonis) und andere 
curiöſe und verſchiedene Farben habende Steine ange⸗ 
troffen; der Berg-Probirer Jaſper aber an vielen Stel. 
len Quärz*) gefunden hat. Dieß alles iſt bishero ohne 
weitere Unterſuchung geblieben; auch fehlet es hier an 
keuten, die ſich darauf verſtehen. Vielleicht entdeckt 
man mit der Zeit in dieſen Gegenden Sachen, die einen 
reellen Nutzen bringen. 


u 


Achtes Kapitel. 


Von der oriſchen Diſtanz, und den zu ſelbi⸗ 
ger gehdrigen Veſtungen. 


Oda Krepoſt, liegt auf der Steppenſeite des 
Fluſſes Jaik, zwo Werſt von der Muͤndung des 
Fluſſes Or, der in den Jaik fällt. Den 13 Auguſt 
1735 fieng der Staatsrath Kirilow an fie zu bauen, 
und gab ihr den Namen Prenburg; mie ſolches, fo 
wie alle uͤbrige dahin gehörige Umftände, in der orenbur⸗ 
giſchen Hiſtorie umſtändlich beſchrieben iſt. Sie iſt bis 
nun zu unter allen neu angelegten Veſtungen, ausge⸗ 
nommen das jetzige Örenburg, am beſten und regulai⸗ 

reſten 


„) Quarz if eine harte, derbe und taube Bergart, ſaſt wit 
Kieſel- Stein. Es fuͤhret oft Silber und Gold, und mar 
het die Schlacken weiſſer und durchſichtiger; {ft auch oft 
ganz ausgeſogen, wie ein Ofenbruch und lerre Schlacken. 
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reſten befeſtiget, und mit hinlaͤnglicher Artillerie verſe⸗ 
hen. Ihre Beſatzung beſtehet aus zwoen Compagnien 
Dragoner, und einer halben Compagnie Fußvolk; wie 
auch aus so Mann Koſaken, die faſt alle Tataren find. 
Und da dieſe Veſtung unter allen am meiſten ſuͤdlich, 
und folglich der Kirgiskaiſakiſchen Steppe am nach: 
ſten liegt; und die Rirgiſen der beyden Horden, naͤm⸗ 
lich der kleinen und mittlern allhier in der Nähe zum 
oͤftern ſtreifenz ſo hält ſich der Befehlshaber von dieſer 
Diſtanz, ſowohl deswegen, als auch wegen allerley vor⸗ 
fallender Geſchaͤffte, beſtaͤndig allhier auf. Die in dieſer 
Weſtung befindliche fteinerne Kirche zur Verklaͤrung 
Chriſti, iſt auf einem Huͤgel erbauet, der rund, und 
von einer ziemlichen Hoͤhe iſt, aus einem rothen Stein 
beſtehet, und Preobraſchenskaſa gora (der Preo- 
braſchenskiſche Berg) genannt wird. Es zeiget ſich da⸗ 
hero dieſe Kirche von allen Seiten ſehr weit, und giebt 
der Veſtung viele Zierde. Es find fo wohl in als auffer- 
halb der Veſtung, gegen 300 Haͤuſer. Man rechnet 
ihre Entfernung von Guberlinskaſa auf 503 Werft; 
allwo auf dem halben Wege eine Redute Raſboiboi 
genannt, errichtet iſt. Auſſer dem find oberhalb Or⸗ 
fEaja, nach Tanalyzkaſa Krepoſt zu, noch 2 Redu⸗ 
tenz die eine Kalpaskoi liegt von Orſkaja 31 Werft; 
und die andere fo Taraklinskoi heißt, iſt von Rolpaz⸗ 
koi 28 Werſt abgelegen. Die Weite von Orenburg 
bis Orſkaja Krepoſt, beträgt 2505 Werft. Bis an das 
Jahr 1743 waren oberhalb Grſkaſa Krepoſt nach der 
Seite von Werchojaizkaja Priſtan gar keine Veſtun⸗ 
gen und Reduten. Allein in ſelbigem Jahr nahm 
der wirklich Geheimerath und Ritter Iwan Iwano⸗ 
witſch Neplujew, wie er aus Siberien nach Orſka⸗ 
ja Krepoſt kam, dieſe Gegenden in Augenſchein, und 
hielt es für gut, daß allbier den ehemaligen Ukaſen 
zufolge, an gehörigen Orten Veſtungen angelegt 1627 
en; 
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den; um dadurch ſowohl eine bequeme Communication 
bis Werchojaizkaja Krepoſt zu verſchaffen, als auch 
den raͤuberiſchen Baſchkiren und Rirgiskaiſaken, 
den Uebergang uͤber den Jaik zu verwehren. Es wur⸗ 
den dahero hinter vorgedachten zwoen Reduten, nämlich 
Kalpazkoi und Teraklinskoi folgende Veſtungen an⸗ 
gelegt, die anjetzt noch im Stande erhalten werden, 
naͤmlich: 

2) Tanalyzkaja Krepoſt dieſſeit des Jaiks von 
Orska 73, und von Teraklinskaja Redute 14 Werft; 
Anfangs ward ſie von dem Artillerie Lieutenant Telnoi 
auf einer Stelle erbauet, die einſt im Fruͤhjahr durch 
eine unvermuthete Waſſerfluth uͤberſchwemmet ward; 
wodurch die Krone einigen Schaden litte: dahero man 
gezwungen war fie an den Ort, wo ſie jetzt ſtehet, zu era 
bauen. Die Beſatzung beſtehet aus 2 Compagnien Dra⸗ 
goner, und einer halben Compagnie Fußvolk, die Kir⸗ 
che allhier hat den Namen der Mutter Gottes von Wla⸗ 
dimir. Sie liegt von Orenburg 375 Werft, 232 
Werſt hinter dieſer Veſtung den Jaik hinauf iſt eine 
Redute Orlowskoi genannt. Von dieſer Redute 152 
und von Tanalyzkaja Krepoſt 39 Werſt liegt 

3) Urdaßymskaja Krepoſt dieſſeits des Jaiks. 
Die Beſatzung dieſes Orts beſtehet aus zwoen Compa⸗ 
gnien Dragoner, und einer halben Compagnie Fuß⸗ 
volks. Die hier ſtehende Kirche hat den Namen der 
3 Heiligen, Waſiley des Großen, Gregori des 
Theologen, und Johannis Chriſoſtomi. Dieſe 
Veſtung liegt von Grenburg 3645: Werft, hinter ihr 
find drey Reduten: die Erſte Bereſowskoi liegt von 
ihr 19%, und die Zweyte Graͤſnuſchenskoi 744 Werft, 
30 Werſt von dieſer Redute aber, und 64 Werſt von 
Urtaſymskaja Krepoſt liegt 

4) Kiſylskaja Krepoſt an der Muͤndung des Fluſſes 
Rifyl; der aus den, dieſer Veſtung gegen über liegen⸗ 
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den Gebirgen entſpringet, und in den Fate faͤllt. Es 
bat dieſe Veſtung, die dem groͤßten Theil nach, laͤngſt 
dem Jaik erbauet iſt, eine vortreffliche Sage, Die Be⸗ 
ſatzung beſtehet aus 2 Compagnien Dragoner, und einer 
halben Compagnie Fußvolk. Die hier befindliche Kirche 
bat den Namen Simeon des Empfängers Gottes, 
und der Prophetinn Hanna. Sie liegt von Oren⸗ 
burg 428 3 Werft. 19 Werft von ihr iſt eine Redute 
Syrtynskoi genannt, und von dieſer 74 Werſt liegt 
noch eine andere, die Angilskoi genannt wird. Hinter 
dieſer Redute in einer Entfernung von 26, und von 
Kiſilskaſa Krepoſt 69 Werft liegt. 

5) Magnitnaſa Krepoſt. Dieſe Veſtung hat 
ihren Namen, von dem in ſelbiger Gegend belegenen 
Magnetberg, der ein ſchoͤnes und ergiebiges Eiſenerzt 
hat. Die Beſatzung dieſes Orts beſtehet aus einer Com⸗ 
pagnie Dragoner und einer halben Compagnie Fuß volk. 
Die hier liegende Kirche hat den Ramen zur heiligen Drey⸗ 
einigkeit. Dieſe Veſtung liegt von Orenburg 4973 Werft; 
26 Werft von derſelben iſt eine Redute, Werchokiſyls⸗ 
koi genannt, und von dieſer 23 Werſt eine andere Re⸗ 
dute, die Spaſkoi heißt. Von dieſer Redute 15 Werft 
und 64 Werſt von Wagnitnaja am Fluß Jaik, liegt 
die letzte Veſtung, die ſchon zu der Uiſchen Linie gehöret, 
und werchojaizkaja genannt wird. Dieſe Veſtung wird 
zuweilen auch Priſtan (ein Stapelort) genannt: weil 
man anfangs auf den Entſchluß gerathen war: alles Pros 
viant, wie auch Eiſen und andere Waaren hier abzula⸗ 
den, und von hier zu Waſſer nach Orenburg zu 
ſenden. Man war auch ſchon willens, damit den Ver⸗ 
ſuch zu machen, und berief nach bemeldeter Priſtan zur 
Verfertigung der Fahrzeuge beſondere Meiſter. Da ſich 
aber viele Hinderniſſe einfanden, beſonders aber, weil 
oberhalb des Jatks viele ſeichte Stellen, und verborge⸗ 
ne Steine find, die die Fahrt verhindern, hiernaͤchſt in 
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der Gegend da herum, ein Mangel an tauglichem Holz 
zur Verfertigung der Fahrzeuge war: ſo hat man nun 
ſchon lange nicht mehr daran gedacht. 

Beym Schluß der Beſchreibung diefer Diſtanz muß 
noch erinnert werden: daß es in dieſer ganzen Gegend 
an Bauholz fehlt; obgleich an Holz zum Brennen noch 
kein Mangel iſt. Es iſt zwar jenfeit des Jaiks, ziem⸗ 
lich weit von deſſen Ufern ein Wald, darinn Fichten 
wachſen; allein auch dieſe find nicht fehr haͤufig; und 
uͤberdem macht ſo wohl die Entlegenheit, als auch der 
Uebermuth der Kirgiſen, die Abholung derſelben ber 
ſchwerlich. 


* + 


Neuntes Kapitel. 


Von den Veſtungen der uiſchen Linie, die bis 
an die ſiberiſche Graͤnze gehen. 


5 Jet ganze Linie theilet fich in zwo Diſtanzen. Die 

Erſte fängt. ſich an von Werchojaizkaja Kre⸗ 
poſt, allwo ſich auch der Commandeuer von dieſer Die 
ſtanz aufhaͤlt; zu deſſen Gebieth Ukloͤkaragaiſkaſa, 
Petropawlowskaja, und Stepnaſa Krepoſti nebſt 
einigen Reduten gehoͤren. Inzwiſchen bekommt dieſer 
Commandeur in Kriegsſachen, größtentheils die Befehle 
von dem Befehlshaber in Troizkaja Krepoſt, deſſen 
Direction auch die Grenzſachen uͤbertragen ſind. Dieſe 
Veſtungen folgen ſich folgendermaaßen in der Ordnung, 
naͤmlich: 

1) Werchoſatzkaja Priſtan, warb ſchon im Jahr 
1734 zur Zeit des Staasraths Ririlow angelegt, und 
ift alfo ein Jahr älter als Orſkajg Krepoſt, welche letz 
tere einige Jahre nach einander, Grenburg iſt genannt 
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worden. Die gegenwaͤrtige Werchojaizkaja Priſtan, 
iſt an einem andern Ort eine Werſt weiter hinauf, den 
Jaif hinab zur Linken, und folglich auf derſelben Seite, 
wo orskaſa lieget, angelegt, inzwiſchen gehen die allda 
gebaueten Haͤuſer bis an den alten Plaz. Was für Be⸗ 
ſchwerde und welche Hungersnoth die hieſige Beſatzung, 
bey dem erſten Aufſtande der Baſchkiren ausgeftanden; 
und wie ſie von dieſen Rebellen hinters Licht gefuͤhret und 
aufgerieben worden, ſolches iſt in der orenburgiſchen 
Hiſtorie beſchrieben; dahero es hier zu wiederholen uns 
noͤthig iſt. Die gegenwärtige Beſatzung beſteht aus zeod 
Compagnien Dragoner, und einer Compagnie Fuß⸗ 
volks; auch halten ſich hier einige Familien verabſchie⸗ 
deter Dragoner und Soldaten auf. Es ſind hier gegen 
200 Haͤuſer, und zwo Kirchen; die eine hat den Namen 
zur Erſcheinung Chriſti, und die andere zur Verkuͤndi⸗ 
gung Mariä. Sie liegt von Orenburg wenn man 
über die Veſtungen durch Orſkaja fährt 5514; den gera⸗ 
den Weg aber über Salairskaja 375 Werft. 15 Werft 
von Werchojaizkaja iſt eine Redute angelegt, die Swi⸗ 
jaſchk genannt wird. In der Sajaikiſchen Steppe 
zwiſchen dieſer und Stepnaja Krepoſt 60 Werft von 
Jener den geraden Weg iſt ein altes ſteinernes Gebaͤu⸗ 
de, davon niemand fagen kann, wer es erbauet. Man 
meynt: es ſey ſolches von den in alten Zeiten hier gewe⸗ 
ſenen Tataren oder Kalmyken geſchehen. 


2) Uklykaragaiſkaſa Krepoſt liegt von Warcho⸗ 
jaizkaſa 32, und von Swiaſchkoi Redute 20 Werft 
an einein See, Ukly⸗Karagai genannt, in deſſen Ge⸗ 
gend ein Fichtenwald iſt, der von dieſem See den Na⸗ 
men hat. Dieſe Veſtung iſt unter allen an der uiſchen 
Linie belegenen Veſtungen, naͤchſt Werchojaizkaja 
die aͤlteſte. Der Oberſte, Iwan Tatiſchtſchew, 
war veranlaſſet worden, ſie zu erbauen: weil die raͤu⸗ 
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beriſchen Baſchkiren im Jahr 1735 zur Zeit ihres ers 
ſten Aufſtandes eine mit Proviant nach Grenburg ge⸗ 
hende Caravane allhier überfallen hatten. Allein, der 
Herr Oberſte überlegte bey Anlegung der Veſtung nicht: 
daß der allhier belegene See ſchlechtes Waſſer habe, und 
man friſches Waſſer aus einem kleinen Fluß und aus 
Quellen, die ziemlich weit von da abliegen, holen muͤſſe. 
Die Befeſtigung dieſes Orts beſtehet aus einem Wall 
und einem Graben; und da man das Fichtenholz hier 
ſehr nahe hat; ſo ſind an dieſem Ort vortreffliche Haͤuſer 
erbanet. Die Beſatzung beſtehet aus zwoen Compa⸗ 
gnien Dragoner und einer halben Compagnie Fußvolks; 
auch halten ſich hier einige Familien verabſchiedeter Dra⸗ 
goner und Soldaten auf. Die allhier ſtehende Kirche 
hat den Namen Nikolai des Wunderthaͤters. Es 
liegt dieſe Veſtung von Orenburg über Silairskaja 
und Werchojaizkaſa Krepoſti 407 Werſt. 20 Werſt 
von ihr iſt eine Redute Jerſedinskoi angelegt. 

3) Petropawlowskaja liegt von Jerſedinskoi 
Redute 22, und von Ukly karagaiſkaſa Krepoſt 42 
Werſt. Sie wird deswegen ſo genannt, weil der Grund 
zu ihrer Erbauung am Tage Petri und Pauli gelegt 
ward. Die allhier ſtehende Kirche hat gleichfalls von 
dieſen vornehmſten Apoſteln den Namen: fie iſt am Ufer 
des Fluſſes Rid yſch, da wo er in den Uli fallt, erbaue 
et. Ihre Beſatzung beſtehet aus zwoen Compagnien 
Dragonern, und aus einer Corporalſchaft Soldaten: 
auch wohnen allhier einige abgedankte Soldaten. Dieſe 
Veſtung liegt von Orenburg den geraden Weg 449 
Werſt. 23 Werſt davon iſt 

4) Stepnaja Krepoſt, als welche eben ſo weit, 
naͤmlich 23 Werft von Petropawlowoskaja abliegt. 
Dieſe Veſtung wird deswegen Stepnaja genannt: weil 
fie unter allen am Ult erbaueten Veſtungen die einzige 
iſt, die dieſen Fluß herab zur Rechten liegt. Die Be⸗ 
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ſatzung dieſes Orts iſt eben ſo ſtark, und beſtehet aus 
eben einer ſolchen Mannſchaft, als die in Ukry kara⸗ 
gaiskaſa. Die Kirche hat den Namen des Erzengels 
Michaels. Sie liegt von Orenburg den geraden Weg 
472 Werft. 23 Werft davon iſt eine Redute Podgor⸗ 
noi genannt; und von dieſer 25 Werſt noch eine andere 
am Fluß Sanarka, die Sanarskoi Redute genannt 
wird. 23 Werſt von dieſer Redute folget: 

Die Zweyte, naͤmlich die Nieder uiſche Dis 
ſtanz darinn: 

5) Troiskaja Krepoſt, liegt nahe bey der Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Uwelka. Sie wird deswegen Troiz⸗ 
kaja genannt: weil der wirklich Geheimerath und Ritter 
Meplujew auf ſeiner Reife aus Siberien im Jahr 
1743 am Pfingſttage mit ſeinem ganzen Commando an 
dieſem Ort ſein Lager aufſchlug, und hier eine Veſtung 
zu erbauen ſich entſchloß. Sie ift unter allen neu ange⸗ 
legten Veſtungen die beſte und volkreichſte. Der Han⸗ 
del und Vertauſchung der Waaren gegen einander wird 
allhier ſeit dem Jahr 1750 mit den Rirgiskaiſaken von 
der mittlern Horde und mit den aſtatiſchen Kaufleuten; 
darunter befonders mit den Kaſchkaren und Taſch⸗ 
kentern, in allen Stuͤcken auf eben die Art, wie in 
Orenburg getrieben; und die rußiſchen Kaufleute hal⸗ 
ten den hieſigen Handel in keinem Stücke fuͤr ſchlechter, 
als den orenburgiſchen: weil die Rirgifen von der 
mittlern Horde nicht nur zuverlaͤßiger und reicher find, 
als die von der kleinen Horde, ſondern auch beſſere Pfer« 
de zum Tauſch mitbringen. Derowegen iſt allhier ein 
Grenz⸗ Zollhaus erbauet, und dabey ein befonderer Di⸗ 
rector nebſt gehörigen Zollbedienten verordnet. Das 
Haus, wo die Waaren vertauſcht werden, iſt zwar nur 
von Holz; allein ſehr ſchoͤn gebauet, und liegt der Ve⸗ 
ſtung gegen über auf der Steppenfeite des Fluſſes, wo 
auch bemeldetes Zollhaus iſt. Die Anzahl ae 
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haͤuſer und Buden beläuft ſich gegen 600. Es hält ſich 
der Commandeur von dieſer Diſtanz hier auf, als wel⸗ 
chem, wie oben gedacht iſt, auch die Grenzſachen uͤber⸗ 
tragen find, Die Beſatung beſtehet aus zwoen Com⸗ 
pagnien Fußvolks, nämlich; einer Grenadier⸗ und einer 
Muſquetier⸗Compagnie, wie auch aus 25 Compagnien 
Dragoner. Es find hier gegen soo Wohngebäude, und 
zwo Kirchen: eine Hauptkirche von Stein, mit Namen 
zur heiligen Dreyeinigkeit, mit s Kuppeln, die ziemlich 
groß iſt: und die zweyte, eine alte hölzerne Kirche glei⸗ 
ches Namens. Die Entfernung dieſer Veſtung iſt von 
Orenburg über Tſchilaͤbinsk (wo die iſettiſche Pro⸗ 
vincialcanzeley iſt, und wo eine Poſt von und nach 
Orenburg alle Wochen einmal gebet,) 6875 von Tſchi⸗ 
laͤbinsk no, und von Werchoſaizka gerade über die 
Linienveſtungen 543 Werft, a8 Werft hinter ihr iſt eine 
Redute, Kljutſchewskoi genannt; von dieſer Redute 
aber 25, und von Troizkaſa 53 Werft liegt. 

6) Farakulskaſa am Fluß Ujuſch. Sie hat 
den Namen von dem nahe dabey gelegenen See Kara⸗ 
Kul, oder Tſchernoje, (der ſchwarze See). Ihre Bes 
ſatzung beſtehet aus 2 Compagnien Dragoner. Es iſt 
hier eine hoͤlzerne Kirche. Die Entfernung dieſes Orts 
iſt; von Troizkaſa 53, von Orenburg über Tſchilaͤ⸗ 
binsk und Troizkaſa 735, gerade uͤber die Veſtungen 
aber 596 Werſt. 245 Werft von dieſer Veſtung liegt 
eine Redute, Bereſowskaja genannt. 

7) Krutoſarskaſa Krepoſt liegt von Karakuls⸗ 
kaſa 46, und von Bereſowskoi Redute 213 Werft, 
Die Beſatzung beſtehet aus zwoen Compagnien Drago⸗ 
ner; es iſt hier eine Kirche von Holz. Dieſe Veſtung 
liegt von Orenburg über Tſchilaͤbingk und Troiska⸗ 
ja 781, und den geraden Weg von Werchojaizka über 
die Veſtungen 642 Werſt. 24 Werſt davon iſt eine Re⸗ 
dute, Lugowoi genannt. 
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8) Uſt⸗Uiſkaja Krepoſt liegt nahe bey der Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Ui, wo ſie in den Tobol faͤllt, von 
Krurojarskaja 47, und von Lugowol Redute 23 
Werſt. Ihre Beſatzung beſtehet aus 2 Compagnien 
Dragoner und einer Compagnie Fußvolks. Die Kirche 
hat den Namen zur heiligen Dreyeinigkeit. Es liegt 
dieſe Veſtung von Troizkaja 146, von Orenburg über 
Tſchilaͤbinsk und Trotzkaja 828, und gerade uͤber 
die Veſtungen 689 Werſt. 22 Werft von hier iſt eine 
Redute, Ratſchardizkoi genannt: und von hier 28 
Werſt noch eine Redute, die Oſernoi heißt: nach wel⸗ 
cher in einer Entfernung von 14 Werſt die letzte in dieſer 
Linie befindliche Veſtung kommt, naͤmlich 

9) Swerinogolowskaja am Fluß Tobol von 
Uſt⸗ Lliſkaja 64, und von Gſernol Redute 14 Werſt. 
Dieſe Veſtung gehörte anfangs zum ſiberiſchen Gouver⸗ 
nement; allein im Jahr 1753 ward ſie nach gepflogener 
Berathſchlagung mit dem Generalmajor und Oberbe⸗ 
fehlshaber über die ſiberiſchen Grenzveſtungen Rin⸗ 
dermann zum orenburgiſchen Gouvernement gezo⸗ 
gen. Die Beſatzung beſtehet aus zwoen Compagnien 
Dragoner. Es iſt hier eine hölzerne Kirche. Dieſe 
Veſtung liegt von Troizkaja 210, von Orenburg uͤber 
Tſchilaͤbinsk und Troiskaja über die Veſtungen 892, 
den geraden Weg aber von Werchojalzka über die 
Veſtungen 753 Werſt. Dieſe Swerinogolowskaja 
Brepoſt endiget die uiſche Linie, und folglich auch 
das orenburgiſche Gebieth. Denn die naͤchſte hin⸗ 
ter ihr in einer Entfernung von 59 Werft belegene 
Veſtung Preſnogorkowskaja gehöret ſchon zur ſibe⸗ 
riſchen Linie. 

Uebrigens iſt hier noch anzumerken: daß nicht nur 
die Beſatzungen in allen oben beſchriebenen Veſtungen, 
nachdem es Zeit und Umſtaͤnde erfordern, entweder vers 
mehret oder vermindert; ſondern auch die . ja 
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ſogar die Veſtungen bisweilen nach andern Plaͤtzen hin⸗ 
verlegt, und neue und bequemere Wege geſucht werden. 
Hieraus aber entſtehet in Abſicht der Entfernung eines 
Ortes von dem andern eine Verſchiedenheit, wovon 
man in den bey der orenburgiſchen Gouvernements⸗ 
Canzeley vorhandenen Schriften viele Beyſpiele antrifft. 
Auch gehen ſogar mit den Diſtanzen nicht ſelten Veraͤn⸗ 
derungen vor: indem aus zwoen Eine, und aus Einer 
zwo gemacht werden; als worinn man ſich nach den Um⸗ 
ſtanden und der Beſchaffenheit der Commandeurs zu 
richten pflegt. So iſt anjetzt die oriſche Diſtanz in 
zwo Diſtanzen eingetheilt; und hat der Commandeur 
derſelben nicht mehr als 3 Veſtungen unter ſeinem Ger 
bieth, naͤmlich: ) Orſkaſa, 2) Tanalyskaſa, und 
3) Urdaſymskaſa; Riſplskaßa und Magnitaa ja 
aber machen eine eigene Diſtanz aus. Des Sommers 
find. auffer den gewöhnlichen Beſatzungen die Vorpoſten 
mit irregulairen Voͤlkern beſetzt. 

Beym Beſchluß dieſer troizſchen Diſtanz muͤſſen 
annoch folgende Umſtaͤnde bemerket werden. 

1) Auf dem alten Wege von Etkulskaja nach 
Troizkaja Krepoſt war 27 Werſt von letzterer Veſtung 
eine ſumpfichte und kothichte Stelle, wo man jedoch oh⸗ 
ne Beſchwerde durchfuhr: auch ſtand auf dieſer Stelle 
ein Werſtpfoſten. Nun aber iſt daſelbſt ein nicht kleiner 
See entſtanden, der ſo gar Fiſche hat: ob man gleich 
nirgends einen Zufluß von Waſſer entdeckek. Der 
Werſtpfoſten iſt im Waſſer ſtehen geblieben, und rage 
noch hervor; dahero auch dieſer See Stolbowoſe (der 
Pfoſtenſee) genannt wird. 5 

>) Funfsig Werft von Troizka auf der neuen Som⸗ 
merſtraße nach Tulaͤbinsk iſt ein großer See, den ſie 
Sutaſch oder Kamennoje nennen; als welcher von 
einem ſo großen Umfang iſt, daß man ihn kaum in zwe⸗ 
en Tage umreiten kann. 20 Werſt von dieſem See ſelt⸗ 
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waͤrts und 50 Werft von Troizka iſt noch ein See, der. 


Karatibis oder Tſchernaſa Pad genannt wird. 
Dieſe beyde Seen haben ein etwas ſalziges, der andere 
aber zugleich ein bitteres Waſſer. In dieſen Seen 
werden Karauſche gefiſcht, die von Geſchmack viel beſſer 
ſind, als in andern Seen; auch ſind in dieſem ſowohl, 
als in den uͤbrigen daſigen Seen ſchwimmende Inſeln 
von einem ziemlichen Umfang, die ſie Plauni nennen: 
weil ſie vom Winde von einem Ort zum andern hinge⸗ 
trieben werden. Auf dieſen Inſeln koͤnnen zwar Men⸗ 
ſchen gehen; inzwiſchen iſt es gefährlich: weil man wer 
gen der beſtaͤndigen Bewegung, und der vielen Hügel 
leicht durchfallen und verſaufen kann. Es iſt wahrfchein« 
lich, daß dieſe Inſeln, allmaͤhlig, da ſich Erde zufam- 
mengeſetzt, darauf Schilf gewachſen, entſtanden ſind; 
auf einigen von ihnen wachſen fo gar Bäume, Auf dies 
fen Inſeln niſten im Sommer haͤufig Schwäne, 

3) Am Fluß Uwelka den Strom herab zur Linken, 
27 Werſt von Troizka iſt ein Schloß, welches in alten 
Zeiten die allhier geweſenen Volker aus großen viereckig ⸗ 
ten Backſteinen erbauet, und zu den Verbindungen an 
Statt des Eiſens fichtene behauene Balken genommen 
haben. Anjetzt ſoll dies Schloß groͤßtentheils verfallen, 
und follen die Backſteine zum Bau von Troizkaja Kre⸗ 
poſt genommen ſeyn. Eben ein ſolches altes Schloß 
iſt auch in der kirgiskaiſakiſchen Steppe beym Ur« 
ſorung des Fluſſes Tauſak 50 Werft von Troizka. 
Dies Schloß ſoll kein Dach haben; ſonſt aber unbe⸗ 
ſchaͤdigt ſeyn. 

4) In der Steppe, wo die mittlere Kirgiſen Hor⸗ 
de ihre Streifzuͤge hat, iſt eine große Menge Seen, die 
theils ſalziges, theils ſuͤßes Waſſer haben; auch ſind 
hier fiſchreiche Fluͤſſe, in welchen Biber gefangen wer⸗ 
den, darunter einige vortrefflich, und weiß ſind. Im 
Schilf halten ſich Kabani (wilde Schweine) auf; allein 
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die Rivgifen erlegen fie nicht: weil ſie ihr Fleiſch nicht 
eſſen. Hiernaͤchſt iſt in dieſer Gegend viel Birken ⸗ und 
Fichtenwald; auch ſollen hier viele Erzte und Mineralien 
angetroffen werden; dahero denn dieſe Gegenden verdie⸗ 
nen, daß ſie von geſchickten und erfahrnen Maͤnnern ge⸗ 
nau unterſucht werden. Das ebeleiſche Salz, womit 
ſich die ganze iſettiſche Provinz verſorgt, iſt im erſten 
Theil bey Befchreibung der Salzſeen beſchrieben. 
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Von der Provinz Iſet, und den zu deren 
Gebieth gehörigen Plaͤtzen. 


E⸗ ward dieſe Provinz im Jahr 1738, auf die Un⸗ 
terlegung des Herrn Geheimenraths und ehemali⸗ 
gen Oberbefehlshabers in Orenburg, Waſilei Niki, 
titſch Tatiſchtſchews, kraft einer ſpeciellen Ukas bs 
ro Majeſtaͤt der Kaiſerinn, Anna Joannowna, 
glorreichſten Andenkens, in der Abſicht errichtet: damit 
die Stadt Orenburg aus dieſen kornreichen Gegenden 
mit Proviant und andern nöthigen Lebensmitteln vers 
ſorget werden koͤnne. Dieſe Provinz iſt in Betracht 

zu ziehen: 52 55 
Erſtlich, in Abſicht ihrer Diſtrieten; darunter drey, 
namlich: Iſetskoi, Schadrinskoi, und Okunews⸗ 
kot, aus alten Wohnplägen beſtehen; und bloß, vorge⸗ 
dachter Ukas zufolge, vom ſiberiſchen Gouvernement 
abgenommen und hieher gezogen find. Der vierte Die 
fteiet, heißt Kurtamyſchkoi, und ift zwar auf Ver. 
fügung der orenburgiſchen Gouvernements⸗Canzeley 
von neuem errichtet; inzwiſchen find ſämmtliche hier ges 
weſene Einwohner aus bemeldeten 3 Diftvieten: weil es 
9 5 ihnen 
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ihnen da an Kornfeldern mangelt, von ſelbſt ausgezo⸗ 
gen, und haben ſich hiet auf ledigen Plaͤtzen innerhalb 
der Linie niedergelaſſen. 

Zwbeytens, in Abſicht der Veſtungen, die auf Ver⸗ 
anlaſſung der von ben Baſchkiren im Jahr 1735 ers 
regten, bis an das Jahr 1740 gedauerten Unruhen er⸗ 
bauer, und zur Sicherheit vor den Baſchkiren mit 
Koſaken, die aus ſiberiſchen Bauern beſtehen, beſetzt 
ſind. Die Namen dieſer Veſtungen find: 1) Tſchi⸗ 
labinek, 2) Miſaskaſa, 3) Etkulskaſa, 4) Tſche⸗ 
barkulskaſa. 


1) Jſettiſcher Diſtriet. 

Er hat ſeinen Namen vom Fluß Iſet, der 20 Werſt 
oberhalb Catharinenburg aus dem See gleiches Na- 
mens entſpringet, und 2 Werſt oberhalb Jalutorows⸗ 
koi Oſtrog beym Dorfe Srvinginoi in den Tobol 
falt. Von dieſem, als dem größten Diſtriet, oder viel⸗ 
mehr von gedachtem Fluß hat die ganze Provinz den Na⸗ 
men bekommen. Der Hauptort dieſes Diſtriets iſt 
Iſetskoi Oſtrog, wo auch die Stakthalters⸗Canzeley 
dieſes Diſtricts iſt. Laut den bey dieſer Canzeley vor⸗ 
handenen Nachrichten, iſt dieſer Oſtrog im Jahr 7158, 
und alſo von dem 1760. Jahr zuruͤck gevechnet, vor 1 
Jahr von einem Roſaken, Namens Dantlo Andre⸗ 
jew, auf eine vom tobolskiſchen Obergericht erhaltene 
Freyheit, zwiſchen Stariza und einem gewiſſen See, 
zur Linken des Fluſſes Iſet, auf einer Inſel angelegt. 
Anfangs ward dieſemm Danilo Andrejew zur Anle⸗ 
gung der Oſtrog ſo wohl, als auch einiger Dörfer, da 
damals noch keine andern Oſtrogen und Wohnſtaͤtte vor⸗ 
handen waren, ein großer Umfang von wuͤſten Plaͤtzen 
(woraus nachhero auch die ubrigen Oſtrogen und Slo⸗ 
boden entſtanden, und ihre Abtheilung bekommen) an⸗ 
gewieſen; und da man die Abſicht hatte, N zu 
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bevölkern, ihm zugleich die Erlaubniß 
denen, die aus verſchiedenen großreuß 
und Diſtrieten zur Niederlaſſung anhero kommen woll⸗ 
ten, allhier Pläge einzuweiſen. Dieſem zufolge melde. 
ten ſich bey dem Andreſew verſchiedene Bauern, die 
ſich für kaſanſche Reichsbauern ausgaben; wie auch einige 
von fremder Religion; als welche insgeſammt aufgenom⸗ 
men wurden, und ſich taufen ließen. Da aber nach⸗ 
hero ſo wohl in dieſem als in andern Diſtricten ſehr viele 
Privatbauern entdeckt wurden; fo fiengen die Erbherren 
an, ſo bald ſie davon Nachricht bekommen hatten, Kla⸗ 
ge zu führen, und baten, daß ihre Erbbauern an fie 
ausgeliefert, und in ihre Heimathe zuruck geſandt wer⸗ 
den mochten. Weil nun diefe Diſtriete von Einwohnern 
ſehr entbloͤßt werden würden, wenn dies mit allen ges 
ſchehen ſollte: fo erfolgte von Ihro Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt bey Allerhoͤchſt Dero Gegenwart im Senat, auf die 
Unterlegung des Herrn Geheimenraths und Ritters Ne- 
pluſew, im Jahr 1743, eine ſpecielle Ukas folgenden 
Jubalts: 1) es ſollten die, anjetzt in den zum Gebieth 
der iſettiſchen Provinz gehörigen Kron⸗Sloboden woh⸗ 
nende Bauern, welche vor der im Jahr 1719 gehaltenen 
Reviſion, ohne daß ſie da angegeben worden, von ihren 
alten Wohnſitzen verlaufen, und ſich hier niedergelaſſen; 
anbey nirgends anders, als bloß in gedachten Sloboden, 
zur Kopfſteuer angeſchrieben wären, wenn ſie gleich ehe⸗ 
dem gewiſſen Privatedelleuten erblich zugehoͤret hätten; 
wegen der von gedachtem Herrn Geheimenrath ange⸗ 
brachten Grunde, und damit eine Provinz, ohne der 
das orenburgiſche Gouvernement nicht ſeyn konne, 
nicht ganz von Bauern entbloͤßt werden möchte, aus 
vorgedachten Sloboden nicht weggenommen, und an 
niemanden abgegeben werden; ſondern man ſolle fie 
ewig in dieſer Provinz, in ihrer gegenwärtigen Verfaſ⸗ 
ſung laſſen; auch bey der künftigen Reviſion dieſer Pro» 
vinz 
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vinz zuſchreiben, und den ehemaligen Erbherren bey der 
Recrutenlieferung zu gut anrechnen. 2) Diejenigen 
Bauern aber, die nach gedachter Reviſion vom Jahr 
1719 ihre alten Wohnfige verlaſſen, und bey den Stab⸗ 
hoͤfen zur Kopfſteuer angeſchlagen wären, ſollten insge⸗ 
ſammt nach Vorſchrift der ehedem daruͤber emanirten 
Ukaſen nach ihren alten Wohnplägen, von wo fie ver⸗ 
laufen, zuruͤck geſandt; und die Seelengelder, bis zu 
der bey der neuen Reviſion zu machenden Einrichtung 
von den übrigen Bauern eingetrieben werden. 3) Wenn 
einige von den Bauern, die da hätten zurück gegeben 
werden ſollen, unter die Recruten abgeliefert wären; fo 
ſollten in dem Fall die uͤbrigen Bauern der Sloboden, 
für einen jeden unter die Kecruten abgegebenen Kerl, 
an den Erbherrn, zur Vergütung feines Verluſtes, 
wenn die Ablieferung vor Emanirung der Ukas vom 20. 
Auguſt 1739 geſchehen, ſo viel als ein Reerute damals 
gegolten; von dieſem Tage und Jahr aber an, 100 Ru⸗ 
bel fuͤr jeden Kerl bezahlen: als welches bis nun zu 
auch ſo gehalten wird. 

Dieſer Oſtrog hat von einem zur Befeſtigung an 
Statt eines Schloſſes ein Pfahlwerk, mit 2 Thuͤrmen 
und Ausfahrten. Innerhalb des Pfahlwerks iſt die 
Canzeley, und das Haus des Statthalters; auch ſind 
bier 2 hölzerne Kirchen, die Eine zur Verklärung Chris 
ſti, und die Zweyte zur Mutter Gottes von Kaſan. 
Rund um das Schloß liegen gegen 100 Wohnhaͤuſer, 
die ein Pfahlwerk mit 3 Pforten einſchließt. Neben ei⸗ 
ner von dieſen iſt ein Thurm, uͤberdem aber ſind rund 
herum Schlagbäume gemacht. Die Anzahl der in dieſem 
Oſtrog, desgleichen in den dahin verlegten vier Flecken 
und 23 Dörfern, wie auch bey der borowlaͤniſchen 
Brandweinsbrennerey befindlichen Kron⸗Bauern, bes 
läuft ſich nach der Reviſion, auf 4089 Köpfe männlichen 
Geſchlechts. Iſetska liegt von Cſchilaͤbinsk über 
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Schadrinek zog; und von Grenburg uͤber Tſchilaͤ⸗ 
binsk und Schadrinsk 876 Werft. 


Von den merkwuͤrdigſten Plaͤtzen, die unter der 
iſettiſchen Statthalters Canzeley ſtehen. 


Mechonskoi Oſtrog, iſt im Jahr der Welt 1168 
den Fluß Iſet hinauf zur Linken, in der Gegend Me⸗ 
chonskoi genannt, erbauet worden 55 davon er auch Me⸗ 
chonskoi oſtrog genannt wird. Er liegt von iſetska 
60 Werſt, die allhier befindliche Kirche hat den amen 
zur Geburt Chriſti. Die Wohnhaͤuſer, deren Anzahl 
ſich auf 100 belaͤuft, ſind mit Pfahlwerk eingeſchloſſen, 
in deſſen Umfang 2 Thuͤrmer nebſt Ausfahrten find. Die 
Einwohner ſowohl in dieſem Oſtrog, als auch in 2 Fle⸗ 
cken, und 2s Dörfern, belaufen ſich auf 1785 Seelen. 

Kraſnogorskoi Oſtrog, iſt im Jahr der Welt 
7179, den Fluß Iſet herab, zur Rechten am Arm die⸗ 
fes Fluſſes, 12 Werft von Iſetska erbauet. Es iſt hier 
eine Kirche des heiligen Georgi. Rund um die Wohn⸗ 
haͤuſer iſt ein Zaun aufgefuͤhrt, und Schlagbaͤume ger 
ſetzt; auch iſt hier ein Thurm nebft einer Ausfahrt. 5 Die 
Anzahl der Häufer iſt 50. Nach der Revifion find in 
dieſem Oſtrog, und in den 12 dazu gehörigen Dörfern, 
an männlichen Geſchlecht 1053 Köpfe geweſen. 

Beſchkilskaſa Sloboda, liegt von Iſetska den 
Fluß fer herunter, zur linken 28 Werſt. Sie iſt nach 
der Seite von Jalutorowskoi Oſtrag, unter den zum 
iſettiſchen Gebieth gehörigen Sloboden die letzte, und 
iſt im Jahr 1176 oberhalb des Fluſſes Iſet, an der 
Mündung des Fluſſes Beſchkila erbauet, als von wel⸗ 
chem Fluß ſie auch den Namen bekommen. Es iſt hier 
eine Kirche Nikolai des Wunderthaͤters. Rund um 
den Wohnhaͤuſern iſt ein Zaun gezogen, in deſſen Um⸗ 
fang Schlagbaͤume angelegt ſind. Dieſer Ort liegt von 
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Jalutoxowskoi Oſtrog 38 Werſt. In dieſer Slobode, 
und in 7 dahin gehörigen Doͤrfern, ſind an männlichen 
Geſchlecht 401 Seelen. 

Ingalinskaſa Sloboda, liegt von Iſetska 30 
Werſt, den Fluß Iſer herab zur Rechten, an deſſen 
Arm der ala heißt; und iſt im Jahr 7184 erbauet. 
Es iſt hier eine Kirche der großen Maͤrkerinn Cathari⸗ 
na, Um alle Wohnhaͤuſer deren 70 ſind, iſt ein Zaun 
gezogen. In dieſer Slobode, und in einem dazu gehoͤ⸗ 
rigen Dorf, find nach der Revision 237 Seelen. 

Terſuskaſa Sloboda, iſt im Jahr 7176 an dem ſo⸗ 
genannten ſchnellen Aem, 43 Werſt von Iſetska, den 
Iſet hinauf zur Linken erbauet. Sie hat eine Kirche, 
die den Namen der heiligen und großen Maͤrterin Ca⸗ 
tharina fuͤhrt. Rund herum iſt ein Zaun. Es find 
hier 100 Haͤuſer. Nach der Revision beläuft ſich die 
Anzahl der Bauern ſo wohl in dieſer Slobode, als in 
den zu ihr angeſchlagenen 2 Flecken und 15 Doͤrfern auf 
1634 Seelen. 

Uſt Miſaskaſa Sloboda, liegt am Fluß Mir 
jas, dieſen Fluß herab zur Linken; von Iſetska den 
Fluß Iſet hinauf, uber Terſuzkaſa Sloboda und Mes 
chonskoi Oſtrogz und weiter von hier den Fluß Mijas 
hinauf 7s Werſt: indem letzterer Fluß 3 Werſt oberhalb 
Mechonskoi Oſtrog, in den Iſet falt. Mijas kaja 
Sloboda aber liegt von Mechonska 15 Werſt. Die 
Kirche allhier hat den Namen zur Verklaͤrung Chrlſti. 
Rund umher iſt Pfahlwerk, in deren Umfang ein 
Thurm; uͤberdem iſt um alle Wohnungen ein Zaun ge⸗ 
zogen, und Schlagbaͤume gemacht. Die Anzahl der 
Höfe iſt 70. Nach der Reviſion find hier, desgleichen 
in einem Flecken und 13 Dörfern, uo Seelen geweſen. 

Es beläuft ſich alſo die ſaͤmmtliche Anzahl, der in 
oben beſchriebenen, unter dem Gebieth der ifertifchen 
Statthalters Canzeloy ſtahenden Oſtrogen und Slobo⸗ 
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den, lebenden, zur Kopfſteuer angeſchlagenen Kronbau⸗ 
ern, auf 10346 Seelen maͤnnlichen Geſchlechts. 

Hiernaͤchſt find, in dem iſeetiſchen Diſteiet unter 
dem Gebieth der iſettiſchen Statthalters Canzeley fok 
gende Kloͤſter. t 

Ein Mannskloſten Raphuilow genannt, von iſots⸗ 
koi Oſtrog 2 Werſt, den fer hinauf zur echten, 
dicht am Ufer dieſes Fluſſes; rund herum iſt ein kleiner 
Fichtenwald. Die Anzahl der zu dieſem Kloſter gehöͤri⸗ 
gen, und theils um daſſelbe theils in 5 Doͤrfern wohnen⸗ 
den Bauern, belaͤuft ſich auf 330 Seelen, Das Kloſter 
hat einen hoͤlzernen Zaun. In demſelben ‚find. zwo hoͤl⸗ 
zerne Kirchen; die Eine zur heiligen Dreyeinigkeitz und 
die andere zum Schutz der heiligen Mutter Gottes; und 
10 Muͤnchszellen. 

Rozkago Monaſtirs Saimka, liegt 27 Werft 
von Iſetska, den Iſet hinauf am Arm dieſes Fluſſes 
zur Anken. Hier iſt eine ſteinerne Kirche mit zwo Ka⸗ 
pellen; die Hauptkicche hat den Namen der heiligen 
Dreyeinigkeit, die Kapellen aber zur Verklaͤrung Chrk 
ſti, und Nikolai des Wunderthaͤters; die zweyte Kirche 
iſt von Holz, und hat den Nanien Nikolai des Wunder⸗ 
thaͤters; rund herum iſt ein hoͤlzerner Zaun. Zu dleſem 
Kloſter gehören 3 Dorfer, darinn nach der Reviſion 69 7 
Bauern ſind. 

Welikouſtuſchkago Archangelskago Mona⸗ 
ſtira Saimka, ſonſt Archangelska genannt, liegt 18 
Werſt von Iſetska, den Fluß Iſet herab zur Linken. 
In dieſem Kloſter, iſt eine hoͤlzerne Kirche des Erzengels 
Michael; der Moͤnchzellen find z. Nach der Reviſion 
gehören: zu dieſem Kloſter und ihren dreyen Dörfern 507 
Bauern. 

Die fammtliche: Anzahl der Kloſter Bauern iſt alſo 
1715, und zuſammen mie den Kronbauern 12066 Seelen. 
Sieben Werſt von Iſetoka den Fluß Iſet hinauf, ge⸗ 
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gen Welten am Fluß Jurum, iſt eine angenehme Os⸗ 
gend, wo man noch anjetzt einen von Erde aufgeworfe⸗ 
nen Wall und einen Graben ſiehet, und darus ſchließen 
kann, daß hier in alten Zeiten ein nicht kleines Gebäude 
muß geſtanden haben. Dieſem Oſtrog nordlich ſind viele 
aufgeworfene Hügel, die von den daſigen Einwohnern 
für Grabhuͤgel, der alten ſiberiſchen Einwohner gehal⸗ 
ten werden; was für Nationen aber hier gewohnet, ſol⸗ 
ches kann niemand von den gegenwaͤrtigen Einwohnern 
zuverlaͤßig ſagen. 

Endlich ſind in dem iſettiſchen Diſtriet noch folgen⸗ 
de Sachen merkwuͤrdig. 

Eine Glaßhüree 15 Werft von Iſetska am Fluß 
Juſa, gehöret dem tſchilͤͤbinskiſchen Kaufmann Af⸗ 
fonaſei Bitukow zu. 

Eine Hutfabrike am Fluß Borowka, 7 Werft 
von Iſetsk, ift gleichfalls von Bitukow angelegt. 

Eine Glaßhuͤtte az Werft vom Fluß Duchowka: 
gehöret dem tſchilöbinskiſchen Kaufmann Fedor To⸗ 
karew und feinen Gebruͤdern zu. 

Eine Brandweinsbrennerey am Fluß Oſinowka, 
78 Werft von Iſetsk; ‚gehörte ehedem der Krone; nach⸗ 
hero aber brachten Sr. Erlauchten, der Graf Peter 
Iwanowirſch Schuwalow ſie kaͤuflich an ſich. 

Anderthalb Werſt von Iſetsk it ein See der völ- 
lig rund iſt, und Terenkul genannt wird. Er hat ei⸗ 
nen ſandigten Boden, und ein ſehr klares Waſſer. Die 
Länge ſowohl wie die Breite, beträgt gegen anderthalb 
Werſt. Beſondere Gattungen von Fiſchen, findet man 
in allen daſigen Gewäffern nicht, auſſer den Fiſch, den 
fie Nelimo nennen, und der dem Weißfiſch, gleich 
kömmt. Auch findet man in dem iſettiſchen Diſtriet 
mineraliſche Erde und Farben, und zwar: giebt es in 
der Gegend von vorbemeldetem trotzkiſchen Kloster, 
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Baphailow genannt, Umbra, deffen ſich die daſigen 
Maler bedienen. 


Hiernächft hat man 31 Werft von Iſetska, den 
Fluß Juruma herauf, zur Linken beym Dorfe Ilgina, 
an einem ſumpfigten Ort Erde gefunden, die eine him⸗ 
melblaue Farbe hat, und deren ſich auch die Maler be⸗ 
dienen. Dieſe Farbe hat der werchoturiſche Kauf⸗ 
mann Maxim Pochodaͤſchin entdecket, als welchem 
von der Oberverwaltungs⸗Canzeley, der ſiberiſchen 
und kaſanſchen Bergwerke, die Freyheit iſt gegeben 
worden, allerley Erz aufzuſuchen. Er zaͤhlet dieſe von 
ihm entdeckte Farbe mit zu den Kupfererzten, und darf 
niemand ohne ſeine Erlaubniß ſie von da abholen. End⸗ 
lich giebt es hier auch ſehr weiße Thonerde, die wenn 
man ſie waͤſcht, weich und rein wird: die eine findet 
man bey troiszkoi Monaſtir, 7 Werft von Iſetska, 
und die andere bey beſchkilskaja Sloboda, den Fluß 
fer herunter, ohnweit Siberien 31 Werft von Iſetska. 
Iſetskoi Oſtrog liegt von Tobolsk über Tjumen 334, 
von Tſchilabinsk, wo die iſettiſche Provincial⸗Canze⸗ 
ley iſt 303, und von Orenburg über Tſchilaͤbinsk 
und Schadrinsk, 876 Werft. 


2) Schadrinskoi Diſtrict. 


Dieſer Diſtriet hat feinen Namen von dem Haupt: 
ort der Schaͤdrinsk heißt; als welcher Ort nach den 
bey den Canzeleyen befindlichen Schriften, die man dier 
ſerhalb nachgeſehen hat, von einem gewiſſen ſtobodiſchen 
Einwohner, Namens Juſchka angeleget iſt. Dieſem 
Juſchka mit dem Zunamen Solowet, ward den 30 
September 7170 von Tobolsk, auf fein Anhalten die 
Freyheit ertheilet: im tobolskiſchen Kreis, zu wel⸗ 
chem, wie man ſiehet alle dieſe Gegenden gehoͤret haben, 
auf einem wuͤſten Platz eine Slobode anzulegen, allda 
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freye ſich müßig herum treibende Leute aufzunehmen, und 
zu pflanzen, und ihnen Aecker auf gewiſſe Freyjahre zum 
Bau anzuweiſen. Von dieſer Zeit an bis auf das Jahr 
1712, nannte man dieſen Ort Schadrinskafa Slobo⸗ 
da; allein in dieſem Jahr ward ihr auf die Verfuͤgung 
des daſigen Commendanten Knaͤs Waſilei Meſch⸗ 
tſcherskoi, und auf einen Befehl aus Tobolsk, die 
Benennung Archangelskoi ſchadrinskoi Gorod 
beygelegt; und dem zu folge, iſt fie ſowohl in den Revi⸗ 
ſions⸗Buͤchern vom Jahr 1710, als auch bey den nach 
maligen Reviſionen, den Städten und nicht den Slobe⸗ 
den zugezaͤhlet. Es hat dieſer Ort feinen Namen von 
dem Arm, der aus dem Fluß Iſet ausgehet, und in 
ihn wieder zurück kehret, und Schadricha genannt wird, 
an deſſen Ufer er angelegt iſt. Die Befeſtigung beſtehet 
darinn: daß rund umher um alle Wohnungen Schlag 
baͤume gemacht find: inwendig aber ein Pfahlwerk ges 
zogen iſt, und Thuͤrmer gebauet ſind; um welches Pfahl. 
werk von auſſen Buden ftehen: indem allhier alle Sonn. 
tage Markt iſt, den ſehr viele Menſchen beſuchen, und 
wo allerley Waaren feil gehalten werden. Es find hier 
drey hölzerne Kirchen, die eine zur Verklaͤrung Chriſti, 
die andere des Erzengels Michael, und die dritte Niko⸗ 
lai des Wunderthaͤters. Zum ſchadriniſchen Gebieth 
gehören 5 Flecken und 20 Dörfer: darinn nach der Re 
vifion an maͤnnlichem Geſchlecht 2681, und an Privat 
bauern 35 Seelen ſind. Von Orenburg bis an die 
Stadt Schͤͤdrinsk über Tſchilaͤbinsk zaͤhlet man 756, 
und von Tſchilaͤbinsk 184 Werft Von letzterem Ort 
bis Tobolsk über Iſetsk und Tjumen find 459, und 
über Batſchanka 434. Von Schadrinsk bis Iſetsk 
aber 120, und bis Gkunewsk sı Werft, 
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Von den merkwuͤrdigſten Plaͤtzen, die zum Scha⸗ 
drinskiſchen Gebieth gehören. 
Maſlenskoi Oſtrog, liegt von Schadrinsk den 
Fluß Iſet herab, beym Arm ſelbigen Fluſſes zur Linken 
18 Werft von Schadrinsk. Dieſer Ort it von der 
vorgedachten ſlobodiſchen Einwohner Juſchka Solo; 
wei angebauet, dem dazu laut einem Freyheicsbriefe 
aus Tobolsk vom 7. May 7176 die Befugniß dazu 8 
cheilet ward. Er hat feinen Namen von dem allda 
befindlichen Fluß Maſlenka, der in den Iſet fallt, 
Es find bier zwo hölzerne Kirchen: die eine zur bei. 
ligen Dreyeinigkeit, und die andere der großen Mute 
a Catharina. Zu feinem Gebieth gehören drey 
915 en und 22 Dörfer, Die Anzahl der Einwohner 
eläuft ſich auf 2704: darunter find 2139 auf die de⸗ 
midowſchen Bergwerke abgegeben, und 470 2 5 
fi) in 5 neuen Sloboden niedergelaffen: fo daß nicht 
mehr als 95 von allerley G. Ei ; 
e de » Gattung von Einwohnern 


Barnewskaja Sloboda iſt von d. 

ſichin angelegt; dem dazu aus ebene = 125 
vom 31. Jul. 7194 die Freyheit, auf eben den Fuß, 
wie vorgedachtem Solowei), ift ertheilet worden Sie 
hat den Namen vom Fluſſe Barnew, der gleichfalls 
in den fer fallt; die allhier ſtehende hoͤlzerne Kirche 
bat den Namen des heiligen L Tikolat, um welche ſo 
wohl, als um ſaͤmmtliche Wohnungem ein Zaun gezo⸗ 
gen iſt. In den zu dieſer Slobode angeſchlagenen 
dreyen Flecken und 21 Dörfern beläuft ſich die Anzahl 
der Bauern, nach der Nevifion auf 2373 Seelen; bade 
unter zu den demidowſchen Werken 868 abgegeben 
und 346 nach den neuen Sloboden gezogen; fo daß 0 
1159 Seelen nachgeblieben find. + 1 
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In dieſem ganzen Diſtriet find alſo an Kron⸗Bau⸗ 
ern, nach Abzug derer, die ſich anderswo in den neuen 
Sloboden niedergelaſſen, in allem 6942 Seelen. 


In Schadrinskoi Diſtrict liegt Uſpenskoi Dal⸗ 
matow Monaſtyr, um welches Kloſter eine ſteinerne 
Ringmauer iſt; auch ſind die Kirchen, und die Zellen 
des Archimandriten, und der Bruder, alle von Stein. 
Und da dies Kloſter überdem von einem weiten Um⸗ 
fang und von vortrefflicher Architectur iſt; ſo kann man 
es mit Recht für das beſte geiſtliche Gebäude im gan⸗ 
zen orenburgifchen Gouvernement halten. Die 
Hauptkirche führt, den Namen zur Himmelfahrt Ma⸗ 
ria; die zweyte des heiligen Johannis Chriſoſtomi; 
und die dritte gleichfalls von Stein in der Vorſtadt, 
Nikolai des Wunderthaͤters. Es liegt dies Klofter 
am Fluß Iſet, dieſen Fluß herab zur Linken, das iſt, 
nach der nördlichen Seite; von Schadrinsk den Iſet 
hinauf 45, und von Tſchilaͤbinsk, wo die Provincial- 
canzeley iſt, 154 Werft. Den vorhandenen Nachrich⸗ 
ten nach, iſt dies Kloſter im Jahr der Welt 7152 und 
folglich 22 Jahr vor Erbauung von Schadrinsk auf 
einen Stiftungsbrief des Erzbiſchofs von Tobolsk und 
Siberien Geraſim erbauet. Der erſte Erbauer war 
der Moͤnch Dalmat, (von dem es auch den Namen 
Dalmatow bekommen,) ein Mann von einem heiligen 
und tugendhaften Leben; nach ihm aber hat fein Sohn 
Iſak, der nachmals in ſelbigem Kloſter Archimandrit 
war, den Bau fortgeſetzt. Es wird erzählt: daß die 
Baſchkiren, die damals in dieſer Gegend gewohnt, 
dieſen beyden Männern, wegen ihres heiligen und tu⸗ 
gendhaften Lebens, nicht nur im Bau ſelbigen Kloſters 
auf ihren Grund und Boden, keine Hinderung in den 
Weg geleget, ſondern ihnen vielmehr darinn durch 
Hulfsleiſtung beförderlich geweſen wären, So wohl 

Vater 
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Vater als Sohn ſind in dieſem Kloſter begraben. Ohn⸗ 
gefahr 25 Faden von dieſem Kloſter lag ehedem ein 
Jungfernkloſter von Holz; allein es gieng vor einiger 
Zeit im Brande auf, und ward nachhero 50 Werſt wei⸗ 
ter in einer Gegend, werchte tſchenskoſe Pofelje ge⸗ 
nannt, die zum Gebieth des Uſpenskoi Klosters ger 
hoͤret, aufgebauet. Das gegenwärtige Jungferkloſter 
hat rings herum einen Zaun, wie auch eine Kirche und 
einen Glockenthurm von Holz. In dem zu dieſem Klo⸗ 
ſter angeſchlagenen einen Flecken und 14 Dörfern be⸗ 
läuſt ſich die Anzahl der Bauern, desgleichen der Klo⸗ 
ſterbedienten und Arbeiter, nach der Reviſion auf 2150 
Perſonen. Bey vorbemeldetem Kloſter iſt alle Jahr 
den 6. December ein Jahrmarkt, welcher bis den 13. 
deſſelben Monats, und bisweilen langer dauert. 

Die ſaͤmmtliche Anzahl der Kron- und Klofters 
Bauern in dem Schadrinskiſchen Diftriet erſtreckt 
ſich auf 9098 Seelen. 

Die merkwürdigſten Seen in dieſem Diſtriet find 
folgende, namlich: von Schadrinsk nordlich Mogil⸗ 
noje 12, Medweſchje 16, Kriwoje zo, und Taͤſchkoje 
35; füͤdlich aber Mochowoje 25, und Peſchtſcha⸗ 
noſe 35 Werſt. In dieſen ſo wohl als allen uͤbrigen 
daſigen Seen giebt es wenig Fiſche; auch iſt im ganzen 
ſchadrinskiſchen Diſtriet ein Mangel an Holz. 

6 Werſt von der Stadt Schadrinsk den Fluß 
fer. hinauf im Walde bey dem Ausfluß Gorodiſch⸗ 
tſchenska iſt das Staͤdtchen Cſchudſkoja zu fehen, 
welches ehedem rund herum Wall und Graben gehabt 
hat: allein der Graben fängt ſchon an, an vielen Stel⸗ 
len zu verwachſen. Ueberdem ſiehet man an vielen 
Stellen Grabhügel; darunter 3 am merkwuͤrdigſten 
find, nämlich Zwey, acht bis 10 Werft von Scha⸗ 
drinsk nordlich in der Steppe hinter dem Walde; und 
der dritte Schadrinsk gegen uͤber 3 Werſt von dieſer 

33 Stadt 
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Stadt jenfeis des Fluſſes fer; dieſer Huͤgel wird für 
den größten gehalten. Was für Nationen aber allhier 
in alten Zeiten gewohnet, und wer hier begraben iſt, 
ſolches weiß niemand. 


14 Werſt von Schadrinsk den Fluß Iſet hinauf 
zur Rechten, am Ufer dieſes Fluſſes liegt Araſnomys⸗ 
kaſa Sloboda, die ehemals zum Schadrinskiſchen 
Diſtriet gehoͤret hat; allein im Jahr 1732 den Catha⸗ 
rinenburgiſchen Bergwerken zugeſchlagen iſt. 


3) Okunewskoi Diſtrict. 


Dieſer Diſtrict iſt der aͤuſſerſte, und grenzt an den 
kirgiskaiſakiſchen Steppen. Vor kußliſchen Zeiten 
folen die Rirgifen und Rarakapaken allhier ihre 
Streifzuͤge gehabt haben; dahero denn die hieſigen, 
beſonders die an der Grenze wohnenden Einwohner, 
ehe die Kirgiſen unter rußiſche Bothmaͤßigkeit gekom⸗ 
men waren, vieler Gefahr und Verwͤͤſtung ausgeſetzt 
geweſen, ſo daß ganze Gegenden von ihnen verheeret, 
und viele Einwohner in die Sclaverey geſchleppt wor⸗ 
den ſind. Okunewskoil Diſtrict hat feinen Namen 
von Okunewskoi Oſtrog, wo der Üprawitel (Statt⸗ 
balter) wohnet, und feine Canzeley hat; dieſer Oſtrog 
aber wird Okunewskol genannt von dem See dieſes 
Namens: als welcher von ziemlicher Größe iſt, in der 
Mitte eine Inſel hat, auf welcher Fichten wachſen. 
Aus dieſem See fließt der Fluß Okunewska, der un⸗ 
ter Okunewskol Oſtrog in den Mijas faͤllt, an wel⸗ 
chem letztern Fluß zur Linken die zum Oſtrog gehörigen 
Haͤuſer, deren man gegen 160 zaͤhlet, erbauet find. 
Die Befeſtigung iſt hier eben ſo, wie bey den übrigen 
Oſtrogen. Die zwo hölzerne Kirchen haben den Na⸗ 
men, die eine zur Reinigung Mariä; und die zweyte 
zur Mutter Gottes von Baſan. Die Bevölkerung 

dieſes 
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dieſes Diſtriets iſt auf eine 2 erfügung aus Tobolek 
im Jahr 7184 geſchehen, und zugleich die e 
gemacht, daß aus den ſiberiſchen und großreußiſchen 
Städten und Sloboden freye Leute, die fonft feinen 
Verbleib haben, und ſich von freyen Stücken 1 
angenommen, und allhier gepflanzt werden ſollten. 20. 
aber unter dieſem Schein eine Menge verlauffener Pri⸗ 
vatleute und Bauern ſich allhier niederließen: und die 
Erbherren darüber Klage führten, Al wurden ale 110 
Erbleute an ihre Herren ausgeliefert. Die Anzahl 
der nachgebliebenen Einwohner in dem Oſtrog, in zwee⸗ 
nen dazu gehoͤrigen Flecken und 24 Dörfern, belief ſich 
bey der letzten Reviſion, auſſer denen, die nach den 
neuen Sloboden gezogen, auf 1762 Seelen. Oku⸗ 
newsk liegt von Orenburg über Tſchilaͤbinskaſa 
Krepoſt 767, von letzterm Ort wird gezaͤhlt bis Oku⸗ 
newok 195, bis Schadrinsk so, bis Iſetsk ro, und 
bis Tobolsk 424 Werſt. 


Unter der Okunewskiſchen Statthalters⸗Canzelen 
ſtehen nachfolgende Oerter. 


wskei Vorpoſten oder Slobode am Fluß 
ile r 70, und von Tſchilaͤbinsk 
105 Werſt. Dieſer Ort iſt im Jahr 1743 nach dem 
baſchkiriſchen Aufſtande, durch die aus den alten Di⸗ 
ſtricten der iſettiſchen Provinz, größjtentheils aber aus 
Schadrinsk hieher gekommene, Einwohner bevoͤlkert 
worden. Die Anzahl der Häufer iſt 70; die Ki che 
hat den Namen der drey Heiligen Waſilei des Großen 
Georgii des Theologen, und Johannis Chriſoſtomi. 
Hieher gehören 9 Dörfer, in welchen bey der ehemaligen 
Reviſion 299 Bauern geweſen; nach der Reviſion aber 
ſind aus dem Schadrinskoi Diſtrict noch 206 zuge⸗ 


ie ſaͤmmtliche Anzahl auf 565 
kommen, ſo daß ſich die a IDEEN Seelen 
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Seelen beläuft, Dieſer Vorpoſten hat feinen Namen 
vom Fluß Baratſchewka, der unterhalb dieſes Vor⸗ 
poſtens 10 Faden von den Wohngebaͤuden in den Mi⸗ 
jas faͤllt. 

Cſchumlaͤzkaſa Sloboda liegt gleichfalls am Fluß 
Mi von Okunewsk 105, und von Tſchiläbinsk 
70 Werſt. Sie hat ihren Namen vom Fluß Tſchum⸗ 
läk, der eine Werft von der Slobode zur Rechten in 
den Miſas fallt. Die Anzahl der Wohnhaͤuſer iſt 80. 
Die Kirche hat den Namen Prikolat des Wunderthä- 
ters. Vor der Reviſion waren zu dieſer Slobode gar 
keine Doͤrfer angeſchlagen; und es belief ſich die Anzahl 
der dafigen Einwohner bloß auf 349 Perſonen: allein, 
nach der Zeit kamen aus dem Schadrinskiſchen Di⸗ 
firict noch 147 Perſonen hieher, und ließen ſich in 2 
Dörfern nieder; fo daß nun die Anzahl aller Einwoh⸗ 
ner 496 Perſonen iſt. 

Tetſchenskaja Sloboda liegt von Okunewsk 120, 
und von Tſchilaͤbinsk go Werft am Fluſſe Tetſcha, 
der ohnweit Dalmatow Monaſtyr in den Iſet fällt, 
Sie hat 100 Haͤuſer, und eine Kirche zum Opfer Ma⸗ 
tie. Zu dieſer Slobode iſt ein Flecken, Kalmyzkoi 
Brod genannt, angeſchlagen. An eben dieſem Fluß 
20 Werft weiter oberhalb liegen 15 Dörfer; darinn nach 
der Reviſion an männlichem Geſchlecht 1359 Seelen 
find. Von dieſen ſind 115 ausgezogen, und haben 
ſich in neue Sloboden begeben; ſo daß anſetzt noch 
1244. Seelen nachgeblieben find. Die iſettiſche Pro⸗ 
vinzial⸗Canzeley iſt feit ihrer Verordnung bis an das 
Jahr 1743, da ſie nach Cſchilaͤbinsk iſt verleget wor⸗ 
den, allhier geweſen. 

Peſchtſchanskaja Sloboda liegt von Okunewsk 
100 Werſt, und eben ſo weit von Tſchilabinsk am 
See Peſchtſchan. Sie hat so Haͤuſer, und eine Kir⸗ 
che zur Reinigung Maria. Zu dieſer Slobode find 6 

Doͤrfer 
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Doͤrfer angeſchlagen, darinn an maͤnnlichem Geſchlecht 
455 Koͤpfe ſich befunden, nun aber, nachdem ſich einige 
wegbegeben, und in den neuen Sloboden niedergelaſſen, 
ſind 436 Einwohner vorhanden. 

Butkinskaja Sloboda liegt von Okunewsk 130, 
von Tſchilaͤbinsk 230, und von Schadrinsk 70 Werft 
am Fluſſe Butka, der in den Fluß Bilaͤkowka fällt; 
Bilaͤkowka aber faͤllt in Pyſchma, und Pyſchma 
in Tira. Sie hat 70 Haͤuſer, und eine Kirche der 
heiligen Apoſtel Petri und Pauli. Es ſind zu dieſer 
Slobode ein Flecken Smolnoje genannt, und 18 Doͤr⸗ 
fer angeſchlagen, darinn nach der Reviſion an männlir 
chem Geſchlecht 1602 Koͤpſe geweſen. Von dieſen haben 
ſich 3 6 nach den neuen Sloboden begeben, und ſind ih⸗ 
rer alſo 1226 Koͤpfe nachgeblieben. 

Es ſind alſo in dem Okunewskiſchen Diſtriet an 
Kronbauern, nach Abzug derer, die ſich nach den neuen 
Sloboden begeben, in allem 5668 Bauern. 

Auſſer dieſen der hohen Krone zugehörigen Slobo⸗ 
den iſt in dieſem Diſtrict noch: 

Das erzbiſchoͤfliche Gurh Woſkreſenskoſe, wel. 
ches ein Tafelguch des fiberifchen Mitropoliten iſt, 
und am Fluſſe Miſas 35 Werft von Okunewsk, und 
140 von Tſchilaͤbinsk abliegt. Die allhier erbauete 
Kirche hat den Namen zur Auferſtehung des Herrn. 
Zu dieſem Guth find bey der Reviſion 10 Dörfer, ta- 
zu 116 Bauern gehören, angeſchlagen. Ueberdem 
haben ſich in dieſem Diſtriet nach der Reviſion in den 
beyden Dörfern Miſaſchka und Jurgamyſchka 57 
Privatbauern niedergelaſſen. 

Die ſaͤmmtliche Anzahl alſo der Kran Erzbiſchoͤfli⸗ 
hen» und Privat⸗Bauern in dem ganzen Okunews⸗ 
kiſchen Diſtriet belaͤuft ſich auf 6860 Köpfe männli- 
chen Geſchlechts. 

J 5 Die 
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Die merkwuͤrdigſten Seen in dieſem Diſtriet find 
folgende, namlich: Okunewskoſe; iſt 20 Werft lang, 
17 Werft breit. Nicht weit davon liegen 3 Seen, die 

gleichfalls nicht klein ſind: Ubiſennoſe, Cſchaſcha, 
und Kulaſch; die ſich alle im Frühjahr zu ergießen 
pflegen. Uebrigens iſt in dieſem Diſtriet von allen 
übrigen’ ein Ueberfluß an Fiſchen, die ſo wohl in dieſen 
großen, als auch in den uͤbrigen Seen gefangen wer⸗ 
den; allein Stöte, Belugen, Sterletten, Lachſe, So⸗ 
mi, (eine Art Aalraupen,) Schildkröten und Krebſe 
giebt es ſo wohl bier, als in den übrigen Diſtrieten, 
nicht. In dieſem Diſtriet, und zwar von dem erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Guth, Woſkreſenskoi, fängt ſich der ſo⸗ 
genannte ilezkoi Bor (ilekiſche Fichtenwald) an, und 
erſtrecket ſich bis an den Fluß Tobol und bis an den 
Jalutorowskoi Diſtrict, der zum ſiberiſchen Gouver⸗ 
nement gehoͤret. In dieſem Walde werden viele Grau⸗ 
werke erlegt, die wegen ihrer vortrefflichen Felle, die 
beſſer ſind, als die Felle der gewohnlichen Grauwerke 
von dieſem Walde Jlezki Belki genannt werden. 

Sonſt werden in allen hier beſchriebenen Diſtricten 
viele Hermeline gefangen, die zu 10 bis 15, bisweilen 
zu 20 Rubel jedes 100 verkauft werden. Auch giebt 
es in dieſen Diſtrieten in den Steppen wilde Katzen, 
die ſich in Höhlen. auf halten. Sie fehen ſcheußlich 
aus, und ſind kleiner als die Hauskatzen; die aller⸗ 
größte kommt jungen Hauskatzen bey. Sie haben alle 
ein graues Haar, allein ihr Fell taugt wohl zu nichts: 
denn man fangt ſie nicht: und braucht ihr Fell zu nichts. 


4) Kurtamyſchkoi Difteict. 


Dieſer Diſtriet grenzt an den Okunewskiſchen, 
und iſt obengedachtermaßen, im Jahr 1756, auf Ver⸗ 
fügung der orenburgiſchen Gouvernements⸗Eanzeley 
i errichtet, 
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errichtet. Er hat feine Benennung von Rurtampſch⸗ 
kaſa Sloboda, dieſe aber von dem Fluß Kurtampſch, 
an den fie erbauer iſt. Auſſer dem gehören zu dieſem 
Diſtrlet noch zwo Sloboden, nämlich: Talowskaja 
und Kaminskajg. In dieſen dreyen Sloboden, und 
in den zu ihnen angeſchlagenen Dörfern beläuft ſich die 
Anzahl der Bauern, die nach der Reviſion aus verſchie⸗ 
denen andern Diſtrieten dieſer Provinz ſich hier nieder⸗ 
gelaſſen, auf 3355 Koͤpfe. 3 a 
Die Veranlaſſung zur Beſetzung dieſer Sloboden 
mit Einwohnern gaben die Kronbauern der vorbeſchrie⸗ 
benen 3 Diſtrieten, als welche der orenburgiſchen 
Gouvernements Canzeley vorſtellten: die Ländereyen, 
die ſie befäßen, wären von ſchlechter Beſchaffenheit; 
auch hätten ſie nicht ſo viel Land, daß fie für ſich ſo 
wohl, als zur Bezahlung der Abgaben Korn bauen koͤnn⸗ 
tenz fie baten alſo, man moͤchte ihnen innerhalb der 
niſchen Linie unbebaute Plätze zum Anbau einweiſen; 
wogegen ſie ſich verbunden: das zur Verpflegung der 
Truppen, in den ihnen am nächſten belegenen Veſtun⸗ 
gen, Swerogolowskaja, Uſt⸗Uiſkaſa, und Konz 
toſarskaja, noͤthige Provlant an Mehl, Gruͤtze und 
Haber, jedesmal ſo viel als erfoderlich ſeyn wuͤrde / mit 
eigenen Fuhren zu liefern, ohne fuͤr den Anſpann einige 
Bezahlung zu fodernz worauf ihnen denn auch ſich hier 
niederzulaſſen erlaubet ward. Dieſemnach ward im 
Jahr 1745 Kurtamyſchkaſa, 1747 Talawskaja, 
und 1749: Raminskaſa Sloboda mit Einwohnern be⸗ 
feßts, Dieſe 3. Sloboden ‚gehörten. bis an das Jah 
1756 zum Gebieth des okunewskiſchen Statthalters; 
in dieſem Jahr aber wurden ſie, wie oben gemeldet iſt, 
zu einem beſondern Diſtrict gemacht, der nach der erſten 
Slobode Kurtamyſchkaja genannt ward. 
Es iſt dieſe Slobode am Fluß Rurtamyſcha 205 
Werft von Tſchiläͤbinsk angelegt. Die e der 
Wohn⸗ 
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Wohnhaͤuſer, die einen Bezirk von 399 Faden in der 
Länge, und 150 Faden in der Breite einnehmen, iſt 100, 
Die allhier erbaute Kirche hat den Namen der heiligen 
Apoſtel Perri und Pauli. Rund um die Wohnhaͤu⸗ 
fer find Paliſaden gezogen, und Schlagbäͤume gemacht. 
In dem zu dieſer Slobode gehörigen einen Flecken und 7 
Dörfern find nach der Reviſion 1253 Einwohner. 

Talowskaſa Sloboda liegt von Tſchilaͤbinsk ibo, 
und von Kurtamyſchkaja, wo der Statthalter wohnt, 
35 Werft, am Fluß Talowka. Es iſt hier eine Kir: 
che des Propheten Elias. Die Anzahl der Haͤuſer iſt 
70; als welche einen Bezirk vom 150 Faden in der Länge 
und 200 Faden in der Breite einnehmen, und rund her 
um einen hoͤlzernen Zaun, mit Schlagbaͤumen haben. 
In dem zu dieſer Slobode gehoͤrigen einen Flecken und 
8 Dörfern ſind nach der Reviſion 134 Einwohner. Ju 
der Gegend dieſer Slobode ſind viele Seen, wo ſich 
eine Menge von Schwaͤnen und eine Art Voͤgel Ba⸗ 
ba =) genannt, aufhalten. Letztere ſind fo. weiß wie 
die Schwäne, naͤhren ſich von Fiſchen, und haben einen 
Kropf, der einem Sack gleicht, worinn ſie einen Vorrath 
von Speiſe auf den Rothfall verwahren. 

Kaminskaja Sloboda, liegt von Tſchilaͤbinsk 
245, und von Kurtamyſchka 40 Werſt. Dieſe Slo⸗ 
bode iſt die nächfte an den Linien Veſtungen: denn fie iſt 
von Swerinogolowskaja 38, und von Presnogor⸗ 
kowskaſa die zum ſiberiſchen Gouvernement gehoͤret, 
60 Werft abgelegen. Sie hat den Namen Famins⸗ 
kaja vom Fluß Kama, weil ſie nicht weit von dieſem 
Fluß, und nur 2 Werſt von dem Tobol, an einem 
Arm Betſchaſew genannt, angelegt iſt. Die hier er⸗ 

bauete 


„) Dieſer Vogel iſt im erften Theil dieſer Topographle im 
sten Kapitel beſchrieben. 
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bauete Kirche hat den Namen der heiligen Dreyeinigkeit. 
Die Anzahl der Wohnhaͤuſer iſt 62; der ganze Bezirk 
der Slobode beträgt in der Lange 400, und in der Brei⸗ 
te 250 Faden; kund herum iſt ein Zaun mit Schlagbaͤu⸗ 
men. In den zu dieſer Slobode angeſchlagenen, fuͤnf 
Dörfern find 762 Einwohner; als welche vom Fiſchfang 
in dem Tobol, und in den da herum liegenden Seen, 
ein gutes Mahrungsgewerbe haben. Beſonders werden 
hier Karauſchen von einer ausnehmenden Größe gefan- 
gen, fo daß eine einzige 5 bis 8 Pfund wiegt. Auch 
giebt es in dieſer Gegend kleine Salzſeen und Salzquel⸗ 
len, die zwar ein etwas bitteres Waſſer haben, welches 
aber jedoch im Nothfall in Speiſen, an Statt des Sal⸗ 
zes gebraucht werden kann. 


Uebrigens iſt von allen in vorgedachten Diſtrieten, 
der iſettiſchen Provinz befindlichen Kronbauern zu mer⸗ 
ken: daß ein jeder von ihnen an die Krone nur 70 Kope⸗ 
ken bezahlet; und daß ſie fuͤr die ihnen erlaſſene 40 
Kopeken, ehedem ſchuldig geweſen ſind, eine Deſaͤtine ) 
Kronland abzupflügen, und von jedem Hofe alle Som⸗ 
mer eine Deſätine Roggen, und eben fo viel Haber zu 
erlegen. Weil aber bey dieſer Einrichtung, ſowohl in 
Abſicht der Beſtellung der Arbeiter, als auch der Erhe⸗ 
bung des jaͤhrlichen Korns, den Bauern von den Ver⸗ 
waltern viel Bedruck zugefüget ward; und die Krone da⸗ 
von keinen Nutzen hatte: ſo ward dieſe Art der Beſtel⸗ 
lung der Kronfelder, auf Anſuchen der Bauern, zur 
Zeit des wirklich Geheimenraths und Ritters Neplu⸗ 
ſew, im Jahr 1743 allenthalben aufgehoben, und müſ⸗ 

ſen 


„) Eine Deſſaͤtina iſt ein gewiſſer Theil Landes, oder ein 
Feld, obngefahr wie man in Deutschland Ländereyen in 
Morgen eintheilet, und enthält eine Dejlätina 210 Fuß 
Rheinlandiſch in der Breite, und 860 in der Länge. 
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fen gedachte Bauern, nunmehr an Statt der 40 Kope. 
ken alle Jahr, die Aernde möge ausgefallen ſeyn, wie 
fie wolle, von jedem Hofe, fo wie dieſe bey der Reviſſon 
aufgenommen ſind, 3 Tſchetwert 6 Tſchetwerik Roggen, 
und eben ſo viel Haber bezahlen. Dieſe Abgabe wird 
nicht nach den Köpfen, ſondern nach dem Vermögen, 
und ſonſtigen Beytrag eines jeden von den Bauern ſelbſt 
rep und betragt jahrlich von allen Diſtricten 13707 
Tſchetwerte 7 Tſcherwerik Roggen, und eben fo viel Ha⸗ 
ber; welchen die Bauern ſelbſt nach den Magazinen füͤh⸗ 
ren, und allda abliefern müſſen. Muß dies Proviant 
aber nach den an der Linie belegenen Veſtungen gefuhrt 
werden, ſo werden gedachte Bauern, (da allda keine freye 
Leute die es übernehmen vorhanden ſind,) zu deſſen 
Tranſport dahin entboten; und wird ihnen das Fuhr⸗ 
lohn nach der vorgeſchriebenen Taxa bezahlt. 

Die Anzahl der zur Kopfſteuer angeſchriebenen Bau⸗ 
ern in allen dieſen Diſtrieten ift: 26277 Kron⸗ 3867 Klo⸗ 
ſter⸗ 1116 Erzbiſchoͤſliche⸗ 92 Privat: in allem 31352 
Bauern. 

Nachdem alſo die 4 Diſtrieten der Provinz Iſet be: 
ſchrieben find, fo folgen nunmehro diejenigen Veſtungen, 
die, laut obiger Anzeige, auf Veranlaſſung des erſten 
baſchkiriſchen Aufſtandes, ſind angeleget worden. 
Dieſe blieben zwar, da man an der uiſchen Linie, Ve⸗ 
ſtungen anzulegen anfieng, innerhalb ſelbiger Linie an der 
Grenze von Baſchkirten; jedoch ſo, daß ſie hinter dieſen 
Veſtungen die Linie mit ausmachen. 

1) Mijaskaja Krepoſt, iſt die naͤchſte von den 
alten Wohnſtaͤtten: Denn fie lieget von den alten Files 
cken Kalmyzkoi Brod, nicht weiter als 33, von Tſchi⸗ 
laͤbinsk 27, und von Prenburg 599 Werft. Sie ift 
am Fluß Wiſas unterhalb Tſchllaͤbinsk erbauet. Id» 
re Beſatzung beſtehet aus 143 dienenden Roſaken. Die 
hier erbauete Kirche fuͤhrt den Namen des Propheten 

Elias. 
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Elias. Zur Befeſtigung ſind rund herum Pfähler ein: 
geſchlagen, in deren Umfang ein Thurm ſtehet, woben 
eine Ausfahrt iſt; auch ſind hier Schlagbaͤumie gemacht. 
2) Eſchilaͤbinskaſa Krepoſt, iſt nicht nur unter 
allen neu angelegten iſetriſchen Veſtungen, ſondern 
auch unter allen übrigen Oertern dieſer Provinz der aller⸗ 
wichtigfte Ort: denn ihre Sage von der Seite von Ba ſch⸗ 
kirien iſt vortrefflich; und um der Urſache willen, hat 
allpier ſeit 1743 der Wojewode feinen Auffenthalt; auch 
find hier; die Provinzialeanzeley; die Kopfſteuer⸗Kam⸗ 
mer, das Confiftorium, und das Rathhaus. Sie ward 
anfangs am Fluſſe Mi dieſen Fluß herab zur Rech⸗ 
ten angelegt; anjetzt aber find auch auf der andern Sei⸗ 
te, gegen 100 Haͤuſer aufgebauet. Die Beſeſtigung die: 
ſes Orts beſtehet aus einem Schloß, oder kleinen Ve⸗ 
ſtung von Holz mit 2 Thuͤrmen mitten in dem Flecken; 
rund um alle Wohnhaͤuſer aber, an beyden Seiten des 
Mijas iſt ein Pfahlwerk, nebſt Schlagbaͤumen, und 
3 Thuͤrmen mit Ausfahrten. Es ftehen hier 354 Mann 
dienender Koſaken; auch halten ſich an dieſem Ort, 
ein Woiſkowoi Ataman und acht Aelteſten auf, als 
welche über ſammtliche in der iſettiſchen Provinz be⸗ 
findliche irregulaire Truppen das Commando haben. 
Uleberdem hat die Provinzialcanzeley, zu allerley Ver⸗ 
ſendungen eine beſondere Compagnie; die, wenn fie voll⸗ 
zaͤhlig iſt, eben fo viele Mannſchaft hat, als eine Com. 
pagnie von der Infanterie. Man zaͤhlet an dieſom Ort 
an Kaufleuten, die in der Gilde aufgenommen ſind, 
192; und an Bauern und Hofleuten die bey der Reviſion 
angeſchrieben find, 4a Köpfe. Hiernächſt haben ſich 
nach der Revifion in dem Dorfe Balanginoi, welches 
15 Werſt von Tſchilaͤbinsk liegt, 154 Einwohner die aus 
Schadrinsk dahin gekommen, nieder gelaſſen. Die 
Anzahl der Häufer ſowohl dieſſeits als jenfeits des Mii⸗ 
jas, beläuft ſich auf 509; auch ſind hier zwo Kirchen; 
die 
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die eine von Holz Wikolai des Wunderthaͤters, ſtand 
ſchon wie die Peovinzialcanzeley anhero verlegt ward, 
als welche Cauzeley, wie ſchon oben gedacht iſt, ehe⸗ 
mals in Teueſchkaſa Sloboda go Werft von Tſchilaͤ⸗ 
binsk; und eine Zeitlang in Cſchebalkulskaſa Krepoſt 
geweſen iſt. Die zweyte Kleche iſt von Stein, und 
zur Zeit, wie die Provinzialcanzeley ſthon hier war, er⸗ 
bauet. Tſchilabinskaſa Krepoſt liegt von Gren⸗ 
burg, die Poſtſtraße über Selairskaja Krepoſt 572; 
von Troizkaſa Krepoſt ro; von Cacharimenburg 
250; von Tjumen 384 Werft; von Tjumen bis To⸗ 
bolsk aber rechnet man 254 Werft; und alſo liegt Tſchi⸗ 
laͤbinsk von Tobolsk 638 Werft. 

In dem Cſchilaͤbinskiſchen Kreis, iſt zu mehre⸗ 
rer Bequemlichkeit ein Diſtrict, der nach dem Fluß 
Uwelka Uwelskoi genannt wird, gemacht; allwo ſich, 
fo wie es bey Kurtampſchkaſa geſchehen iſt, viele aus 
alten Diſtricten, von freyen Stücken niebergelaſſen ha⸗ 
ben. In dieſem Dſſtrict find folgende Sloboden. 

Kundrawiaskaſa am See Kundrawant, iſt 
auf einem zu Tſchebarkulskaſa Krepoſt gehörigen 
Lande erbauet; allwo der Fluß Uwelka entſpringt, der 
eine Werft unterhalb Trotzkaſa in den Uli fälle. In 
dieſer Slobode iſt die Kirche der heiligen Paraſkeniſa, 
dahero fie auch Paͤrntzka genannt wird. Der Bauer: 
hoͤfe find 88. Die Slobode liegt von Tſchilabinsk 
70; von Tſchebarkulskaja Krepoſt 15; und von Uis⸗ 
kaſa 40 Werft; fie hat rund herum einen Zaun mit 
Schlagbaͤumen. Es wohnen hier 242 Bauern, die bey 
der Reviſion zu verſchiedenen Sloboden angeſchrieben 
ſind. Im Jahr 1758 ward ſie angelegt, und mit Ein⸗ 
wohnern beſetzt. 

Werchouwelskaja Sloboda, liegt am Fluß 
Uwelka, dieſen Fluß herab zur Linken, auf Tſchebar⸗ 
kulskiſchen Lande, von KRundrawskaſa Sloboda die 

Uwelka 
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Uwelka herunter 30, von Tſcheba 

Cſcbiläbinsk 75, und von Troizkaja 70 Werſt. 
Sie hat eine Kirche des heiligen Georgii; und 120 Bau⸗ 
erhoͤfe; um welche ein Pfahlwerk gezogen und Schlag⸗ 
baͤume gemacht ſind. Dieſe Slobode ward im Jahr 
1751 angelegt. Die Anzahl der Einwohner, die bey der 
Reviſion in verſchiedenen Sloboden dieſer Provinz ange⸗ 
ſchrieben find, belaͤuft ſich auf 403 Köpfe. 


Jiſchneuwelskaja Sloboda liegt gleichfalls am 
Fluß Uwelka zur Linken den Strom herab; von wer⸗ 
chouwelskaſa 30; von Troizkaja 50; von Tſchi⸗ 
laͤbinsk über Etkulskaſa 75; und von Etkulskaſa 
45 Werſt. Sie hat eine Kirche Nikolai des Wunder⸗ 
thaͤters, und 150 Bauerhoͤfe. Die Anzahl der Bauern, 
die bey der Reviſion in verſchiedenen Diſtricten dieſer 
Provinz angeſchrieben find, beläuft ſich auf 457 Köpfe. 
Rund um alle Wohnungen iſt ein Pfahlwerk mit Schlag⸗ 
baͤumen. Dieſe Slobode ward im Jahr 1749 angebaut. 


Es ſind alſo in allen dieſen dreyen Sloboden an 
Kronbauern, in allem 1102 Köpfe, 


In dem tſchilaͤbinskiſchen Gebieth iſt ein Eiſen⸗ 
werk Raſlinskoi genannt, welches dem wirklich Ge⸗ 
heimenrath Nikira Demidow zugehoͤret, und go 
Werft von Tſchilaͤbinskaja Krepoſt liegt. Zu dieſem 
Eiſenwerk ſind bey der Reviſion; und nachhero auf eine 
Ukas des dirigirenden Senats, und der orenburgi⸗ 
ſchen Gouvernementscanzeley, an Leuten die aus unaͤch⸗ 
ter . gezeugt find, 354 Köpfe männlichen. Ge⸗ 
ſchlechks angeſchlagen. 


eyte, dem Demidow gleichfalls zugehörige 
iſchtymskoi genannt, liegt von Tſchiläͤ⸗ 

Jerk. Im Erſtern find die Gebäude von 

Holz; und darinn 1 hoher Ofen und 11 Haͤmmer; im 
Orenb. Topogr. II Th. K Zwey⸗ 
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Zweyten aber welches von Stein aufgefuͤhret, und mit 
eiſernen Platten gedeckt iſt, find 2 hohe Oefen und 12 
Haͤmmer. 

Es ſind alſo in Tſchilaͤbinskaja Krepoſt, und 
in deſſen Gebieth 1844 Köpfe männlichen Geſchlechts, 
die zur Kopſſteuer angeſchrieben ſind. 

Die ſaͤmmtliche Anzahl aber, der in dieſer ganzen 
Provinz zur Kopfſteuer angeſchlagenen, Kron Kloſter⸗ 
Erzbiſchoͤfliche Privat- und zu den Bergwerken ange⸗ 
ſchriebenen Bauern und Einwohnern, beläuft ſich auf 
35879 Koͤpfe. 

3) Eckulskaja Krepoſt am See Etkul, liegt auf 
dem Wege nach Troiskaſa Krepoſt, von Tſchilaͤbinsk 
30, von Troizkaſa 80, und von Orenburg uͤber 
Roſelskoje Selo 602 Werft. Es find hier 309 Mann 
in Dienften ſtehende Koſaken, und 300 Haͤuſer. Die 
Kirche hat den Namen zur Verklaͤrung Chriſti. 
Rund herum iſt ein Pfahlwerk, nebſt Thuͤrmen und 
Schlagbaͤumen. 


4) Tſchebarkulskaſa Krepoſt, am See Tſche⸗ 
barkul, der in der Lange ohngefaͤhr 8, und in der Brei⸗ 
te 6 Werft beträgt; und in welchem 10 theils große, 
theils kleine Inſeln ſind, die Holzungen haben. Sie 
liegt von Tſchilaͤbinsk auf dem neu angelegten Wege 
64, und von Orenburg 508 Werft. Es liegen allhier, 
laut den Verzeichniſſen 291 Mann in Dienften ſtehen⸗ 
der Koſaken. In dem Bezirk der Veſtung ſind 300 
Höfe: die Kirche hat den Namen zur Reinigung ariä. 
Rund herum iſt eine Befeſtigung von Pfahlwekk nebſt 
Schlagbaͤumen gemacht. 

Im erſten Theil dieſer Topographie iſt geſagt, was 
maßen 5 Werft von Tſchebarkulskaſa Krepoſt ein 
weißer Thon gegraben werde, daraus man Porcellain 

machen 
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machen koͤnne; und daß hier zu dem Ende von Ihro 
Kaiſerlichen Majeftät Kabinet zum Waſchen des Thons 
ein eigenes Haus erbauet ſey. 5 

5) Uiſkaja Krepoſt beym Urſprung des Fluſſes Ui. 
Da dieſe Veſtung von Werchofatzkaſa Priſtan ziem⸗ 
lich weit zur Linken abliegt; fo wird fie auch nicht zur 
uiſchen Knie gerechnet, und iſt die hier ehedem gewe⸗ 
ſene Beſatzung in die Linien-Veſtungen eingelegt. An. 
jetzt find in Uiſkaſa Krepoſt an Roſaken, die in 
wirklichen Dienſten ſtehen, auſſer den Alten und Min— 
derjährigen, 137 Mann. Es find hier 100 Hofe; die 
Kirche hat den Namen Johannis des Vorlaͤufers. Die 
Defeftigung des Orts iſt eben fo, wie bey den übrigen 
Veſtungen. Es liegt dieſe Veſtung von Tſchilaͤbinsk 
125, und von Werchojaizkaja Priſtan 75 Werſt. Die 
von der iſettiſchen Provinzialeanzeley und Troizkaja 
Krepoſt, zwiſchen Orenburg und Tſchilaͤbinsk, alle 
Woche einmal ab- und zugehende Poſt, nimmt ihren 
Weg von Werchojaizkaja Priſtan über dieſe Veſtung; 
und dahero find laͤngſt dem geraden Weg von hier nach 
Tſchilaͤbinsk zur Beförderung der Poſt einige Stativ: 
nen errichtet, als welche Eine von der Andern in fol⸗ 
gender Entfernung liegen: von Werchojatzkaja bis 
Uklykaragaiskaſa 32; von hier bis Uiſkaja 44; von 
bier bis Kumlaͤnskor Jam 30; von Rumlaͤnskoi 
Jam bis Selo Bojelskoje 31; von hier bis an den 
Fluß Alexeſewoka, wo Baſchkirskoi Jam iſt, 26 
von da bis an den Bach, wo gleichfalls eine Poſtſta⸗ 
tion iſt, 23; von hier bis Tſchilaͤbinsk ır. In allen 
von Werchoſaizkaſa bis CTſchilaͤbinsk 197; von 
Orenburg aber bis Werchojaizkaja über Salairs⸗ 
kaja, die Poſtſtraße 375; und bis Tſchiläaͤbinsk 373 
Werſt. 

6) Boſelskaſa Krepoſt liegt an der Muͤndung des 
Fluſſes Kojel, der in die Uwelka fälle, von Tſchiläͤ⸗ 
; K 2 binsk 
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binsk auf der orenburgiſchen Straße 60 Werſt. Die 
hier erbauete Kirche hat den Namen des Archimandriten 
Michael; an Koſaken, die in Dienſten ſtehen, haben 
ſich hier 94 Mann niedergelaſſen. Zur Befeſtigung 
des Orts hat man ein Pfahlwerk rund um alle Woh⸗ 
nungen gezogen, und Schlagbaͤume gemacht. Untere 
halb der Veſtung zur Rechten, ohngefaͤhr 10 Werſt da⸗ 
von, auf dem Wege nach Bitſchigina Krepoſt, find 
verſchiedene Höhlen, die man von oben nicht ſehen kann; 
ſondern man wird bloß auf der flachen Steppe eine 
Grube gewahr; wenn man ſich aber in ſelbige herunter 
läßt; fo entdecket man allda viele beſondere Höhlen, die 
ihre Abtheilungen haben, gleich als wären es Zimmer; 
in Einer von dieſen Hoͤhlen iſt eine Quelle: es ſollen 
ſich in vorigen Zeiten die Roſkolniken allhier verſteckt 
gehalten haben. 

7) Sanarskaja Krepoſt am Fluß Sanarka, liegt 
von Rojelstaja 45, von TfehiläbinsE 105, und von 
Stepnaja Krepoſt, die zur Linie gehoͤret, 15 Werft, 
Die Anzahl der Bauerhoͤfe iſt 25: und der Koſaken, 
die ſich aus Tſchebelkulskaja und andern Veſtungen 
hieher begeben, und fich hier niedergelaſſen haben, 55. 
Rund um den ganzen Platz, ſo weit er angebauet iſt, 
iſt ein Pfahlwerk gezogen. Noch iſt hier keine Kirche. 

8) Kutſchigina Krepoſt liegt in der Linie der 
Etkulskaſa Krepoſt am Fluß Uwelka, dieſen Fluß 
berab zur Linken von Tſchilaͤbinok über Etkulskaſa 
68; von dieſer aber 38 Werft; von Trotzkaſa bis 
Niſchnaja Uwelskaſa find 7; und von Rutſchigi⸗ 
na bis Troizkaſa 57 Werft Es find allhier so 
Haͤuſer, und 78 in Dienſten ſtehender Koſaken; die 
von Eckulskaſa Krepoſt anhero verſetzt find, Rund 
um den ganzen Bezirk der Wohnungen iſt ein Pfahl. 
werk mit Schlagbäumen gezogen. Moch iſt hier keine 
Kirche. 

Die 
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Die ganze Anzahl der in obbeſchriebenen Veſtungen 
eingelegten in Dienſten ſtehenden Koſaken beläuft ſich, 
laut den Rollen, auf 1476 Mann. 


Auſſerdem find in dieſer Provinz 229 Hoͤfe, wo ei⸗ 
nige dienende Nationen wohnen, als: 166 Meſch⸗ 
tſcherjaken, zr Sarten, und 32 Ajakin⸗ Ralmy⸗ 
ken. Auch wohnen hier, laut den ReviſionVerzelch⸗ 
niſſen, 419 itſehkiniſche und 196 bagaraͤkiſche Tas 
tarn. Letztere, nämlich die itſchkiniſchen und ba⸗ 
garaͤkiſchen Tataren bezahlten ehedem einen jahrlichen 
Zins von 30 Kopeken; nun aber iſt ihnen dieſer Zins ſo, 
wie allen Baſchkiren erlaſſen. 


Uebrigens ſtehet die iſettiſche Provinz, fo wie die 
ganze Uiſche Linie in Kirchen⸗ und andern geiſtlichen 
Sachen unter dem Mitropoliten von Siberien. Ih⸗ 
re Grenze gehet laͤngſt den neuerbauten Veſtungen, 
und dem kurtamyſchkiſchen Diſtrict, wie auch laͤngſt 
den Veſtungen der Lliſchen Luie, und den uͤbrigen 
Diſtricten, wenn man von Okunewsk anfaͤngt, bis 
an die neue ſiberiſche Linie, und bis an den zum fiz 
beriſchen Gouvernement gehörigen Tjumeniſchen 
und werchoturiſchen Kreis, und den katharmen⸗ 
burgiſchen Diſtriet; nebſt den zu Catharinenburg 
angeſchlagenen Sloboden; als von welchen Sloboden, 
wie auch von der Ufiſchen Provinz die bekannten 
Uraliſchen Gebirge, und die jenfeit deſſelben wohnen⸗ 
den Baſchkiren, dieſe jetztbeſchriebene Provinz ſchei⸗ 
den. Welche baſchkiriſche Staͤmme aber unter 
dem Gebieth der iſettiſchen Provinz ſtehen, und wie 
viele Höfe ein jeder Stamm hat, erhellet aus folgen ⸗ 
dem Verzeichniß. 


K 3 Verzeichs 
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Verzeichniß 
der baſchkiriſchen Stämme in der iſettiſchen 
Provinz 
Anzahl 
er 


Nagaiſche Straße. ei 
Kubelazkaja 3 . 85 
Telewskaja „ * 


Siber iſche Straße. 
Karatabinskaja = 
Kuwakanskaja 
Baryn tabynskaja 
Ailinskaja . 

Duailinskaja 

Karatabynskaja 

Belokataiskaja 

Bolſchaja Kataiſkaja 

Malaja Kataiskaja 
Makoninskaja 

Salautskaja . 
Karatabinskaja 

Terſſuzkaja : : 


In allen 15 Stämme 


Eilftes Kapitel. 


Von der Stadt Ufa und von der ganzen 
Ufiſchen Provinz. 

J der Beſchreibung der orenburgiſchen Hiſtorie 

iſt in der Anmerkung unter dem 24. H. auf der 113, 

Seite angezeigt: es ſey die Stadt Ufa unter der Re⸗ 

gierung 
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gierung des Zaren und Großfuͤrſten, Joan Waſilje⸗ 
witſch, kurze Zeit nachdem wie Kaſan dem rußiſchen 
Scepter voͤllig unterwuͤrſig worden, auf die Bitte der 
baſchkiriſchen Nation erbauet. Dieſe Station aber 
iſt im 1. Theil im 4. Kapitel dieſer Topographie, in ſo 
weit man von ihr gewiſſe und glaubwürdige Nachrich⸗ 
ten hat zuſammen bringen koͤnnen, beſchrleben. Es 
braucht alſo allhier nur das angemerkt zu werden, was 
zur naͤhern Erlaͤuterung und Ergaͤnzung jener Beſchrei⸗ 
bung dienen kann. 

Es iſt aus ſichern Nachrichten bekannt: daß die 
Baſchkiren im Jahr der Welt 7081 (nach Chriſti Ge⸗ 
burt 1573) Anſuchung gethan, daß dieſe Stadt erbauet 
werden moͤchte; und zwar nicht nur deswegen, weil es 
ihnen bequemer war, den ihnen auferlegten Zins in einer 
mitten in ihrem Lande erbauten Stadt abzutragen; ſon⸗ 
dern auch, damit ſie vor ihren Feinden ihre Zuflucht da⸗ 
hin nehmen und Schutz haben koͤnnten. Es iſt dieſe 
Stadt am Fluſſe Belaja, den Strom herunter zur Lin⸗ 
ken auf einem Platz erbauet, der von allen Seiten von 
hohen Bergen eingeſchloſſen, und uͤberdem von acht gro⸗ 
ßen und tiefen Seen umgeben iſt: darunter durch Einen, 
der mitten durch die Stadt gehet, der Fluß Sutolukoi 
fließt. Was den Namen der Stadt Ufa anlanget, fo 
iſt wohl zu vermuthen, daß ihr derſelbe nicht erſt neu- 
lichſt beygelegt worden, ſondern der alte und eben derſelbe 
Name ift, den die nagaiſchen Chane, die in alten Zei⸗ 
ten hier gewohnet haben, ihrer Stadt beygelegt hatten: 
indem kein Grund vorhanden iſt: warum man einer am 
Ufer des Fluſſes Belaja, der noch einmal fo groß iſt, 
als der Fluß Ufa, erbaueten Stadt von letzterm Fluß 
den Mamen ſollte gegeben haben. Gedachter Fluß Ufa 
fälle 3 Werft: oberhalb der Stadt, den Strom abwärts 
zur Rechten, in die Belaja, allwo nichts von einer Stadt 
zu ſehen iſt. Allein dicht am Ufer der Ufa 5 Werft von 
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der Stadt dieſes Namens liegt auf einem erhabenen und 
anmuthigen Platz noch jetzt eine tatariſche Stadt, wo 
der Sage nach nagaiſche Chane gewohnet haben. Es 
kann alſo wohl ſeyn, daß dieſe tatariſche Stadt ehedem 
von dem Fluß Ufa, der neben ihr vorbey fließt, den 
Namen gehabt hat: und daß die Ruſſen, wie ſie die ge⸗ 
genwaͤrtige Stadt Uſa erbaueten, den Namen von der 
alten angenommen, und ihr beygeleget haben. Die 
Baſchkiren nennen den Fluß life Ufa Jdel, das iſt: Ufa 
Fluß; und die Belaja Ak⸗Idel, das iſt: der weißße Fluß. 
Der beruͤhmte baſchkiriſche Aelteſte von der na⸗ 
gaifchen Straße vom Rarabatiniſchen Stamm, 
Kerdraͤs Mullakaſew, hat hierinnen eine naͤhere 
Erlaͤuterung gegeben, und angezeigt: es haͤtte lange vor⸗ 
dem, ehe das kaſanſche Reich und die Baſchkiren 
unter den rußiſchen Scepter gekommen waͤren, auf der⸗ 
ſelben Stelle, wo die jetzige Stadt Ufa liegt, eine große 
Stadt geſtanden, deren Grenzen ſich den Fluß Belaſa 
hinauf, bis an die Mündung des Fluffes Ufa, und bis 
an die ufiſchen, das iſt: bis an die Gebirge, ſo an die⸗ 
ſem Fluß liegen, erſtrecket, fo daß die Haͤuſer der Stadt 
in der Länge einen Raum von 10 Werft eingenommen. 
Der letzte Beherrſcher dieſer Stadt ſey ein gewiſſer na⸗ 
gaiſcher Chan, Namens Tiraà Babatu Aljufow, 
geweſen, der ſich hier bloß den Winter aufgehalten; im 
Sommer aber an zweenen verſchiedenen Oertern in der 
Gegend des Fluſſes Dema 50 Werſt von der Stadt 
Ufa gelebet, nämlich: am großen Fluß Aſirata, und 
an dem Strom Iſlaka, allwo gleichfalls ziemlich große 
Gebäude geweſen z. wie denn noch bis jetzt an ſelbigem 
See, und in der Gegend des Fluſſes, Ruinen von Mo⸗ 
fqueen und eines ſteinernen Gebäudes zu fehen wären. 
Unter der Bothmaͤßigkeit dieſes Chans Tira hätten die 
Nagaſer und 12 minskiſche Geſchlechter der Baſchki⸗ 
ren geſtanden, und an ihn den Zins in Marder und 
Honig 
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Honig bezahlt. Die Gegend wo damals die Stadt Ufa 
geſtanden, haͤtee zu der Zeit Turataw geheißen; nun 
aber nenne man fie Kaſantaw. Hier hatte ſich eine 
Menge Schlangen eingefunden, die viele Menſchen ums 
beben gebracht; dahero der Chan Tiraͤ genoͤthiget gewe⸗ 
ſen, ſich mit allen ſeinen Nagajern nach dem Fluß De⸗ 
ma hinzubegeben; allwo er ſich einige Zeit aufgehalten; 
nachhero aber erfahren, daß die Ruſſen die Stadt Kaſi⸗ 
mo eingenommen, und willens wären auf Kaſan loß⸗ 
zugehen; wodurch er in Furcht geſetzt, und bewogen wor⸗ 
den, ſich mit allen ſeinen Leuten nach dem Fluß Kuban 
zu begeben. Von den Schlangen wäre nachhero nichts 
mehr zu hoͤren geweſen. 

In vorbemeldeten rund um die Stadt liegenden 
hohen Bergen, giebt es nach der Seite des Fluſſes Be⸗ 
laja eine Menge Alabaſter, wie auch Kalkſteine. Auch 
ſind in ſelbigen Gebirgen auf beyden Selten der Belajg 
verſchiedene Höhlen, wo nach Ausſage der daſigen Ei 
wohner, in alten Zeiten Eremiten gewohnet haben: al⸗ 
lein dieſe Höhlen find anjetzt groͤßtentheils verſchüttet. 

Hier iſt zu bemerken: daß die Stadt Alfa beſonders 
deswegen auf dieſem unebenen und zwiſchen Bergen 
liegenden Platz iſt erbauet worden: weil die Fluͤſſe 
Ufal und Belaga felbige Berge einſchließen, und 
gleichſam eine Halbinſel formiren; darauf große Aecker 
und Kornſelder find: fo daß alles das, was nach der 
erſten Anlage zur Stadts⸗Grenze gehören ſollte, hier 
kaum Platz hatte. Denn es war zur Sicherheit der Ein⸗ 
wohner, gegen die Anfälle der übelgefinnten Baſchki⸗ 
ren, desgleichen gegen die Kalmyken und Kirgiskai⸗ 
ſaken, vom Fluß Uifa bis an die Belaſa, 10 Werft 
weit ein Graben gezogen, derſelbe mit Palifaden be» 
ſetzt, und in der Mitte eine Ausfahrt gemacht; auch 
ſtand hier ein Thurm und eine Wache dabey. Von 
bier aus ritten beſonders dazu beſtellte Leute nach allen 

K 5 Seiten, 


54 Beſchreibung des orenburgiſchen 


Seiten, (welches man Baſekoi nannte) wodurch der 
ganze Umfang der gedachten Fluͤſſe, der 30 Werft und 
mehr betragt, unter Bedeckung blieb. Allein anjetzt 
ſind die Paliſaden nicht mehr da, und die Ausritte ſind 
auch aufgehoben, der Graben aber faͤngt an zu verwach⸗ 
ſen; und ob gleich der Thurm noch ſtehet, ſo iſt er dene 
noch ganz verfallen. 

Die Befeſtigung der Stadt beſtehet anjetzt aus 
einem breternen Zaun; an einigen Stellen find Palifa- 
den, in deren Umfang 6 Pforten ſind. Unter dieſen 
Pforten wird eine nach der Seite von Kaſan, Rafangz 
kiſe genannt, die Namen der übrigen find folgende: 
namlich zur Rechten Ilginskije, und Florowskije, zur 
Linken ſibirskije, ſpaſkije, und Uſpenskije. Nach der 
Seite des Fluſſes Belaja waren ehedem Paliſaden, und 
ein Schloß oder Kreml mit hohen Thuͤrmen, darinn 
eine Hauptkirche der heiligen Mutter Gottes von Smo⸗ 
lelsk, und 2 Kapellen, die den Namen der Apoſtel 
Petri und Pauli, und des Wunderthaͤters Nikolai 
führten. Auch waren hier folgende Gebäude, naͤmlich: 
die Provinzialcanzeley, die Hauptwacht, das Zeughaus, 
das Haus des Wojewoden, und ein Oſtrog, wo die Ge⸗ 
fangenen gehalten wurden. Allein alle dieſe Gebaͤude 
wurden im Jahr 1759 in einer durch einen eingeſchlagenen 
Blitz verurſachten Feuersbrunſt in die Aſche geleget; wo⸗ 
bey die Hauptkirche gleichfalls ſehr beſchaͤdigt ward. Die 
Anzahl der Haͤuſer in und auſſerhalb der Stadt iſt 63, 
ferner ſind hier 6 Pfarrkirchen nebſt Kapellen, und zwey 
Kloͤſter: das eine heißt Uſpenskoi, darinn der Archi⸗ 
mandrit nebſt den Moͤnchen wohnet. Dieſem Kloſter ſind 
von dem Zaren, Michailo Feodorowitſch, die nahe 
bey Ufa belegenen zwey Dörfer Duwant und Tſches⸗ 
nokowlaͤ, darinn 271 Bauern find geſchenkt. Das 
zweyte iſt ein Jungfernkloſter Roſcheſtwenſka, darinn 
iſt eine Aebtißinn und 40 Ronnen; darunter die Aebtiſ⸗ 

ſinn 
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ſinn und 27 Nonnen auf einen jährlichen Gehalt ſtehen, 
die übrigen aber ſich von milden Gaben unterhalten. 

Die Anzahl der Kaufleute und derer, die zur Zunft 
gehören, iſt 230. Was aber die Miliz anlanget; ſo find 
anſetzt, (da ihrer einige nach Orenburg verlegt ſind,) 
allhier eine regulaire Compagnie, 2 Compagnien Drago⸗ 
ner, und 50 Mann Kofaken, da die andere Haͤlfte von 
letztern zur Niederlaffung nach Prenburg geſandt find, 

„Die Stadt Ufa ward gleich nach ihrer Erbauung mit 

Einwohnern aus verſchiedenen großreußiſchen Staͤdten 
beſetzt, die nach ihrer alten Gewohnheit Strelzen (Schür 
ben) Dienſte als Fußvoͤlker und Reiter verrichteten. Nach⸗ 
hero wurden aus denen zu Fuß dienenden, Soldaten⸗Re⸗ 
gimenter errichtet; die Reiter aber wurden anfangs Steel: 
zen, nachhero aber (Sluſchiwije Koſaki) dienende Koſa⸗ 
ken genannt. Nachhero ließen ſich allhier aus den obern 
Städten, wie auch aus Pohlen einige Edelleute nieder; 
aus denen zwo Compagnien Dragoner und eine ſogenannte 
auslaͤndiſche Compagnie errichtet wurden; auch wurden 
dieſen Edelleuten in Baſchkirien, in einem Bezirk von 
30 Werft im Umfang, Sändereyen zu gehn gegeben, all, 
wo fie nachhero Dörfer angelegt, und ſie mit Bauern bes 
fest haben, deren Anzahl fich bey der letzten Reviſion auf 
636 Köpfe belief. Endlich wurden aus dieſen Edelleuten 
und deren Kindern, die zum Dienſt tuͤchtig waren, von 
der orenburgiſchen Expedition zwey regulaire Regimen / 
ter, die man das orenburgiſche und das ufiſche nann⸗ 
te, errichtet; als welche anjetzt in die Veſtungen an der 
uiſchen Linie verlegt find, und aus Ufa, Birsk und 
Menſelinsk completiret werden. Ulfa liegt von Oren⸗ 
burg 333, von Kaſan 520, und von Moſcau 1255 
Werſt. 

Zum Gebieth der ufiſchen Provinzialcanzeley gehös 
ren auch einige alte Landſtaͤdte, wie auch einige von der 
orenburgiſchen Expedition neue angelegte . 

ie 
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Die Landſtaͤdte find: Birsk, Oſa, und Menſelinsk; 

die Veſtungen aber Vragaibak, Tabinsk, Jeldaͤk, 

und Kraſnoufinsk; als welchen folgende Nachricht, fo 

viel von jedem Ort bekannt iſt, mitgetheilet wird. 
Landſtaͤdte. 

Birsk liegt am Fluß Belaſa den Strom herab zur 
Rechten, von der Stadt Ufa zu Sande 89, und zu Waſ⸗ 
fer die Belaſa herab, wegen deren vielen Kruͤmmungen, 
250, und von Orenburg 422 Werſt. Die Befeſtigung 
dieſes Orts beſtehet bloß aus einem von Holz auf einer 
Anhöhe erbauten Schloß. Die Cathedralkieche hat den 
Namen des Erzengels Michaels. Die Alten erzaͤhlen, 
nach Ueberlieferungen, dieſe Stabt habe ehedem Archan⸗ 
gelgorod (vielleicht nach einer Kirche) geheißen. In dem 
Bezirk des Schloſſes ſteht auch das Haus des Wojewo⸗ 
den, und feine Canzeley, wie auch das Zeughaus, und 
die Proviantmagazine. 

Zur Zeit der ehemaligen baſchkiriſchen Unruhen ſchloß 
eine Verzaͤunung mit Schlagbaͤumen alle Wohngebaͤude 
ein; auch hatte man angefangen einen Graben zu ziehen, 
und einen Wall aufzuführen; allein dies alles ift einge⸗ 
fallen, und ſiehet man jetzt bloß die Spuren davon. Ehe⸗ 
dem waren hier gegen 700 Haͤuſer; die Hälfte der Ein⸗ 
wohner beſtand aus ſtadtſchen deuten, die auf den alten 
dienenden Fuß ſtanden, und die andere Haͤlfte aus Hof⸗ 
bauern; die Anzahl dieſer Einwohner aber ward dadurch 
vermindert: weil ſehr viele von den in Dienſten ſtehenden 
Leuten unter die neuerrichtete orenburgiſche und ufiſche 
Dragoner-Regimenter genommen wurden, als welche 
Regimenter noch bis jetzt von da durch junge Mannſchaft 
completiret werden. Was die Bauern aber anlanget, ſo 
haben fie ſich geößtentheils aus der Stadt in die nahe bes 
legenen Doͤrfer begeben; ſo daß anjetzt in der Stadt nicht 
mehr als 400 Haͤuſer uͤbrig ſind. In der Vorſtadt ſind 
auſſer vorgedachter Cathedralkirche noch zwo andere 2 85 

kirchen: 
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kirchen: die eine des Propheten Elias, und die andere 
zu Marien Schutz. Die Stadt hat ihren Namen von 
dem Fluß Bir, der von den Tataren und Baſchkiren 
Bjurgu, das iſt, Wolfswaſſer, indem Bjur bey 
ihnen Wolf heißt, genannt wird. Dieſer Fluß faͤllt den 
Strom herab zur Rechten, 10 Werſt unterhalb der Stadt 
in die Belaja; er iſt zwar nicht breiter als 20 Faden, 
und an keiner Stelle ſchmaler; aber in Proportion deſſen 
ziemlich tief: indem er an einigen Stellen eine Tiefe von 
6 bis 10 Faden hat. Gegen die Muͤndung zu ſind Stei⸗ 
ne und Waſſerfaͤlle, über welche ſich das Waſſer mit gro⸗ 
ßem Geraͤuſch und Gepraſſel waͤlzet; an einigen Stellen 
aber find von Natur gemachte Schwieboͤgen, die wie 
Pforten ausſehen, durch welche das Waſſer ſchnell und 
rauſchend fließt; dahero auch dieſer Fluß niemals zufrie⸗ 
ret; und pflegen die Schwaͤne, Enten, und andere Win⸗ 
tervoͤgel ſich hier den Winter uber aufzuhalten. Auch 
giebt es hier eine Art kleiner Vögel, von denen man fagt: 
daß fie unter dem Waſſer in Neſtern leben; dahero fie 
Waſſer⸗ Sperlinge genannt werden. 


Nicht weit von der Stadt Ufa, findet man noch an⸗ 
jetzt Spuren von alten Städten, davon die birskiſchen 
Einwohner ſagen, es hätten. allhier Tſchudi gewohnt. 
Die erſte ift a Werft oberhalb Birsk, und wird Tſcher⸗ 
towojn Gorodiſchtſche genannt: woher fie aber die⸗ 
fen Namen habe, weiß niemand. Die zweyte liegt 40 
Werſt oberhalb Birsk, auf einem hohen und ſteilen 
Berge, und heißt Aibaſchew; die dritte ift an der 
Belaja, 30 Werft unterhalb der Stadt Birsk, auf 
einem Berge, den die Einwohner Sokolja Gora nen⸗ 
nen. In allen dieſen Gegenden ſiehet man Graben, 
Waͤlle und Grabhuͤgel, es find aber keine Gebaͤude mehr 
zu ſehen; und auch die Waͤlle und Graben, ſind mit 
allerley Geſtraͤuch und Gras verwachſen. 


Der 
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Der verſtorbene Geheimerath Waſilei Wikititſch 
Tatiſchtſchew meynte: es ſey die Stadt Birsk vor 
Ufa erbauet; worauf er aber ſeine Meynung gruͤndet, 
iſt nicht bekannt. Dagegen verſichern die Einwohner; 
daß fie eine geraume Zeit nach Ufa erbauet fen. 

Of liegt ohnweit der Kama, dieſen Fluß berab 
zur Linken, an dem Strom Oſinka, von dem dieſer 
Ort auch ſeinen Namen hat, von Ulfa 298, von Oren⸗ 
burg 631, von Kaſan 361, und von Aungur 120 
Werſt. Seine Befeftigung beſtehet aus einem Schloß 
von Holz; in deſſen Bezirk eine Kirche iſt, Namens zur 
Himmelfahrt Mariä, nebft einer Kapelle des heiligen 
Mikolai; wie auch die Canzeley, und das Haus des 
Wojewoden. Ehe die orenburgiſche Expedition exi⸗ 
ſtirte, ward dieſe Landſtadt zum kaſanſchen Gouver⸗ 
nement gerechnet, und ſtand unter der kaſanſchen 
Gouvernements⸗Canzeley; allein im Jahr 1237 ward 
ſie, wegen der damals entſtandenen baſchkiriſchen Un⸗ 
ruhen, zur ufiſchen Provinz gezogen, und die an der 
oſiſchen Straße ihre Wohnſitze babende Baſchkiren, 
wurde unter das Gebieth des daſigen Wojewoden abgege⸗ 
ben, um welcher Urſache willen dieſe Wojewoden bis jetzo, 
von dem dirigirenden Senat eingeſetzt worden. Inzwi⸗ 
ſchen wurden zum Territorio dieſer Stadt, von dem far 
ſanſchen Diſtriet gar keine Wohnplaͤtze angeſchlagen; ja 
ſelbſt die Einwohner dieſer Stadt, ſtehen nicht unter bes 
ſagten Wojewoden, ſondern unter dem Gouverneur von 
Kaſan. Es ſind hier 80 Haͤuſer, und die Einwohner 
werden bey den Regimentern der Landmiltz, auf Aus⸗ 
ſchreibung bi 70 0 8 Gouvernements « Canzeley 
in Dienſten gebraucht. 

5 Wenger liegt am Fluſſe WMenſel, biefen Fluß 
herab zur Linken; als welcher Fluß fünf Werft untere 
halb der Stadt in den Ik fälle; der Ik aber 155 
ſich in die Kama, die von Meſelinsk zu Lande 92 er 
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Werft ihren Lauf hat. Dieſer Ort iſt von Ufa arg, 
von Orenburg 552, und von Kaſan 280 Werft ent- 
fernt. Die hier befindliche Wojewoden Canzeley, und 
folglich auch der Wojewode, ſtehen unter der kaſan⸗ 
ſchen Gouvernements ⸗Canzeley; dahero auch alle 
Rechtsſachen der Einwohner, des kaſanſchen Di⸗ 
ſtriets dahin gehören. Was die menſeliniſchen Ein- 
wohner anlanget; ſo ſtanden ſie ehedem faſt alle 
in Dienſte; und wurden aus ihnen, ſo wie aus den 
Einwohnern der Staͤdte Ufa und Birsk, die zwey 
Dragoner Regimenter naͤmlich: das orenburgiſche 
und das ufiſche errichtet; als welche Regimenter noch 
bis jetzt durch fie, auf Ausſchreibung des orenburgi⸗ 
ſchen Gouvernements, fo viel jedesmal vor nörhig iſt, 
completirt werden. Derowegen hat auch der hiefige 
Wojewod, der von der kaſanſchen Gouvernements⸗Can⸗ 
zeley eingeſetzt wird, kein Commando tiber fie; ſondern 
fie ftehen unter den Befehlen beſonderer Officiers, die 
von der orenburgiſchen Gouvernements Canzeley ver⸗ 
ordnet werden; und fo lange fie hier find alle, (unter 
den Baſchkiren, die in einem Bezirk von zo Werft woh⸗ 
nen) vorfallende Streitigkeiten ſchlichten. Die Befeſti⸗ 
gung dieſer Landſtadt anlangend; ſo ſind rund herum 
Paliſaden gezogen, in der Stadt aber iſt ein Schloß 
von Holz, und bey ſelbigem das Haus, und die Canzeley 
des Wojewoden. Die Anzahl der Haͤuſer beläuft ſich auf 
700. Kirchen ſind zwey: die Eine hat den Namen 
der Apoſtel Petri und Pauli, und die Zweyte zur Mut⸗ 
ter Gottes von Smolensk. Zur Zeit der baſchktri⸗ 
ſchen Unruhen, die von dem Jahr 1735 bis 1741 gedau 
ret haben, wurde die Commißion zur Unterſuchung der⸗ 
ſelben, wobey ſich verfehiedene Generals befunden, bes 

ſtaͤndig allhier gehalten. 
Bey dieſer Landſtadt fängt ſich an, oder endiger ſich 
vielmehr der alte Wall und Graben, oder wie er heuti⸗ 
ges 
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ges Tages genannt wird, die Linie die in der orenbur⸗ 
giſchen Hiſtorie auf der 136 Seite in der 8 Anmerkung 
beſchrieben iſt; es iſt dahero unnoͤthig, dieſe Beſchrei⸗ 
bung allhier nochmals zu wiederholen. 

Veſtungen. 

Nagaibak oder nagaibazkaja Krepoſt, liegt von 
Orenburg die große moſeauiſche Straße 400, von Life 
208, und von Menſelinsk 64 Werft, Sie hat ihren 
Namen von einem gewiſſen Baſchkiren, der Nagai⸗ 
bak geheißen, und deſſen Jurt (Dorf) von ihm den 
Namen Magaibakowa Dererons erhalten. Die 
Veſtung iſt im Jahr 1736, auf Veranlaſſung der da⸗ 
mals geweſenen baſchkiriſchen Unruhen, in Baſch⸗ 
kirien auf dem kaſanſchen Wege am Fluß Ik, dieſen 
Fluß herab zur Rechten, in einer ebenen und fruchtba- 
ren Gegend, wo in einer nicht weiten Entfernung der 
Fluß WMinaͤus in den Ik fälle, erbauet. In den 
Fluß Ik ergießt ſich von der andern Seite ein kleiner 
Strom, der auf tatariſch Kala Jelga, das heißt der 
ſtaͤdtſche Strom genannt wird. Dieſe Benennung hat 
er vielleicht daher bekommen, weil man eine halbe Werſt 
von ſeiner Muͤndung, den Strom herab zur Rechten, 
noch bis jetzt einen Wall und Graben, der groͤßtentheils 
verſchüͤttet iſt, entdeckt. Man ſagt: es habe hier in 
alten Zeiten eine Stadt geſtanden, darinn die Nagajer 
gewohnet. In eben dieſen Gegenden, haben auch die 
beruͤchtigten Haͤupter der baſchkiriſchen Empoͤrung, 
Kuſjum und fein Sohn Akai gewohnt; unter denen 
erſterer im Jahr 1707 mit dem Aldar Bai ſich verbunden 
batte; fein Sohn Akai aber war bey dem, im Jahr 
1735 wegen der orenburgiſchen Expedition erregten 
Aufſtand, und auch nachhero zugleich mit Rilmek 
Aſyb, der Hauptanſtifter dieſes Aufſtandes; wie ſolches 
in der orenburgiſchen Hiſtorie, auf der 9, 10, 1, und 
12 Seite, in der Anmerkung unter Nummer 2 umſtaͤnd. 

lich 
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lich beſchrieben iſt. Buſjum hatte feine Wohnung 3 
Werft von Wagaibak unterhalb des Iks, dem Ort 
wo jetzt die Veſtung ſtehet gegen uͤber, jenſeit des 
Stroms, welche Gegend die Tataren bis auf den 
heutigen Kuſjum Jurt, oder die Wohnſtaͤtte des 
Kuſjum nennen. Er ſoll ſich unter den Baſchki⸗ 
ren ein ſolches Anſehen verſchafft, und ſo viele Ge⸗ 
walt gehabt haben, daß er alle die, ſo ihm nicht nach 
Willen geweſen, an den naͤchſten Baum auf henken, 
oder erſaͤufen laſſen: dahero fein Name noch bis jetzt 
bey den Baſchkiren ſehr bekannt if. Sein Sohn 
Akai wohnete an einem großen See, der bis auf den 
heutigen Tag Akat kul, oder der See des Akai ges 
nannt wird. Dieſer See liegt 5 Werft von Nagai⸗ 
bak, jenſeit des Iks. Es iſt dieſe Veſtung rund 
herum mit einem Pfahlwerk eingeſchloſſen; auf der ei⸗ 
nen Seite aber iſt ein Schloß, wie auch das Haus 
und die Canzeley des Wojewoden, das Zeughaus, und 
die Salz- und Proviant⸗Magazine. Anjetzt find hier 
120 Haͤuſer: die Kirche zur heiligen Dreyeinigkeit if 
im Jahr 1746 erbauet. 


In der Gegend, wo dieſe Veſtung liegt, ſind in 
alten Zeiten zweyerley Art von Einwohnern geweſen, 
neugetaufte Chriſten und Unglaͤubige. Was 

die Erſtern anlanget; ſo koͤnnte man ſie zum Unter⸗ 
ſcheid von den hautigen Neugetauften füglicher Altge⸗ 
taufte (Starokreſehtſchennije) nennen. Denn nach 
ihrer eigenen Ausſage, und wie aus den vorhandenen 
Schriften zu erſehen iſt, fo find fie alle Mahomedaner; 
die mehreſten aber Goͤtzendiener geweſen, und erſt zu 
Zeit des Zaren, Joan Waſilſewitſch, Chriſten 
geworden; inzwiſchen haben ſie in einer ſo groben Un⸗ 
euheit geſteckt, und fo wenig vom Chriſtenthum ges 
wußt, daß die Wenigſten ein Wort Rußiſch verſtanden, 
Orenb. Topogr. II. Th. 9 und 
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und ſich von den andern Unglaͤubigen bloß durch den 
Namen von Neugetauften, und durch ein heiliges Bild, 
das ein Jeder in ſeinem Hauſe gehabt, unterſchieden. 
Bis an das Jahr 1736 bezahlten fie an die Krone ei⸗ 
nen Zins: allein in dieſem Jahr ward ihnen der Zins 
auf eine ſpecielle Ukas Ihro Majeftät der Kaiſerinn, 
Anna Joannowna, erlaſſen; und zwar deswegen: 
weil ſie es nicht mit den aufruͤhreriſchen Baſchkiren 
gehalten, ſondern vielmehr wider ſie treu gedienet, und 
von ihnen viele Verwuͤſtung haben ausſtehen muͤſſen. 
Ueberdem wurden dieſen Meugetauften alle diejenigen 
Lander, auf die fie gegen Erlegung eines Grundzinſes 
an die Baſchkiren gewohnet, zu erb und eigen abge⸗ 
geben, und ihnen bloß auferleget, Roſaken-Dienſte 
zu thun, die ſie auch nach Grenburg ver 
durch ſie Gelegenheit haben, ſo wohl die ru 
che beſſer zu lernen, als auch mit den rußiſc 
ten bekannter zu werden. Sie haben in dem ganzen 
nagaibakiſchen Kreis zehn Doͤrfer und einen Flecken 
mit einer Kirche. Ihre Anzahl mit Einſchluß der die⸗ 
nenden Rofaken von der Veſtung Nagaibak belaͤuft 
ſich auf 1359 Koͤpfe: als welche nur alsdenn Sold, 
Proviant und Fourage bekommen, wenn ſie weiter als 
100 Werft von ihren Wohnſtaͤtten commandiret wer. 
den; uͤbrigens aber find fie für das ihnen gegebene Land, 
und wegen anderer ihnen ertheilten Vortheile, ſchuldig 
ohne Sold zu dienen. Wie Se. Hochwuͤrden, der 
Erzbiſchof von Kaſan und Swijſaſchk, und Mitglied 
des heiligen dirigirenden Synodes Gabriel, im Jahr 
1758 in Grenburg waren, und den Zuſtand dieſer Neu⸗ 
bekehrten erſuhren, uͤbertrugen Sie dem ohnweit von 
Nagaibak, unter dem Guth des Raths Ryiſch⸗ 
kow, in dem Flecken Spaſkoi wohnenden Geiſtli⸗ 
chen, der von Ihm fuͤr den tuͤchtigſten dazu gehalten 
ward: dafür zu ſorgen, daß fie im Chriſtenthum un⸗ 
terrichtet 
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terrichtet wuͤrden; auch ſollte er ſie oͤfters beſuchen, 
und ſich angelegen ſeyn laſſen, ſie von den Irrwegen 
abzubringen. 


Wegen der allhier wohnenden ungetauften Einwoh⸗ 
ner iſt bey dem Anfange der letzten Reviſion die Ver⸗ 
fuͤgung gemacht: daß diejenigen, welche in hieſigen 
Gegenden aus verſchiedenen Diſtricten, nach geendigter 
erſten Reviſion heruͤber gekommen, und in ihren ehes 
maligen Wohnplaͤtzen ſchon zur Kopfſteuer angeſchrie⸗ 
ben waͤren, nach dieſen ihren alten Heimathen zuruͤck 
geſandt werden ſollten: denjenigen aber, die vor dieſer 
Revi aus ihren Wohnſitzen ausgezogen, und allda 
zur ener nicht angeſchrieben wären, ſollte man 
in den Dörfern auf der großen moſeauiſchen Straße, 
zwiſchen burg und Kaſan, Platze einweiſen; 

o fie auch nun bey der Reviſion angeſchrieben find, 

olge einer Verfügung des dirigirenden Senats follen 

etztern keine Rekruten genommen werden: weil ſie 

find, die aus und nach Grenburg gehende 

wie auch die Couriers, von einem Ort nach dem 

andern hinzuſchaffen, ohne daß ihnen fuͤr die Pferde 
etwas bezahlet wird. 


Tab liegt in Baſchkirien auf der nagai⸗ 
ſchen Straße am Fluſſe Belaja, den Strom herab 
zur Linken, allwo der aus den nahe belegenen Bergen 
entſpringende Fluß Uſolka ſich in ihn ft; von der 
Stadt Ufer, oberhalb ſelbigen Fluſſes, landwaͤrts 85, 
und von Prenburg 248 Werft, Die Befeſtigung 
dieſes Orts iſt, auf Verfügung des Stagtsraths Kiri⸗ 
low, im J 5, von dem bey den ehemaligen hie⸗ 
figen © ereyen geweſenen balachoniſchen Kaufe 
mann, Iwan Utaͤtnikow, beſorget worden; als wel⸗ 
cher nachhero dafür, daß er dieſen Ort, wider die von 
den unruhigen kun, zur Zeit ihres Aufſtandes, 

2 zu 


164 Beſchreibung des orenburgiſchen 


zu mehrerenmalen unternommene Angriffe tapfer ver⸗ 
theidiget hat, fo daß fie nichts haben ausrichten koͤn⸗ 
nen, auf eine fpecielle Ufas Ihro Majeftät der Kaiſe⸗ 
einn, Anna Joannowna, den Character als Com⸗ 
miſſair bekommen bat. Eben dieſer hat auch das 
Haupt der baſchkiriſchen Rebellion, Kilmaͤk Abys, 
der in der Jurmatiniſchen Woloſt ao Werſt von Tar 
binsk lebte, unter verſtellter Freundſchaft, zu ſich in 
die Veſtung gelockt, und ihn unter ſcharfer Wache an 
die baſchkiriſche Commißion geſandt: endlich aber 
ſchlug ſich dieſer Utatnikowo ganz offenbar zu den Ke⸗ 
bern, und endigte fein Leben auf eine unglückliche Art. 
Der Name Tabinsk kommt, wie man meynet, her, 
von der in Baſchkirien liegenden Woloſt, Tabynsk 
genannt, allwo dieſe Veſtung liegt. Sie iſt regulair, 
bat einen Wall und Graben, an einigen Stellen ſind 
Palisaden eingeſchlagen; auch iſt hier eine hinlänglich 
Artillerie und eine Beſatzung, die aus anderthalb Com. 
pagnie Fußvolk und 100 Mann Hoſaken beſtehet. Die 
Anzahl der Haͤuſer iſt 200; die Kirche hat den Namen 
zur Himmelfahrt Chriſti; auch iſt hier eine Kapelle der 
Mutter Gottes von Kaſan. Wie der verſtorbene Ge⸗ 
nerallieutenant Soimonow auf eine Zeitlang Chef bey 
der orenburgiſchen Commißien war, gefiel ihm die⸗ 
ſer Ort ungemein: weil er anmuthige und fruchtbare 
Gegenden hat, und von den beſten und reicheſten baſch⸗ 
kiriſchen Dörfern umringt iſt; er entſchloß ſich daher, 
bier zu wohnen, und bloß im Sommer, oder wenn ein 
beſonderer Umſtand es erfordern wuͤrde, nach Oren⸗ 
burg zu reiſen. Auf feine Veranſtaltung ward auch 
allhier für Grenburg eine Kron-Glaßhuͤtte angelegt, 
und dazu alles Nöthige angeſchafft; weil aber von der 
Ober⸗Hof⸗Canzeley die Meifter auf geſchehenes Anfüs 
chen nicht abgeſchickt wurden; ſo blieb dieſer Entwurf 
ohne Erfüllung, und das zu dieſer Huͤtte * 
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Holz und uͤbriges Geraͤthe ward zu andern Beduͤrf⸗ 
niſſen verwandt. 


8 bis 10 Werſt von dieſer Veſtung am Fuß der 
Gebirge ſind Salzquellen, die an einem Ort zuſammen 
fließen, und vorgedachten Strom folks formiren: 
deſſen Waſſer bey den Quellen ſalzig, bey der Muͤn⸗ 
dung aber, wo er in die Belaſa fällt, zwar füß; in⸗ 
zwiſchen aber nicht fo klar und ſchoͤn iſt, als das Waf- 
ſer in der Belaja. Bey dieſen Quellen war in den 
ehemaligen Zeiten ein Städtchen; auch waren hier Salz⸗ 
ſiedereyen, die zuletzt den balachoniſchen Kaufleuten 
Oſokins zugehoͤrten; das allda zubereitete Salz ward 
zu Waſſer, die Belaſa herunter, nach Ufa, Birsk 
und weiter verfuͤhrt. Allein alle dieſe Salzſiedereyen 
waren ſchon vor Ankunft des Staatsraths Ririlows 
in Ufa von den aufrührerifchen Baſchklren zu Grun⸗ 
de gerichtet, und ſammtliche Gebäude nebſt einer Me 
ge angefchafften Holzes verbrannt. Vorgedachte Oſo⸗ 
Eins waren in dieſen Salzſiedereyen mit dem obenge⸗ 
dachten Commiſſair Utaͤtnikow in Geſellſchaft. 


Den Fluß Belaja hinauf, 50 Werft von Tabinsk, 
auf der großen Straße nach Orenburg, gegen über 
Aſchkadarskoi Jam, auf der andern Seite der Be⸗ 
laſa, iſt ein hoher Berg, Ak- Tau (der weiße Berg) 
genannt: allwo ganz oben, der Sage nach, ein See 
iſt, der ein warmes Waſſer hat; auch ſollen in dieſem 
See Hechte und andere kleine Gattungen von Fiſchen 
ſeyn; allein alle dieſe Fiſche taugen nicht zur Speiſe, 
und ſind der Geſundheit ſchaͤdlich. Man will viele 
Beyſpiele haben, daß Lute, die aus biefem See Hech⸗ 
te geſiſcht, und gegeffen haben, in eine Raſexey gefal⸗ 
len, und geſtorben ſind. Auch ſollen ſich hier Enten 
auf halten, die weder auf den Flügeln, noch auf den 
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Schwaͤnzen, Federn, ſondern am ganzen Körper bloß 
Pflaumfedern haben, dahero fie auch nicht fliegen koͤn⸗ 
nen, ſondern auf der Oberfläche des Sees, und an 
den Ufern zwiſchen den Steinen in Reſtern leben. Die⸗ 
fer Berg iſt auf dem Wege zwiſchen Grenburg und 
Ufa zu fehen, und iſt auſſer ihm auf dem ganzen We⸗ 
ge kein höherer Berg. Es verdienet derſelbe bemel 
deter Umſtände wegen, eine genauere Unterſuchung; 
da er aber jenſeit der Belaja ziemlich weit vom We⸗ 
ge abliegt; ſo muͤßte Jemand bloß ſeiner Wißbegierde 
eine Genüge zu ehun vom Wege abkehren, und dahin 
fahren; dies kann aber nicht anders als im Sommer 
geſchehen: weil man vermuthlich im Winter auf den 
Berg nicht aufkommen kann. 


Jedlezkaja Krepoſt liegt in Baſchkirien auf 
der fiberiſchen Straße, am Fluß Ufa, zwiſchen den 
Gebirgen, von Ufa 160, und von OGrenburg 493 
Werft. Sie iſt im Jahr 1735 zur Zeit des Staats- 
raths Kirilows angelegt. Es hat dieſe Veſtung ih⸗ 
ren Namen von der baſchkiriſchen Jeldezkaja Wo⸗ 
loſt, allwo ſie erbauet iſt. Ihre Beſatzung beſtehet 
anjetzt aus einer halben Compagnie Fußvolks und 100 
Mann dienender Boſaken; die Anzahl der Haͤuſer iſt 
100; die Kirche hat den Namen Nerukotworennot 
obras: Rund herum iſt zur Befeſtigung des Orts 
Pfahlwerk eingeſchlagen. 


Kraſnoufinskaſa Krepoſt auf dem ſiberiſchen 
Wege bey der Quelle des Fluſſes Ufa, dieſen Fluß 
herab zur Rechten, an der Grenze des kunguriſchen 
Diſtriets, und des catharinenburgiſchen Gebieths, von 
Jeldezkaſa 194, von Ufa 354, von Orenburg 687, 
von Kungur 100, und von Catharinenburg 184 
Werſt. Ihre Beſatung beftehet aus einer Compa⸗ 
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gnie Fußvolks, und aus zoo Mann dienender Koſaken. 
Es find hier gegen 300 Haͤuſer. Zur Befeſtigung des 
Orts ſind rund herum Paliſaden gezogen; innerhalb 
derſelben aber iſt ein Schloß von Holz, und dabey eine 
Kirche zur heiligen Dreyeinigkeit, nebſt einer Kapelle 
des Wunderthaͤters Nikolai, desgleichen das Haus und 
die Canzeley des Wojewoden. Es iſt dieſe Veſtung 
eben fo wie die vorbenannte Jeldezkaja Krepoſt in den 
Jahren 1735 und 1736 deswegen angelegt: damit man 
auf die Baſchkiren von der ſiberiſchen Straße beſ⸗ 
ſer Acht haben, und die aus Catharinenburg zu Lan⸗ 
de bis an dieſen Ort gebrachte Eiſenwaaren von hier zu 
Waſſer bis nach Ufa fenden koͤnne. 


Auſſer diefen Krepoſten werden die alten Hofflecken 
für die vorzuͤglichſten Wohnſitze in dem ufiſchen Kreis 
gehalten: als welche zur Sicherheit gegen bie Anfaͤlle 
der Baſchkiren gleich den Oſtrogen einen geflochtenen 
Zaun rund herum haben; bey einigen find Zaͤune von 
Pfahlwerk und Thuͤrmer. Unter dieſen Flecken liegt 
Einer, Karakulino genannt, am Fluß Rama vom 
Ufa 210, von Balinika 60, und von Duwanei 
53 Werft. 


Was übrigens die Grenzen dieſer Provinz anlan⸗ 
get; ſo gehen ſie nach der Seite vom eigentlichen ruf 
ſiſchen Reich laͤngſt der kaſanſchen und der permi⸗ 
ſchen Provinz; hiernaͤchſt an dem catharinenburgi⸗ 
ſchen Gebieth, und an der Provinz er: als von wel⸗ 
cher Provinz die uraliſchen Gebirge und die diſſeits 
derſelben befindlichen baſchkiriſchen Wolloſten, die 
Provinz Ufa fo wohl, als den beſondern orenburgi⸗ 
ſchen Kreis, von deſſen äuffern Seite, wenn man die 
im erſten Kapitel beſchriebene Salair Krepoſt zu 
deſſen Grenze annimmt, ſcheiden. Dieſer Umfang 
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nimmt den groͤßten Theil des orenburgiſchen Gou⸗ 

vernements ein: wenn die jenſeit des Jaiks belegenen 

Oerter, wo die Birgiskaiſaken ihre S ge ha⸗ 

ben, nicht mit dazu gerechnet werden. Die Haupt⸗ 

flüffe in dieſer Provinz find folgende: 1) Ein Theil der 

Kama, die in die Wolga fällt. 2) Belaſa, von 

ihrem Urſprung an, bis an ihre Muͤndung; wo ſie in 
die Kama fällt, nachdem fie einen weiten Strich ge⸗ 
laufen. 3) Ufa ergießt ſich nahe bey der Stadt glei. 

ches Namens in die Belaſa. 4) Dema fälle gleich⸗ 
falls nicht weit von der Stadt Ufa in die Belaſa. 
5) Ik fälle in die Rama. Im Innern von Baſch⸗ 
kirien find: 6) Sim; 7) Juruſen, und viele an- 
dere, an denen, und beſonders an den Fluͤſſen Bela⸗ 
ja und Sim hohe Berge find, die eine auſſerordent⸗ 
liche Steile, und fo kuͤnſtliche Höhlen haben, daß man 
die Natur nicht genug bewundern kann. Beſonders 
verdienet der bey dem Urſprung des Sims in Ruder 
iskaſa Woloſt, auf der fiberifchen Straße, befindli⸗ 
che Berg, ſeiner Seltenheit wegen, daß er von einem 
geſchickten Mann abgezeichnet werde. Es wird dieſe 
Gegend Schaitan Jurt, das iſt: Teufelswohnung 
genannt; indem die Baſchkiren vorgeben, es haͤtten 
ſich ehedem hier Geſpenſter ſehen laſſen, und als wenn 
ſich noch jetzt welche zeigen. Wie ich im Jahr 1757 
im Winter eine Reiſe hieher that, und dieſen Berg als 
ein Wunder der Natur erblickte: konnte ich nicht um- 
hin, anhalten zu laſſen, und ihn mit Verwunderung 
zu betrachten; allein die damalige heftige Kälte hielt 
mich zu meinem Leidweſen ab, von dieſem Berge und 
der Gegend da herum einen Abriß zu nehmen. Der 
Directeur uͤber die Bergwerke, Jacob Twerdyſchew, 
dem dieſe Gegend bekannt iſt, hat mir erzähle: es ſey 
bey der Quelle des Fluſſes Juruſen, nicht ſehr weit 
von 
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von den neuangelegten Eiſenwerken, die von dieſem 
Fluß die Jureſeniſchen genannt wuͤrden, noch eine 
andere weit groͤßere und euriöfere Höhle, Eben der⸗ 
gleichen bewundernswuͤrdige Höhlen trifft man auch am 
Fluß Belaſa an, nicht weit von den woſneſenski⸗ 
ſchen Kupferwerken, die dem Ober-Hofmarſchall und 
Ritter, Grafen Sievers, zugehoͤren; deren Eine von 
mir beſonders beſchrieben, und bey den monatlichen Ab⸗ 
handlungen für Merz 1760 beygedruckt iſt. Was die 
Befchaffenheit des Landes anbelanget; fo wird man 
wohl im ganzen rußiſchen Reich keine einzige Provinz 
finden, die an allem, was zum menſchlichen Leben noͤ⸗ 
thig iſt, einen ſolchen Ueberfluß hat, als eben dieſe 
ufiſche Provinz. Der Boden iſt im ganzen Lande 
fruchebar; allenthalben ſind viele Waldungen, darinn 
eine Menge wilden Honigs gebauet wird; die Fluͤſſe 
tragen Fahrzeuge, und haben viele Fiſche; auch ſind 
hier viele ſiſchreiche Seen und vortreffliche Viehweiden; 
das einzige iſt nur zu bedauren: daß Handel und Ge⸗ 
werbe in Ufa ſowohl, als in den übrigen Oertern, we⸗ 
gen Armuth der Einwohner, darnieder liegen; und da 
ſich hiernaͤchſt auch ein Mangel an Einwohnern findet, 
ſo will es auch mit dem Ackerbau nicht allenthalben 
recht gut fort. Die Wirthſchaft der Einwohner auf 
dem Lande, beſonders der Baſchkiren, beſtehet haupt⸗ 
ſaͤchlich in Stutereyen, in Viehzucht und Honigbau. 
Was die Kupfer- und Eiſenbergwerke, die in Baſch⸗ 
kirien liegen, anbelangt: ſo ſollen ſie weiter unten im 
12, Kapitel beſonders beſchrieben werden. 

Im erſten Theil im 4. Kapitel dieſer Topographie, 
allwo die Ruffen, Tataren und Baſchkiren nach ih⸗ 
rem ehemaligen alten Zuſtande beſchrieben ſind, iſt aus 
verſchiedenen Seribenten gezeiget: daß in ebendenſelben 
Gegenden, die anjetzt den groͤßten Theil der ufiſchen 
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Provinz ausmachen, vor dem Einfall der Tataren, der 
ſich gegen das Ende des 12. und im Anfang des 13. Jahr⸗ 
hunderts nach Chriſti Geburt zugetragen hat, Bulga⸗ 
ren, Ugri, oder Ungarn, und Kumaner gewohnet 
haben, von denen dieſe Gegenden Ugrien, Ungarn, 
Bulgarien, Kumanien, und bisweilen das paſka⸗ 
tiriſche und baſkiriſche Land ſind genannt worden. Ich 
will alſo das, was ſchon einmal beſchrieben iſt, allhier 
nicht wiederholen, ſondern bloß mit wenigen Worten an« 
fuͤhren: wesmaßen man daraus nothwendig ſchließen 
koͤnne, daß ſelbige Voͤlker allhier verſchiedene Staͤdte 
und Doͤrfer muͤſſen gehabt haben; und daß die Ruinen 
und Spuren von alten Städten, die man anjetzt allhier 
an verſchiedenen Oertern antrifft, wo nicht alle, jedoch 
zum wenigſten ihrer Einige für Ueberbleibſel von den ehe⸗ 
maligen, den obbeſchriebenen ſlavoniſchen Völkern zuge⸗ 
hoͤrig geweſenen Städten gehalten werden muͤſſen; als 
wovon auch die Ueberbleibſel von Bergwerken, die man 
im Innern von Baſchkirien haͤufig antrifft, einen Be⸗ 
weiß abgeben: weil es bekannt iſt, daß die Scythen 
und Tataren in dieſen Gegenden, dem größten Theil 
nach, keine beftändige Wohnſitze gehabt, ſondern in Hor⸗ 
den herum gezogen ſind: und alſo die Bergwerke von ih⸗ 
nen nicht ſeyn koͤnnen. Wenn alſo alle die Gegenden, 
welche von mir bloß nach dem, was ich in den Canze⸗ 
leyen davon gefunden, und aus muͤndlichen Erzaͤhlungen 
habe, beſchrieben ſind, von Perſonen, die der Geſchichte 
der Volker ſowohl, als der Natur, kundig find, wenn 
gleich nicht auf einmal, ſondern nur von Zeit zu Zeit un« 
terſucht und beſchrieben werden würden; fo möchten ſich 
allhier viele Sachen entdecken: wodurch jene alte und 
dunkele Erzaͤhlungen ins Licht geſetzt, und alle Theile un⸗ 
ſerer rußiſchen Geſchichte, beſonders der alten Zeiten auf⸗ 
geklaͤrt werden koͤnnten. 

Dieſen 
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Dieſen wichtigen Endzweck zu erreichen, iſt, meiner 
Neynung nach, kein anderes Mittel vorhanden, als eben 
dasjenige, deſſen ich oben beym Schluß des erſten Kapi— 
tels Erwaͤhnung gethan habe. Man muͤßte naͤmlich von 
Zeit zu Zeit Nachrichten ſammeln von dem; wenn und 
was ein Jeder von dieſen Gegenden Merkwuͤrdiges, wel: 
ches beſchrieben zu werden verdienet, in Erfahrung ge⸗ 
bracht hat. Nach dieſen Auffägen würde es leicht ſeyn, 
nachhero, wenn Zeit und Gelegenheit es zuließen, alles 
zu beſichtigen und zu prüfen; nur müßte man ſich biebey 
ſorgfaͤltig hüten: dem Publikum Unwahrheiten und uns 
wahrſcheinliche Dinge vor Augen zu legen. Wenigſtens 
habe ich mir dies zum Geſetz gemacht: und dahero man 
ches, was mir von verſchiedenen Oertern erzaͤhlt worden, 
weil es mir unwahrſcheinlich geſchienen, in dieſem aten 
Theil nicht angeführt, ſondern es bis zu geſchehener naͤ⸗ 
hern Bepruͤfung ausgeſetzt, und mich bloß mit dem be⸗ 
gnüget, was in dem erſten Theil von mir ſchon umſtaͤnd⸗ 
licher beſchrieben iſt. Mein Wunſch iſt, daß aus der⸗ 
gleichen geſammelten Nachrichten mit der Zeit der dritte 
Theil der orenburgiſchen Topographie erwachſen, 
und dadurch das, was annoch an dieſem Werke fehlt, 
ergaͤnzet werden möge, 
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Zwoͤlftes Kapitel. 
Von dem Gebieth der orenburgiſchen Berg⸗ 
Hauptmannſchaft. 
Me die Bergwerke in dem orenburgiſchen Gou⸗ 


vernement anlanget: ſo findet man ſie jetzt bloß 


in Baſchkirien, und bis nun zu ſonſt nirgends; ob es 
gleich 
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gleich zu wuͤnſchen waͤre, daß ihrer einige auch an andern 
Oertern entdecket werden möchten. Es hätten dahero, 
dieſe Bergwerke zwar bey der Beſchreibung der ufiſchen 
und iſertiſchen Provinz, allda mit eingeruͤckt werden ſol⸗ 
len: da aber im Jahr 1754 wegen der vorfallenden 
Berggeſchaͤffte eine beſondere Verwaltung, unter dem 
Namen der orenburgiſchen Berg- Hauptmann⸗ 
ſchaft errichtet; und dieſe unter Direction der Canzeley 
der Ober-Verwaltung der ſiberiſchen und kaſani⸗ 
ſchen Bergwerke, (als welche Canzeley anjetzt in Ca⸗ 
tharinenburg iſt) abgegeben iſt; folglich ſaͤmmtliche 
vorbeſagte Bergwerke, von dem Gebieth der orenbur⸗ 
giſchen Gouvernementscanzeley abgenommen, und alle 
vordem bey derſelben geführten Bergſachen, an be- 
meldete Berg-Hauptmannſchaft geſandt ſind; fo erfor: 
dert die Ordnung; daß dieſe neuverordnete Verwal⸗ 
tung, nebſt den unter ihr anjetzt ſtehenden Bergwer⸗ 
ken, bey Beſchluß dieſes Theiles, ſo viel man die 
Nachrichten hat zuſammen bringen koͤnnen, beſonders 
beſchrieben werden, um deſto mehr, da bey einer etwa⸗ 
nigen Vermehrung der Bergwerke, auch dieſe Be⸗ 

ſchreibung alsdenn fuͤglicher vermehret werden kann. 
Zufoͤrderſt muß man wiffen: daß wie der Staatsrath 
Kirilow, feinen Entwurf wegen Erbauung der Stadt 
Orenburg eingab, und denſelben durch Beſchreibung, 
der daraus zu verſchaffenden Vortheile und des Nu- 
tzens, geltend zu machen ſuchte; man unter andern den 
Punet nicht weniger in Erwägung zog: daß allhier al⸗ 
lerley Metalle und Mineralien entdeckt; und Bergwerke 
angelegt werden koͤnnten; davon bis an die Zeit nicht 
ein einziges vorhanden war, und deren er welche nicht 
nur in Baſchkirien, ſondern auch in den Nirgiskai⸗ 
ſakiſchen Gegenden zu entdecken, mit nicht geringer 
Zuverlaͤßigkeit verſprach. Hierauf ward der Firilow 
im 
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im Jahre 1734 nach Orenburg geſandt, und ihm, in der 
von Ibro Majeſtäͤt der Kaiſerinn Anna Joannowna 
Glorreichſten Andenkens, eigenhaͤndig unterſchriebenen 
Inſtruction vom 18 May ſelbigen Jahres, nebſt vie⸗ 
len andern übertragenen Geſchaͤfften, im 15, 16, 17, und 
18 Punct empfohlen, daß er ſich äußert angelegen 
ſeyn laſſen ſolle, Erzte und Mineralien zu ſuchen, und 
Bergwerke anzulegen. Was fuͤr eine Gewalt aber 
dem Kirilow in dieſer Sache ertheilet war, erhellet 
aus dem 27 Punet felbiger Inſtruction, allwo es heißt: 


„Wenn durch den Segen Gottes einige Metalle 
„und-Mineralien aufgebracht, und für die Krone ger 
„wonnen; oder auch Waaren durch Umſatz, und ſonſt 
„auf andere Art empfangen werden; fo ercheilen Wir 
„ihm (Ririlow) die Vollmacht: fo wohl dafür zu 
„ ſorgen, daß alles zum Beſten der Krone empfangen 
„werde; als auch den Verkauf der Waare (ausgenom⸗ 
„men Silber und Gold welches, wenn etwas davon 
„gewonnen wird, nach Moſcau zu ſenden iſt) zu be⸗ 
„forgen, fo wie Zeit und Umſtaͤnde den Preiß machen 
„werden. Bey Wahrnehmung Unſeres Intereſſe fell 
„er in allem wie ein Kaufmann verfahren; und nicht 
„darauf ſehen: wenn’ etwa eine Sache einmal mit vie⸗ 
„len, das anderemal mit wenigeren Koſten für die 
„Krone erhandelt wird; oder wenn beym Verkauf der 
„Kron⸗Waaren einmal Schade, das anderemal Vor. 
„eheil iſt; wie es unter den Kaufleuten beſtaͤndig zu 
„gehen pflegt; nur daß nach Vorſchrift des 26 Punets, 
„immer richtige Rechnung und ordentliche ‚Bücher ges 
„führt werden: damit alles im Verkauf und Tauſch 
„im Umlauf erhalten werden, und nichts lahm liegen, 
„und verlohren gehen möge, Ju dem Ende iſt 
im 26 Punct verordnet: daß die Bücher und Rech⸗ 
nungen, nach der Kunſt der Buchhalter geführt 155 
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den ſollen; dahero auch dem Kirilow ein Buchhalter 
mitgegeben war. 

So bald dieſer Kirilow in Ufa angekommen war, 
und mit den angeſehenſten baſchkiriſchen Aelteſten 
Bekanntſchaft gemacht hatte; nahm er gleich zuerſt 
eine Gelegenheit wahr, fie auf eine gute Art zu bewe⸗ 
gen, ſo wohl die ihnen bekannten Stellen, die Erzt 
und Mineralien haben, zu zeigen, als auch neue aufs 
zu ſuchen. Deswegen verlangte er, bey feiner erſten Reiſe 
nach der Gegend, wo Orenburg angeleget werden 
ſollte, aus Catharinenburg einen Bergofficier, eini⸗ 
ge Steiger und andere Bergbediente, die ihm auch mit⸗ 
gegeben wurden. Dieſe brachten auf ihrer Reiſe an 
verſchiedenen Stellen Kupfer- und Eiſen⸗Erzte auf, wor⸗ 
auf denn auch die Baſchkiren durch dieß Beyſpiel, ſo 
wohl als durch Belohnungen gereizt, anfiengen, dem 
Kirilow dergleichen Gegenden zu zeigen. 

Wie der Birilow von da wieder zuruͤck reiſte, 
war es ihm ſchon bekannt: daß in der Gegend von der 
von ihm neu angelegten Veſtung Tabinsk, viele Ku⸗ 
pfergaͤnge wären, und dahero beſchloß er ſchon im Jahr 
1735, allhier ein Kron-Kupferbergwerk anzulegen, und 
hoffte, daß es ihm gelingen werde, daſſelbe in den Stand 
zu ſetzen, daß daraus alle Jahr an reinem Kupfer 5000 
Pud, und mehr gewonnen werden koͤnnten. Ob dieß 
nun gleich ſehr vielen, und beſonders dem Geheimen⸗ 
rath Tatiſchtſchew, der damals in Cacharinenburg 
war, und alle die ſiberiſchen und kaſaniſchen Berg⸗ 
werke betreffende Sachen unter feiner Direction hatte, 
unglaublich vorkam, und es für etwas unmoͤgliches 
hielt, daß auf einem einzigen Bergwerk, fo viel Kur 
pfer ausgeſchmolzen werden koͤnne; fo achtete der Kiviz 
low dennoch darauf nicht; ſondern machte den Anfang 
mit Anlegung der Berggebaͤude, wozu er den vorhin⸗ 
bemeldeten Commiſſair Ulcdtnikow, nebſt einigen 

Bergbe⸗ 
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Bergbeamten annahm. Es wurden alſo dieſe Berg⸗ 
gebäude in den Jahren 1736 und 1737, zehn Werſt von 
Tabinsk am Berge Woſkreſenskaſa Bord, und 
bey dem Fluß Woſkreſonska, die ihren Namen von 
dieſem Berge hat, angelegt; und wurden die Berg⸗ 
werke die Woſkreſenskiſchen genannt. Allein die 
baſchkiriſchen Unruhen, verhinderten die Fortſetzung 
des Werks, und der bald darauf erfolgte Tod des Ri⸗ 
rilows, zernichtete dieſen Entwurf. 

Nach dem Tode des Firilows, war die erſte und 
nothwendigſte Pflicht, der bey der orenburgiſchen 
Commißion verordneten Befehlshaber: darauf bedacht 
zu ſeyn: die aufruͤhreriſchen Baſchklren zu . 
zu treiben, und die Ruhe wieder herzuſtellen; (w 
ches in der orenburgiſchen Hiſtorie umſtaͤndlich be⸗ 
ſchrieben iſt). Auch mußten fie an den Bau der Stadt 
Grenburg, und der übrigen Veſtungen denken, und 
dafür ſorgen, daß alles in den gehörigen Stand ges 
fegt werde. Die Vorſchlaͤge und Arbeiten des Kiri⸗ 
lows an den Bergwerken, beſonders was die tabyns⸗ 
kiſchen anlanget, geriethen alſo ganz in Stecken; und 
niemand dachte daran, bis an das Jahr 1743 in wel⸗ 
chem Jahr auf Ihro Kaiferlichen Majeftät ſpeciellen 
Ükas die Stadt Grenburg, wie in dem erſten Kapi⸗ 
tel angezeiget iſt, an dem Ort, wo fie jetzt ſtehet ange⸗ 
legt, und gluͤcklich zu Stande gebracht ward. 

Man kann ſagen: daß der gute Fortgang, den die 
Bergwerke ſeit Erbauung der Stadt Grenburg ge⸗ 
habt, wodurch ſo wohl die Einkuͤnfte der Krone einen 
großen Zuwachs bekommen, als auch der allgemeine 
Mutzen ſehr iſt befördert worden, hauptſaͤchlich folgendem 
Umſtand zuzuſchreiben iſt. 

Iwan Boriſow Twerdyſchew Kaufflann in 
Sinbirsk, ein Mann, der von dem innern, und aus⸗ 
wärtigen Handel eine genaue und gruͤndliche Kennt: 

niß 


Beſchreibung des orenburgiſchen 


5 und der zwar damals kein großer Capita⸗ 
liſt war; inzwiſchen aber wegen ſeiner Ehrlichkeit und 
rechtſchaffenen Weſens, allenthalben Credit hatte, wag⸗ 
te es auf Anrathen feiner Freunde, und da er von Na 
tur eine Neigung zum Bergweſen empfand, im Jahr 
1743 dem wirklich Geheimenrath und Ritter Iwan 
Iwanowitſch Weplſuſew, dermaligen Geheimen 
rath und Ober» Befehlshaber in Orenburg, eine Dirt: 
ſchrift zu uͤbergeben, darinn er bat: daß ihm erlaubet 
werden möchte; die ehemaligen von dem Birilow an⸗ 
gefangenen Kupferbergwerke auf eben derſelben, oder 
auf einer andern Stelle auf eigene Koſten zu erneuren, 
wobey er ſich anheiſchig machte: alle von dem vorigen 
Bau in Tabinsk in Vorrath befindliche Geraͤthſchaft 
und Inſtrumenten, fo wie fie tariret werden würden 
zu bezahlen. Weil er nun ſchon ehedem unter den 
Kaufleuten der erſte geweſen der zu Anſchaffung und 
Lieferung des Proviants, aus dem kaſanſchen und 
ſinbirskiſchen Diſtriet, in die Kron⸗Magazine nach 
Orenburg als einer noch neuen Pflanzſtadt, die 
nächften und bequemſten Wege gezeiget, die daſigen Ein⸗ 
wohner zu ſothaner Lieferung aufgemuntert, das Pro⸗ 
viant gegen die vorigen Lieferungen ungleich wohlfeiler 
verſchafft, und dadurch der Krone eine Ausgabe von 
vielen tauſend Rubeln erſpart hatte, ſo ward ſo wohl 

t deſſen, als auch, weil der Twerdyſchew 
ein zuverlaͤßiger Mann war, und eine Kenntniß von 
dem baſchkiriſchen Lande hatte, von gedachtem wirk⸗ 
lich Geheimenrath und Ritter Wepljujew in vorbe⸗ 
meldetem 1743 Jahr an den dirigirenden Senat, unter 
Begleitung der Bittſchrift und einer Empfehlung, eine 
Unterlegung geſandt. Dieſe Unterlegung ſandte der 
dirigirefde Senat in dem darauf folgenden Jahr bey 
einer Ukas an das Reichsberg-Collegium mit dem Ber 
fehl: es ſolle das Collegium mit dem Geheimenrath 
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gemeinſchaftlich darüber conferiren, darinn verfügen, 
und die Verfuͤgung an den Senat einſenden. 

Dem zufolge machte das Reichsberg Collegium 
nach binlaͤnglicher Berathſchlagung mit oftgedachtem 
Geheimenrath, im Jahr 1744 eine Verfügung, 
des mittelſt der Twerdyſchew, in Ruͤckſicht vorbe⸗ 
meldeter ſeiner Verdiente, allen andern alten und anſehn⸗ 
lichen Perſonen, die ſich gleichfalls zur Ueberneh⸗ 
mung, befagter von dem Ririlow angefangenen Berg ⸗ 
werke gemeldet hatten, vorgezogen ward. In dieſer 
Verfügung war zugleich enthalten; was für Bedin⸗ 
gungen in dem mit Twerdyſchew, dieſer Bergwerke 
wegen bey der orenburgiſchen Gouvernements⸗Can⸗ 
zeley zu ſchließenden Contract einzuſetzen waͤren; wie 
er dieſe Sache mehr in Gang bringen ſolle; auf was 
Art er von dieſen Werken, an die Krone nach Oren⸗ 
burg den Zehenten, und den Zell von zwey procent 
bezahlen; und auf welchem Fluß er die Berechtigung 
babe, von den Baſchkiren Laͤndereyen, Waldungen, 
u. d. g. zu kaufen, und an ſich zu bringen; wie auch 
endlich, auf was Art die Canzeley mit denen, die ſich 
ſonſt dieſer Bergwerke wegen gemeldet, in Abſicht der 
Uebernehmung anderer Bergwerke zu verfahren habe. 
dieß alles genehmigte der dirigirende Senat; worauf 
denn mit dem Twerdyſchew, der Contract bey der 
orenburgiſchen Gouvernements ⸗Canzeley geſchloſſen ward. 

Da die baſchkiriſche Nation für nichts fo ſehr 
Sorge trägt, als für die Erhaltung der ihnen erblich 
zugehorigen Laͤndereyen, und deren Appertinenzen, als: 
der Waldungen und beſonders des wilden Honigbaues: 
ſo mußte man durchaus, bey dem erſten Anfange der 
Errichtung der Bergwerke, zu deren Gebaͤuden, ſo wie 
zum Brennen und zu Kohlen eine Menge Holz noͤthig 
iſt, ſehr vorſichtig zu Werke gehen, die Baſchkiren 
durch Schmeicheln zu gewinnen ſuchen, und gegen ſie 
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beſonders Billigkeit und Mäßigung gebrauchen: damit 
ſie nicht, als eine wilde und leichtſinnige Nation, der 
die Errichtung der Bergwerke in ihrem Lande als eine 
ganz neue Sache, nothwendig befremden mufite, Hin⸗ 
derungen in den Weg legen, und neue Unruhen an⸗ 
fangen mochten. Twerdyſchew der in dieſem Unter⸗ 
nehmen, mit dem ſinbirskiſchen Kaufmann Iwan 
Maſnikow, und mit feinen zweenen leiblichen Bruͤ⸗ 
dern in Geſellſchaft getreten war, wußte ſich in ihre 
Gemuͤthsart gut zu ſchicken; er ſchonte keine Mühe 
und Koſten, und verfuhr ſo vorſichtig und dabey ſo 
billig: daß die Baſchkiren ihn fo wohl als feine Ges 
ſellſchafter leb gewannen, und in Ehren hielten; ib⸗ 
nen anbey nicht nur in nichts hinderlich waren; ſon⸗ 
dern fo gar wenn fie wo einige Bergarten aufgebracht, 
ſolches für eine ihnen gegebene Belohnung anzeigten; 
ja einige ließen ſich fo gar gebrauchen, das rohe Erzt 
für Bezahlung nach den Schmelzhütten bin zu fuͤhren. 
Da alſo Ewerdyſchew und ſeine Geſellſchafter mit den 
Baſchkiren immer bekannter geworden, und ihre 
Freundschaft und Zutrauen erlangt hatten; ſo brachten 
fie es dadurch fo weit, daß fie ihr erſtes Kupferbergwerk 
faft in einem Sommer zu Stande bringen konnten; als 
welches fie am Fluſſe Tor der in die Belaſa fällt, 90 
Werſt ven Tabinsk anlegten, und es nach dem zur Zeit 
des Kirilows, nahe bey Tabinsk angelegten Berg⸗ 
werk Woſkreſenskoi nannten. Aus dem allhier bey. 
gefuͤgten Verzeichniß iſt zu erſehen; wie fehr dieſer Twer⸗ 
dyſchew und feine Geſellſchafter ſich um das Bergwe⸗ 
ſen verdient gemacht, und ſich ſowohl ſelbſt dadurch in 
gute Umſtaͤnde geſetzt, als auch dem Reich Nutzen ge⸗ 
ſchafft haben. 

Dieſe ihre wahren Verdienſte bewogen denn auch Jh. 
ro Kaiſerliche Majeftät, den Twerdyſchew und Maͤſ⸗ 
nikow als die erften Bebauer, zu Directeurs und Colle. 
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gien⸗Aſſeſſors Allergnaͤdigſt zu ernennen; der aͤlkeſte Bru⸗ 
der des Twerdyſchews, Namens Jacow Twerdy⸗ 
ſchero, bekam gleichfalls den Titel als Directeur, der 
jüngere Bruder Peter aber, der nicht weniger Emſigkeit 
und Fleiß bewieſen, ſtarb im Jahr 1749. 

In welcher Ordnung die Bergſachen unter Direction 
der orenburgiſchen Gouvernementscanzeley gefuͤhrt 
worden; wie viele Contracte nach Maßgabe vorgedachter 
Ukas des dirigirenden Senats mit den Bebauern geſchloſ⸗ 
fen find, und unter welchen Bedingungen ſolches gefche- 
hen; desgleichen wie viel an Zehenten und an der Abga⸗ 
be der zwey pro Cent in die Kron⸗Caſſa in Orenburg 
eingefloffen; ſolches alles ift aus den bey ſelbiger Gou⸗ 
vernementscanzeley vorhandenen Schriften zu erſehen. 
In dem 1754. Jahr aber wurden, wie oben gefagt ift, 
alle Bergſachen, nebſt den Bergwerken von der Dire⸗ 
ction der orenburgiſchen Gouvernementscanzeley ab⸗ 
genommen, und unter die Direction der Canzeley der 
Ober⸗Verwaltung über die ſiberiſchen und kaſanſchen 
Bergwerke gegeben: als welche Canzeley ihrentwegen 
eine beſondere Expedition unter dem Namen der Berg⸗ 
bauptmannſchaft verordnet hat: unter welcher anjetzt 
alle die bemeldeten Bergwerke betreffende Sachen ſtehen. 
Wie viele Bergwerke aber bis an das Jahr 1760 zu dem 
Gebieth dieſer Berghauptmannſchaft gehören, und weſ⸗ 
fen fie find, ſolches iſt aus dem unten angeſchloſſenen 
Verzeichniß zu erſehen. Hiernaͤchſt iſt zu bemerken: daß 
in ganz Baſchkirien kein einziges Kron⸗ Bergwerk iftz 
weil der dirigirende Senat, auf die Unterlegung des 
Reichs⸗Berg⸗Collegii, aus den von ſelbigem Collegio 
angeführten Gründen allbier dergleichen Bergwerke an⸗ 
legen zu laſſen, nicht fuͤr gut gefunden, und desfalls den 
19. Oct. 1753 einen beſondern Befehl hat ergehen laſſen. 

Uebrigens verdienet angemerkt zu werden: daß die 
in allen unten beſchriebenen Bergwerken befindliche 
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Schichten größtentheils alte Grubengebaͤude find: welche 
deutlich darthun, daß die alten Einwohner dieſer Gegen⸗ 
den die Bergwerke, und beſonders das Schmelzen des 
Kupfers zu ihrer Zeit mit vielem Gewinnſt und mit vie⸗ 
ler Kunſt getrieben: welches von den tatariſchen Natio⸗ 
nen, nämlich: den Scyrhen und Nagaiern, die kei⸗ 
ne beftändige Wohnſitze gehabt, und ſich faſt mit nichts, 
als mit der Viehzucht abgegeben, durchaus nicht hat ge⸗ 
ſchehen koͤnnen. So wohl die Schichten, als die ver⸗ 
ſchiedenen Sachen, die man darinn gefunden, zeigen an: 
daß dieſe Bergwerke und die Arbeit in denſelben vor dem 
Einfall der Tataren angelegt und getrieben ſind; und 
durch die uͤber den jetzigen Grubengebaͤuden einige Arſchin 
hoch liegende Erde werden wir davon uͤberzeugt, daß ſel⸗ 
bige Arbeit ſchon vor ſehr vielen Jahren muͤſſe geſchehen 
ſeyn. Man findet in den Schachten Inſtrumente, die 
wie Sicheln oder krumme Meſſer ausſehen, von Kupfer, 
weil vielleicht die damaligen Volker kein Eiſen gehabt ha⸗ 
ben, deren aͤuſſerliches Anſehen ihr Alterthum beweißt. 
Twerdyſchew verſichert von den jenſeit der Sakmara 
an dem Kargal, und an den in dieſen Fluß ſich ergießen⸗ 
den Stroͤmen, befindlichen Bergwerken, (die fuͤr die be⸗ 
ſten gehalten werden,) es waͤre die Arbeit in denſelben in 
den aͤlteſten Zeiten mit ſo vieler Kunſt getrieben worden: 
daß ſo gar die gegenwaͤrtigen Steiger und Bergbeamte 
es nicht beſſer machen koͤnnten; denn die Alten hätten das 
Erzt an vielen Stellen 20 Faden unter der Erde erbro⸗ 
chen; in einigen Schachten und Grubengebaͤuden aber 
ſey das Erzt auf einer Flaͤche gewonnen; und dennoch 
ſtuͤnden die Stollen bis jetzt eben fo, als wären fie erſt 
vor kurzer Zeit getrieben. Man kann zwar aus der gro⸗ 
ßen Menge dieſer Grubengebaͤude den richtigen Schluß 
machen, daß allhier auch große dazu angelegte Schmelz⸗ 
huͤtten muͤſſen geweſen ſeyn; allein es find gegenwärtig 
von Letztern nirgends einige Spuren vorhanden, auſſer 
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daß man am vorgedachten Fluß Kargal, und an der 
Quelle der Samara einige von Backſteinen gemachte 
kleine Oefen und einige Stücke von gegoffenen Kupfer von 
2 bis 3 Pfund antrifft. Es kann ſeyn, daß dies nur Pro⸗ 
bir⸗Oefen geweſen find; und daß zur Zeit des Einfalls 
der Tatern und Nagaſer in dieſe Gegenden, kleine und 
geringe Werke ſtehen geblieben; die großen Schmelzhuͤt⸗ 
ten aber zugleich mit den übrigen Wohnungen verheeret, 
und zu Grunde gerichtet worden ſind; ſo daß von ihnen 
keine Spur nachgeblieben iſt. Das gegenwärtige Kupfer⸗ 
erzt iſt von der Beſchaffenheit: daß die beſte Maſſa, die 
man Werk nennet, von 100 Pud Erzt 5 bis 7 Pud reines 
Kupfer giebt: allein gegenwärtig nimmt man ein ſolches 
Werk nicht mehr, um die Bergwerke zu ſchonen. Twer⸗ 
dyſchew hat mir gefagt: daß man anjetzt für die beſte 
Proportion des Werks halte: wenn aus 100 Pud Erzt 3 
bis 4 Pud Kupfer auskomme; die alten Bebauer aber 
haͤtten nur ſolches Erzt gebrochen und ausgeſchmolzen; fü 
10 von 100 und mehr gegeben; als welches man aus der 
Anlage ihrer Grubengebaͤuder abnehmen fönne: was man 
anjetzt in felbigen alten Gruben antreffe, ſey dasjenige 
Erzt, welches die Alten, nachdem fie das beſte ausge⸗ 
brochen, und in die Schmelzhuͤtten führen laſſen, als 
taubes Gebirge nachgelaſſen hätten, 

Man kann mit genugſamem Grunde behaupten, daß 
in dem orenburgiſchen Gouvernement unter allem, was 
die Natur hervorbringt, die Metalle und Mineralien die 
beſten und nützlichſten Produkte ſind. Zum Beweis will 
ich bloß die Kupferbergwerke des Twerdyſchews anfüh- 
ren, ohne der übrigen, die jetzt vorhanden find, und kuͤnf⸗ 
tig in Gang gebracht werden koͤnnen, zu gedenken. Dieſer 
Twerdyſchew gewinnt allein von feinen Kupferbergwer⸗ 
ken jährlich 25000 und noch mehrere Pud reines Kupfer, 
woraus man ſchließen kann, wie groß die Quantitaͤt ſeyn 
müffe, die von ſaͤmmtlichen Bergwerken gewonnen wird, 
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und was für einen anſehnlichen Nutzen dies neue Gouver⸗ 
nement bloß durch dieſen Zweig der Krone ſo wohl als 
Privatleuten verſchafft. Was für Vortheile koͤnnte man 
ſich nicht verſprechen: wenn ſich Leute faͤnden, die unter 
dem Segen des Hoͤchſten in Aufſuchung des Erztes in an» 
dern entlegenern Gegenden den Ernſt und den Eifer an⸗ 
wenden wollten, den Twerdyſchew als der erſte Be⸗ 
bauer dieſer Bergwerke bewieſen hat? Die Kirgifen 
ſind aber doch gefaͤhrliche Leute! koͤnnte jemand einwen⸗ 
den: allein die Baſchkiren waren nicht weniger zu fuͤrch⸗ 
ten. Ehe die orenburgiſche Expedition errichtet ward, 
waren in dem Innern Baſchkiriens nicht nur gar keine 
Schmelzhuͤtten vorhanden, ſondern man unterſtand ſich 
kaum etwas von Erztgebirgen zu reden; nun aber ſind die 
Einwohner ſo weit gebracht, daß ſie ſelbſt in ihrem Lande 
Erzte aufſuchen; wenn fie was finden, anzeigen: und fo 
gar das gewonnene Erzt mit eigenen Pferden für Bezah⸗ 
lung nach den Schmelzhuͤtten führen. Kunſt und Fleiß 
überwinden alle Schwierigkeiten und Hinderniſſe, und 
machen ſo gar wilde Thiere zahm. 


Verzeichniß der gegenwartig in dem oren⸗ 
burgiſchen Gouvernement befindlichen 
Bergwerke. 

Den Collegien⸗Aſſeſſors Iwan Twerdyſchew und 
Iwan Maͤſuikow gehoͤren folgende Kupferbergwerke: 
1) Woſrreſenski iſt das ergiebigſte unter allen ih⸗ 
ren uͤbrigen Bergwerken, und auch unter allen zuerſt, 
naͤmlich im Jahr 1745 auf dem nagaiſchen Wege in 
Tamſanskaſa Woloſt, am Fluß Tor angelegt: es liegt 
von Grenburg 162, von Tabinsk 90, und von Ufa 
175 Werft, In dieſem Bergwerk find ſieben Schmelzoͤfen, 
nebſt den dazu gehörigen Gar⸗Oefen. Dazu find 320 
Bauerhoͤfe gekauft und angeſchrieben: auch iſt hier eine 
Kirche zur Auferſtehung Chriſti. 
2) Preo⸗ 
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3) Preobraſchenskoi, liegt auf derſelben Straße 
in ee kiptſchatskaſa Woloſt, am Fluſſe Ur⸗ 
man Jelair von Grenburg, die Poſtſtraße bürch Die 
Provinz Iſet 190 Werſt. Es ſind hier 6 Sand 
nebſt dazu gehörigen Geftüben. Die Anzahl der ge * 
ten und hier gepflanzten Bauern, beſteht aus 130 
Geſinden. Die 0 0 90 von Holz, und hat den Na⸗ 
en zur Verklaͤrung Chriſti. 5 
> 3 W liegt auf eben der Straße in 
Jurmatynskaſa Woloſt, beym Urſprung des Flues 
Tor 1 Werft von Orenburg. Hier ind drey Schmelz⸗ 
ofen. Dieß Bergwerk 1 neu, und hat dahero noch 
keine Bauern und keine Kirche. 0 
5 4) Bogojawlens koi, auf derſelben Straße in 
Jurmatynskaja Woloſt, am Fluß Uſolka, von Oren⸗ 
burg 242, und von Tabynsk o Werſt, iſt im Jahr 1753 
angelegt. Die Anzahl der Höfe, worin die Son den 
Bebauern gekauften Bauern 18 iſt co; die Kirche 
‚at den Namen zur Verklärung Chriſti. 8 
5 5) Archangelskoi in Cruſchewokaſe Bo 
am Fluß Akſyn, von Ufa 66, und von Oren nrg 
300 Werſt; iſt im Jahr 1755 angelegt. Es hat dieß 
Werk 4 Schmelzöfen, nebſt den dazu geh ec Gar⸗ 
oͤfen, dazu gehören 130 Bauergeſinde, die die VBebauer 
an ſich gekauft. Die Kirche führt den Namen des Erz⸗ 
engel Michael. 
= Yufferdem gehören ie und dem 
Maͤſt v auch folgende Eiſenwerke. 5 
8 Jwanowskol auf der fiberifchen 
Strafe, in Truchminskaja Woloſt am Fluſſe Kar 
taw, von Örenburg 393, und von Ufa 194 Werft, 
iſt im Jahr 1757 angelegt. Es find hier zween Schmelz. 
öfen, und 12 Hammer. Zu dem Werk gehören 370 
Bauergeſinde, die Kirche hat den Namen Johannis 


5 Taufers. 
des Taufe N 4 5 Hurd 


184 Beſchreibung des orenburgiſchen 


7) Juruſenskoi-Puchwerk, auf derſelben Straße 
in Kudriskaja Woloſt, am Fluß Juruſen; von vor- 
beſchriebenem Eiſenwerke 15, und von Orenburg 408 
Werſt; iſt im Jahr 1758 angelegt. Dieß Puchwerk hat 
15 Hammer, die Anzahl der erkauften Bauerhöfe iſt 160; 
eine Kirche fehlt hier noch. 

Hiernächſt werden anjetzt auf der ſiberiſchen Stra⸗ 
ße noch 2 Eiſenwerke angelegt, namlich: 

8) Am Fluſſe Sim von Grenburg 356, und von 
Kataw Iwanowskai 42 Werft. 

9) Am Fluß Turlaͤn 440 Werft von Orenburg. 

Folglich beſizen Twerdyſchew und Mäfnikow 
fünf Kupfer⸗ und 4 Eiſenwerke. 

10) Woſneſenskoi Kupferbergwerk, gehoͤrt dem 
Oberhofmarſchall Grafen Sievers, und liege auf der 
nagaiſchen Straße, in Burſenskaja Woloſt am Fluß 
Irgisla; der eine Werſt von dieſem Bergwerk, den 
Strom herab zur Linken in die Belaſa fällt. Seine Ent- 
fernung iſt von Orenburg den Sommerweg 200, im 
Winter aber 250; und von Ufa gegen 300 Werſt. Es 
hat dieß Bergwerk 7 Schmelzoͤfen, 3 Garoͤfen, und ein 
Puchwerk. Die Anzahl der Häufer, darinn Bergleute 
wohnen iſt 150; bis jetzt iſt hier bloß eine Feldkirche des 
heiligen Alexanders Uewskoi; die eigentliche Kirche 
aber wird den Namen zur Himmelfahrt Chriſti führen. 

u) Pokrowskoi Kupferbergwerk, gehoͤret dem 
Generalfeldmarſchall und Ritter, Grafen Alexan⸗ 
der Jwanowitſch Schuwalow zu, und liegt am 
Fluß Ik, der 150 Werft von dieſem Bergwerke, den 
Strom herab zur Linken in die Sakmara fällt, von 
Orenburg aber 190 Werft. Es bar 7 Schmelzoͤfen, 
und zween Garoͤfen. Die Anzahl der Haͤuſer iſt 100; die 
Kirche fuͤhrt den Namen zum Schutz der Mutter Gottes. 

12) Awſaͤno⸗Petrowskoi Eiſenwerk liegt 100 
Werſt oberhalb Woſneſenskoi Sawod 3 

Fluß 
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Fluß Belaſa hinauf, am Strom Awſaͤna; der u 
Werſt von diefem Werk den Strom herab zur Rechten in 
gedachten Fluß Belaſa fällt. Seine Entfernung iſt von 
Orenburg 330, und von Ufa 205 Werſt. Die Werke 
beſtehen aus einem Schmelzofen, und 6 Haͤmmern; auch 
werden bier Anker und Platen gemacht. Der Wohn: 
Häufer find 50, die Kirche hat den Namen der heiligen 
Apoſtel Petri und Pauli. 

13) Niſchnei Awſoͤnskoi, liegt von vorbeſchriebe⸗ 
nem Eiſenwerk 5 Werſt, und hat 6 Puchwerke. Dieſes fo 
wohl als das obige Eiſenwerk, gehörten dem Grafen Peter 
Iwanowitrſch Schuwalow, der fie gemeinſchaftlich 
mit dem Collegien⸗Aſſeſſor Roſma Matfejew beſaß. 

14) Kano Nikolskoi, liegt am Fluß Rana, der 
40 Werſt unterhalb des Bergwerks, und 30 Werſt von 
Woſneſenskoi in die Belaſa fälle; von Orenburg 
220, und von Ufa 329 Werft, Es gehört den tulaſchen 
Kaufleuten Maſalows, und hat 6 Schmelzoͤfen, und 
2 Garöfen. Der Haͤuſer find 60, die Kirche hat den 
Namen Nicolai des Wunderthaͤters. 

15) Troizkoi Satkinskoi Eiſenwerk, am Fluß 
Saka der in die Belaja fällt, von Örenburg 550, von 
Ufa 254, und von Catharinenburg 220 Werſt. Es 
iſt hier ein Schmelzofen und einige Haͤmmer; gehoͤrt dem 
wirklich Kammerherrn und Ritter, Grafen Alexander 
Sergeſewitſch Strogonow zu. 

16) Hiernächft iſt auch bemeldetem Grafen erlaubet 
worden, am Fluß Art ein Eiſenwerk anzulegen; man 
weiß aber noch nicht an welchem Ort. 

17) Blagoweſchtſchennoi Kupferbergwerk, am 
Fluß Ukaſchla von Ufa 38, und von Orenburg 372 
Werſt; hat 4 Schmelz und 2 Garöfen, und gehoͤrt Wat⸗ 
fei Maͤſnikow aus Sin birsk zu. 

18) Archangelskoi Kupferbergwerk, am Fluß 
Scharana, der 4 Werft von dieſem Bergwerk in den 

j M 5 Fluß 
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Fluß Sjun fälle, der Sfun aber ergießt ſich den Strom 
herab zur Linken in den Ik. Dieß Bergwerk liegt von 
Orenburg 400, und von Ufa 130 Werft, Es find 
bier 4 Schmelz⸗ und a Garöfen, Das Bergwerk gehoͤret 
dem Iro an Kraſilnikow zu. 

19) Troizkoi Kupferbergwerk, am Fluß Ridaſch 
der 30 Werft von ihm in den TE fällt, dieſer aber er⸗ 
gießt ſich in die Kama. Es liegt dieß Bergwerk von 
Archangelskoi 40, und von Grenburg 350 Werſt, 
und gehoͤret dem Directeur Iwan Oſekin zus hier find 
6 Schmelz ⸗ und 2 Garoͤfen. 

20) Dieſer Oſokin hat auch auf erhaltene Erlaub⸗ 
niß am Fluſſe Iſen ein Kupferbergwerk angelegt; man 
weiß aber nicht wie weit es von Orenburg, und andern 
merkwuͤrdigen Plaͤtzen abgelegen iſt. 

21) Bogoſlowskoi Kupferbergwerk, am Fluß Ritz 
ſchui der in die Scheſchma fällt; Scheſchma aber 
ergießt ſich in die Kama. Es liegt von Orenburg 
und von Ulfa gleich weit, nämlich 396 Werft. Dieß 
Bergwerk gehört dem ſinbirskiſchen Kaufmann Ge⸗ 
raſin Glaſow, und hat drey Schmelzoͤfen, nebſt dazu 
gehoͤrigen Geſtuͤben. 

22) Slatoustowskoi Eiſenwerk, auf der ſiberi⸗ 
ſchen Straße am Fluß Ali, der 150 Werft unterhalb des 
Bergwerks in den Fluß Life fällt; liegt von der Stadt 
Ufa 450 Werſt. Dieß Eiſenwerk, welches den Tula⸗ 
ern Maſalows zugehoͤret, hat einen Schmelzofen und 
einige Haͤmmer. 

23) Der Herr Generalprocureur beym Senat, Ge⸗ 
neral Kriegs⸗Commiſſaͤr und Ritter, Alexander war 
nowitſch Glebow, hat die Erlaubniß bekommen, auf 
der oſiniſchen Straße in Gaininskaja Woloſt, an den 
Fluͤſſen Tulwa, Schermank, Jerkul und Syp 
ein Kupferbergwerk anzulegen; wie weit es aber von Ufa 
und Orenburg liegt, iſt noch nicht bekannt. . 

Alle 
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Alle dieſe 23 Bergwerke ſtehen unter der ſo genann⸗ 
ten orenburgiſchen Berg⸗Hauptmannſchaft, die in 
Ufa iſt. 

Auſſer dem find in der, zum orenburgiſchen Gou⸗ 
vernement gehörigen iſettiſchen Provinz noch vier Eiſen⸗ 
werke; die unmittelbar unter der in Catharinenburg 
verordneten Obercanzley über die Bergwerke ſtehen. 
Darunter gehoͤren 


dem Edelmann Iwan Demidow. 


24) Werchnei Serginskoi am Fluß Serga, 
der den Strom herab zur Linken, 50 Werft von dem 
Werk in die Ufa fällt. Es liegt von Catharinenburg 
100 Werſt. Zu dieſem Eiſenwerk, welches einen Schmelz⸗ 
ofen und 6 Haͤmmer hat, gehören 150 Bauerhoͤfe. 

35) Niſchnei Serginskoi, liegt an eben dem 
Fluß vom erſtern 15 Werſt; es hat einen Schmelzoſen 
und 6 Hammer; auch find hier nebft einer Kirche, 150 
Bauerhoͤfe. 

Dem Edelmann Nikita Demidow gehören 

206) Faſlinskoi am Arm, der aus dem See Rafla 
oder Kaſlinskoi in den See Kiſyltaſch fällt, von Tſchi⸗ 
laͤbinsk 90, und von Catharinenburg 150 Werft; hat 
einen Schmelzofen und eilf Hammer. Zu dieſem Berg⸗ 
werk ſind laut Ukas des dirigirenden Senats 354 Perſo⸗ 
nen, die aus unaͤchter Ehe gebohren, und ihr H 
men nicht anzugeben wiſſen, angeſchrieben; die 2 
der Wohngebäude iſt 150. 

27) Kiſchtymskoi am Fluſſe Kiſchtym der den 
Strom herab zur Rechten in die life fällt; von Kaſlins⸗ 
koi 20, und von Tſchiläbinsk 80 Werft. Es find in 
dieſem Eiſenwerk, welches ein ſteinernes mit eiſernen Paten 
gedecktes Dach hat, zween Schmelzöfen und 12 Haͤmmer. 

28) Naſe⸗ 
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28) Naſe⸗Petrowskoi am Fluß Waſa, der 2 
Werſt von dem Eiſenwerk in die Ufa fallt, von der 
Stadt Ufa 450, von Catharinenburg 250, und von 
Orenburg 780. Es hat einen Schmelzofen und acht 
Hammer. Zu ihm gehoͤren 130 Haͤuſer; auch iſt hier 
eine Kirche der Apoſtel Petri und Pauli. 

Es ſind alſo, laut dieſem Verzeichniß, im orenbur⸗ 
si: Gouvernement bis jetzt 5 Kupfer- und 13 Ei- 
fen- Bergwerke im Gange; als welche Anzahl wegen 
der Menge des im Innern Baſchkiriens ſchon erbroche⸗ 
nen und kuͤnftig ſich findenden Erztes von Zeit zu Zeit 
zunehmen und ſich vermehren kann; um deſto mehr, da 
man nicht vor langer Zeit auch jenſeits des Jaiks und 
in den kirgiskaiſakiſchen Gegenden ergiebige Kupfer⸗ 
Erzte entdeckt, und auch ſchon wirklich aufzubereiten 
angefangen hat. 


Ende der orenburgiſchen Topographie. 
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